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Der Weükrieg.
Ae Wegrisse.

Auf dem westlichen Kriegsschauplatz setzt der Gegner, auch zu dem Zweck, 
das bedrängte russische Feldheer zu entlasten, seine Angriffe mit größter Kraft fort 
und setzte sich in den vollen Besitz des Dorfes Neuville; im übrigen hatte er Er­
folge nicht zu verzeichnen. Die Lage ist unverändert. Im  Osten haben unsere 
Truppen in Kurland die Eisenbahn-Linie Libau-Szawle-Kowno-Wilna bei Kur- 
schany bereits überschritten, während weiter südwärts der Angriff aus die Station  
Szawle (das alte deutsche Schaulen) erst im Werke ist. Südlich des Njemen sind 
die Russen im Kamps bei Ruda und Kozliszki (3 bis 6 Km. nördlich der Bahn 
Stallupönen-Kowno, 25 Km. von Kowno entfernt) wiederum Zum Rückzug aus 
Kowno gezwungen worden. I n  Galizien macht der Vormarsch nach Osten Fort­
schritte; Stanislau (in der M itte zwischen Lemberg und Czernowitz) ist bereits 
in unserem Besitz.

Die Meldungen der obersten Heeresleitung lauten nach dem „W. T.-V.":
B e r l i n  den 9. Juni.

G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  9. Juni, vormittags.
We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Am Osthang der

L o r e t t o h ö h e  zum Angriff ansetzende feindliche Kräfte wurden 
gestern Nachmittag durch unser Feuer vertrieben. Am Südosthang 
derselben Höhe scheiterte ein feindlicher Angriff. Die letzte Häuser­
gruppe des schon seit dem 9. Mai zum großen Teil im Besitze der 
Franzosen befindlichen Dorfes N e u v i l l e  wurde heute Nacht dem 
Feinde überlassen. Südlich von Neuville schlugen wir wiederholte 
Angriffe unter schweren Verlusten für die Franzosen ab. — In  
der Gegend südöstlich von H e b  o u t e r n e  ist der Kampf nach 
einem in den Morgenstunden mißglückten Angriff der Franzosen 
wieder im Gange. — Im  P r i e s t e r w a l d e  wurde ein feindlicher 
Angriff blutig zurückgeworfen. Nur um eine kleine Stelle unserer 
vordersten Gräben wird noch gekämpft.

Oe s t l i c h  er  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Auf dem östlichen
Windauufer wurde Kubyli nordöstlich K u r s c h a n y  genommen. 
Von Südwesten her nähern sich unsere angreifenden Truppen der 
Stadt S z a w l e .  — An der D u b i s s a  wurde der feindliche Nord- 
flügel durch umfassende Angriffe aus südöstliche Richtung geworfen. 
Unsere vorderste Linie erreichte die Straßen Bstygola-Jlgize. — 
Südlich des N j e m e n  traten die Russen nach hartnäckigen Kämpfen 
bei Dembowa-Ruda und Kozliszki den Rückzug auf K o w n o  an; 
300 Gefangene und 2 Maschinengewehre wurden erbeutet. Bei der 
weiteren Verfolgung gewannen wir unter Sicherung gegen Kowno 
die Straße Mariampol-Kowno.

S ü d ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :  Oestlich P r z e -  
m y s l  ist die Lage unverändert. — Nordöstlich Z u r a w n o  
brachten die Truppen des Generals von Linsingen einen russischen 
Gegenangriff zum Stehen. Weiter südlich wird um die Höhen 
westlich Halisz und westlich Jazupow noch gekämpft. — S t a ­
n i s l a u  ist b e r e i t s  i n u n s e r e m  Be s i t z .  Es wurden 
4 6 0 0  G e f a n g e n e  gemacht und 1 2  M a s c h i n e n g e w e h r e
erbeutet. Oberste Heeresleitung.

Die Kampfe zur See.
Torpedierte Schiffe.

Reuters Büro meldet: Ein deutsches Untersee­
boot hat den norwegischen Dampfer „Trudvang" 
(1040 Tonnen Tonnen Wasserverdrängung) in der 
irischen See versenkt.

Lloyds meldet aus Margate, daß der belgische 
Dampfer „Menapier" am Montag Abend von 
einem deutschen Unterseeboot torpediert wurde. 
Der zweite Offizier, der zweite Maschinist und 
62 Mann der Besatzung landeten in Margate. Der 
Kapitän, dessen Frau und Tochter, der erste Offi­
zier, der Lotse und 12 Mann der Besatzung werben 
vermißt. Das Schiff sank in einer halben Minute.

Der „Berl. L kalanz." meldet aus Rotterdam: 
Am Sonnabend wurde der Schleppnetzdampfer 
„Arctic" von einem deutschen U-Boot beschossen, 
wobei der Kapitän und einige Leute des „Arctic" 
getötet wurden. Fünf Überlebende konnten nach 
12 Stunden einen anderen Fischdampfer erreichen.

Nach weiterer Meldung aus Lonoon ist der 
russische Dampfer „Adolf" von einem Unterseeboot 
vernichtet worden.

Die WochenLeute der N-Voote.
„Daily Chronicle" gibt die Zahl der bis Wochen­

ende von deutschen Unterseebooten zerstörten Schiffe 
mit 21 an. Das B latt führt noch folgende Schiffe 
an: Dampfer „Jona" aus Dundee und „Jnhum" 
aus Liverpool, Schoner „Georg and Mary" aus 
Glasgow, Fischdampfer „Ed. Hamay" aus Peter- 
head und „Bardolph" aus Hüll, den belgischen 
Fischdampfer „Delta", den dänischen Schoner „Sal- 
vador" und den französischen Dampfer „Penfeld".

Die Ziffer, welche das Londoner Blatt angibt, 
ist entschieden zu niedrig, denn wir zählten allein 
am Montag 21 als U-Boot-Beute vom Sonnabend 
und Sonntag.

Noch einmal die Ladung der „Lusitania".
Die Londoner Blätter veröffentlichen eine Zu­

schrift, aus der hervorgeht, daß bei dem Untergang 
der „Lusitania" eine Ladung Feldstecher, an denen 
bei der unentwickelten optischen Industrie Englands 
großer Mangel herrscht, verloren ging.

* »»

Die Kämpfe im Westen.
Die französischen Kriegsberichte.

Der amtliche französische Bericht von Montag 
Nachmittag lautet: Nördlich Arras war die Nacht 
durch Artilleriekämpfe von außerordentlicher Hef­
tigkeit gekennzeichnet, besonders im Gebiet von 
Loretto, Ablain, bei der Roten Wirtschaft in der 
Nähe von Souchez und im Labyrinth von Ecurie. 
Der Feind machte in demselben Abschnitt zwei 
Gegenangriffe, die gänzlich scheiterten, der eine, 
der gegen die Zuckerfabrik von Souchez gerichtet 
war, wurde durch unsere Artillerie angehalten, der 
andere, der im nördlichen Zeil des Labyrinths 
stattfand, wurde von unserer Infanterie zurückge­
drängt. Unsererseits machten wir neue Fortschritte; 
besonders gewannen wir Gelände einen Kilometer 
östlich von der Lorettokapelle. Wir nahmen im 
Labyrinth etwa hundert Meter im zentralen Teil 
des Schanzwerks. Morgens um 5 Uhr griffen wir 
in der Nähe von Hebuterne die feindliche Stellung 
in der Umgebung der Montventfarm an und naA 
men auf der Front von 1200 Metern zwei auf ein­
ander folgende Linien Schützengräben ein. Wir 
erbeuteten Maschinengewehre und machten Ge­
fangene. Nördlich der Aisne dauerten die gestern 
gemeldeten feindlichen Angriffe in der Nähe von 
Moulin-sous Tousles-Vents die gange Nacht an; 
wir behaupteten in heftigen Kämpfen unsere Ge­
winne und behielten auf der Front von etwa einem 
Kilometer die an demselben Tage genommenen 
Wei Linien Schützengräben. Auf der übrigen 
Front ist nichts neues zu melden.

Amtlicher Bericht von Montag Abend: Im
Abschnitt nördlich von Arras dauert der Kampf in 
sehr heftiger Weise an. Im  Vuvalgrunde bei AL- 
lain, Souchez, Neuville und Ecurie war der Ar­
tilleriekampf den ganzen Tag ununterbrochen sehr 
heftig. I n  Neuville setzten wir die Umschließung 
des Feindes im kleinen Raum im Westen des Dor- 
fts fort. Im  Labyrinth richteten wir gegen die 
Mitte des Schanzwerkes konvergierende Angriffe, 
welche vorankamen. M ir erreichten an zwei Stellen 
den mittleren Raum der Stellung. Mehrere Gegen­
angriffe erfolgten, aber alle wurden abgewiesen. 
Unser Angriff südöstlich Lebuterne gelang vollkom­
men. Wir erstürmten zwei feindliche Linien und 
die tous les vents-Farm und machten hierbei 400 
unverwundete Gefangene, darunter 7 Offiziere, 
und erbeuteten Maschinengewehre, deren Zahl noch 
nicht festgestellt werden konnte. Mehrere hundert 
feindliche Leichname liegen im Gelände. Ein ein­
ziger deutscher Gegenangriff erfolgte, aber er wurde

unverzüglich angehalten. Nördlich Aime verviel­
fältigte der Feind seine verzweifelten Bemühun­
gen, um zwei Reihen Schützengräben zurück zu er­
obern, welche wir ihm gestern abgenommen hatten. 
Nachdem er aus 80 Kilometer Entfernung Ver­
stärkungen in Automobilen herangeschafft hatte, 
unternahm er wütende Gegenangriffe, wurde aber 
völlig zurückgeworfen. 2000 tote Deutsche liegen 
auf dem Gelände. Wir machten 250 Gefangene, 
darunter einen Artillerie-Offizier und 28 Unter­
offiziere, und erbeuteten 6 Maschinengewehre. 
Viele andere liegen unter dem Schütte. Wir zer­
störten mittels Melinit drei 7,7 Zentimeter-Ge­
schütze, welche gestern in unsere Hände gefallen 
waren. Sie standen hinter dem zweiten deutschen 
Schützengraben, welcher in unserem Besitz ist, und 
hätten infolge der Heftigkeit des Feuers nicht in 
unsere Linien gebracht werden können. Zwischen

Soissons und Reims unternahmen wir mehrere 
örtliche Angriffe und rückten etwa 100 Meter im 
Gehölz südlich Ville au Bois vor. Zn der Cham­
pagne bei Lemesnil wurden die von den Deutschen 
wahrscheinlich infolge des Angriffs aus ihrer zwei­
ten in die erste Linie gebrachten Truppen von unse­
rer Artillerie zerstreut. I n  Vauquois begossen wir 
als Repressalie die Schützengräben des Feindes mit 
einer brennenden Flüssigkeit. Der Feind antwor­
tete mit einem Bombardement. Auf der übrigen 
Front nichts zu melden.

»

Neuer Chef des französischen AÄmiralsiabes.
Der F ig a ro "  meldet: Der Chef des Marine­

stabes Vizeadmiral Aubert ist am Montag im Val 
de Grace-Krankenhaus gestorben.

Die Agence Havas meldet: Vizeadmiral de Zon- 
quieres ist zum Chef des Admiralstabes ernannt 
worden.

Englische Niesenverluste in Flandern.
I n  einem Aufruf des Bischofs von London in 

der „Morningpost" vom 1. Jun i an die Einigkeit 
der britischen Nation zur Durchführung des Krieges 
sagt er u. a.: Ich bedaure lebhaft die Verluste der 
London Rifle Brigade, deren Kaplan ich war. Von 
den 1400 Leuten, welche an der furchtbar schweren 
Schlacht in Flandern teilnahmen, kamen nur 140 
unverwundet heraus, und von 22 Offizieren blie­
ben nur 5 am Leben.

Über die Verwendung farbiger Soldaten.
Der Berichterstatter des „Nieuwe Eourant" an 

der französischen Front sagt in einem Blatte am 
3. Jun i abends, die Anwendung farbiger Sonaten 
erinnere an das trojanische Pferd. Wer weiß, ob 
diese Leute ihre Kriegserfahrungen später nicht in 
Indien und Afrika verwenden werden gegen ihre 
jetzigen Herren. Hauptsächlich unter den Graduier­
ten merkt man sehr gut, daß sie nicht blos aus 
Liebe zum Herrscher, der ihr Land regiert, im 
Felde stehen.

Spanische Stimme über die allgemeine 
Kriegslage.

Ein Mitglied der spanischen Gesandtschaft in 
Petersburg berichtet in der „Nowoje Wremia" 
über die für Deutschland günstige Darstellung der 
Kriegslage in den spanischen Zeitungen. Der 
Untergang der „Lusitania" habe keine Entrüstung 
hervorgerufen.

Die Stimmung in Frankreich.
Hervv tritt in der „Guerre Sociale" dagegen 

auf, daß die Zensur nur günstiges für die Alliier­
ten zulasse, besonders aber, daß der Abdruck der 
feindlichen Tagesberichte untersagt sei. Man 
hätte sonst die große Bestürzung über den Fall 
Przemysls vermeiden können. Sehr selten finde 
man einen eingestandenen französischen Verlust. 
Allmählich erkenne die Öffentlichkeit, daß die Ver­
luste schwer sein müßten und daß man ungefähr aus 
demselben Fleck stehe wie im November, sodaß das 
Vertrauen des französischen Volkes endlich getötet 
werden würde. Herv4 ermähnt trotzdem die Sol­
daten, den M ut zu bewahren; England werde 
binnen kurzem tätiger als bisher mitarbeiten; auch 
der italienische Druck an der Südgrenze müsse Öster­
reich erwürgen. Deshalb müsse man trotz der 
Trauer rufen: Es lebe Rußland! Der „Temps" 
sagt, „Matin" und „Echo" hätten allzu gläubig 
römische Meldungen gebracht, wonach Rumänien 
loszuschlagen im Begriffe sei. Die Wahrheit sei 
leider ungünstig; Rumänien überlege lange; auch 
Bulgarien sei durch den Fall von Przemysl stutzig 
geworden.

» »»

Die Kampfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Weitere Erfolge am Dnjestr.
Amtlich wird aus Wien vom 8. J u n i  mittags 

gemeldet:
Russischer Kriegsschauplatz.

Im  Pruth- und Dnjestr-Grbiete setzten die ver­
bündeten Truppen gestern den Angriff über Lan- 
czyn, Nadworna und Kalusz fort, drängten den 
Feind gegen Stanislau und Haliez zurück, breite­
ten sich auf dem linken Dnjestr-Ufer östlich und 
nördlich Znrawno weiter aus und nahmen wieder

6268 Russen gefangen.
Sonst ist die Lage im Norden unverändert.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes»
von Hoefer, FeldmarschalleutnanL.

Russischer Bericht.
Der Bericht des Generalstabes des russischen 

Generalissimus lautet: I n  Gegend Szawle wurden 
die Kämpfe am 5. und 6. Jun i fortgesetzt. Die 
allgemeine Lage ist im wesentlichen unverändert. 
Bei Ossowiec am Abend des 5 Juni Artrllerrefeuer. 
Zwischen Szkwa und Rozoga machte der Hemd 
einen ergebnislosen Anariffsversuch. Tale des 
Orzyc und in Gegend Przasnysz am 6. ^zuni Ar­
tilleriefeuer. Links der Weichsel am Sän und an 
der Lubaczowka keine Veränderung. I n  Gegend 
Mosziska unternahm der Feind am 5. Ju n i und 
am Morgen des 6. Jun i erbitterte Angriffe links 
der Wisznia und an der Front Czisli—Paskost— 
Ostrozec. Auf der Höhe 205 südwestlich Radeoice 
lange andauernder Nahkampf. Am Dnjestr er­
neuerte der Feind seinen Angriff in Gegend Miko-



lajew micht, griff aber unsere Brückenköpfe bei 
Zidaseswe erfolglos an. I n  Gegend Zurarvno ge­
lang dem Hemde, in der Nacht zum 6. Juni den 
Dnestr mit einigen seiner Einheiten zu überschrei­
ten. Im  Tale der Lukwe wiesen wir einen feind­
lichen Angriff ab und machten über 400 Gefangene. 
Westlich Kolomea stellte der Feind seine erbitterten 
Angriffe ein und wurde unter großen Verlusten 
zurückgeworfen. Vor der Front einer unserer Divi­
sionen ließen die Österreicher annähernd 5000 Lei­
chen, zurück. Bei einem Angriff in dieser Gegend 
machten wir über 700 Gefangene, darunter zwanzig 
Offiziere.

Die Besetzung Lembergs bevorstehend.
Vukarester russenfreundliche Blätter berichten, 

die Besetzung Lembergs durch die Verbündeten 
stehe bevor.

„Mrschewija WjeLomsstr" vom 2. Jun i enthält 
die erste Mitteilung von der begonnenen Eoakuie- 
rung Lembergs. Der Inha lt des Museums und 
des SLawropygischen Institutes ist von den Russen 
gestohlen, in vierzig Kisten verpackt und von Lem- 
berg nach Kiew gebracht worden. Russische Zeitun­
gen vom 2. Jun i geben bekannt, daß das vom 
kaiserlich russischen Theater für den Anfang Juni 
geplante Gastspiel in Przemysl nicht stattfinden 
wird.

Rückkehr der galizischen Flüchtlinge.
Die nach Böhmen und Mähren geflüchteten gali­

zischen Polen beginnen bereits, wie den polnischen 
Blättern aus Prag mitgeteilt wird, in ihre Heimat 
zurückzukehren. Dies trifft allerdings auf diejeni­
gen zu, die in West- und Mittelgalizien beheimatet 
sind. Zunächst werden die in Baracken und soge­
nannten „Städten aus Holz" untergebrachten gali­
zischen Flüchtlinge zurückbesördert. I n  Prag bleibt 
die polnische Kolonie bis auf weiteres.

Nachträgliche Einsicht.
General Dimitriew hat nach einer Meldung der 

„Kölnischen Zeitung" nach Sofia geschrieben, er 
habe immer von dem Unternehmen gegen die Kar­
pathen abgeraten und empfohlen, man möge die 
Karpathen nur beobachten, mit dem Hauptheere 
aber auf Schlesien marschieren.

Unzufriedenheit mit den russischen 
Kriegsberichten.

„Norvoje Wremja" veröffentlicht einen offenen 
Brief an das Reutersche Buro, in dem sie dieses 
beschuldigt, die Mitteilungen des russischen Gene­
ralstabes nur sehr spärlich und nicht gewissenhaft 
wiederzugeben. Als Verspiel wird angeführt: 
Während es nach deutschen amtlichen Berichten be­
reits feststand, daß die dritte und die achte russische 
Armee nicht mehr existieren und die ganze Kar- 
pathenarmee vernichtet sei, begnügt sich das Reuter- 
sche Büro mit Erzählungen von harmlosen Schlacht- 
episoden. Dieser offene Brief an Reuter ist zweifel­
los ein verschleierter Angriff an die Adresse des 
russischen Ceneralstabes, der in seinen Berichten 
die wichtigsten Tatsachen verheimlicht, da Reuter 
in Wirklichkeit bisher ausnahmslos alle offiziellen 
Berichte des russischen Generalstabes wörtlich wie­
dergegeben hat.

„Trostlose" Gerüchte in Rußland.
Boris Suvorin, der Redakteur der „Wetscherne 

Wremja", beschreibt eine Reise von Petersburg 
nach Warschau und sagt: Der Petersburger Früh­
ling hat mit der Eroberung Przemysls und Schnee­
sturm angefangen und endigt mit mäßiger Kälte 
und Gerüchten ohne Ende. Alle Gerüchte sind trost­
los, weil das Verbreiten guter Nachrichten air- 
scheinend nicht mehr als anständig gilt und nicht 
der Mode entspricht.

Der italienische Bericht.
Das italienische Oberkommando teilt vom 8. 

Ju n i mit: I n  den Hochtälern jenseits der Berge 
von Karfreit setzten unsere Truppen die harten 
Kämpfe vom 4., 5. und 6. Ju n i fort. Sie stehen 
feindlichen Stellungen gegenüber, die auf Hohen 
Abhängen eingerichtet find. Unsere Truppen faß­
ten an beiden Ufern des Jsonzo festen Fuß und 
bedrohen ernstlich Tolmein. Am Unterlaufe des 
Jsonzo schlugen starke Abteilungen unserer Trup­
pen nach glänzenden Erkundungen durch Kavallerie 
rin Angesicht des Feindes Brücken über den Fluß 
und gingen sodann auf das östliche Ufer über, wo 
sie im Begriffe sind, sich zu befestigen. Wir suchen 
am Jsonzo sowie an Len anderen Fronten die für 
einen kräftigen Vorstoß notwendige Bewegungs­
freiheit für den Tag zu erzielen, an dem die Ver­
wendung von Massen beschlossen wird. Unsere Ver­
luste sind verhältnismäßig leicht. Unsere Truppen 
feierten gestern das Nationalfest- indem sie bereit­
willig und mit Begeisterung dem ständig unter 
ihnen weilenden Herrscher ihre Arbeitslust und 
Opferfreudigkeit und das Schauspiel ihrer vater­
ländischen Gesinnung darboten. gez. Cadorna.

Beschießung Monsalcones durch ein 
italienisches Zerstörergeschwader.

Ein Bericht des italienischen Admiralstabs- 
chess lautet: Am Montag Vormittag beschoß unser 
Torpedobootszerstörer-Geschwader zum drittenmale 
Monfalcone. Drei in der Nähe des Schlosses Duino 
aufgestellte Batterien eröffneten ein heftiges Feuer 
gegen unsere Zerstörer, Diese richteten ihr Feuer 
gegen die Batterien, brachten eine zum Schweigen 
und äscherten das Schloß ein. Unsere Zerstörer 
kehrten wohlbehalten zurück. Montag Nacht führte 
eines unsere? Mrrinelenkluftschisse einen neuen 
Flug über Pola aus, welches mit mehreren Bom­
ben belegt wurde, die alle auf Punkten m ilitäri­
schen Charakters platzten.

Ein österreichisches Flugzeug über Venedig.
Die Agencia Stefani meldet aus Rom vom 

9. Jun i amtlich: Heute Vormittag überflog ein
feindliches Flugzeug Venedig und warf Bomben, 
welche einige Privathäuser leicht beschädigten. Nur 
eine Frau wurde am Arme leicht verletzt; ein 
junges Mädchen wurde durch ein zurückprallendes 
Geschoß am Kopfe verletzt. Punkte weiter im 
Innern wurden gleichfalls mit Bomben belegt. 
Der Schaden beschränkt sich auf einen Toten und 
mehrere Verwundete.

Die Tätigkeit des zerstörten italienischen 
Luftschiffs.

Wie aus Trieft gemeldet wird, wurde durch 
Bombenwürfe von dem später vernichteten Luft­
schiff „Litta di Ferrara" in einzelnen Fabriken der 
offenen Stadt F i u m e  Materialschaden verursacht. 
Der Betrieb wurde jedoch in allen beschädigten 
Werken ungestört fortgesetzt. Im  Gebiet von 
Fiume erlitten einige Personen Verletzungen. Auf 
dem benachbarten österreichischen Gebiet wurde eine 
Frau getötet. Die Bevölkerung von Fiume, welche 
während des feindlichen Angriffes durchaus ruhrg 
geblieben war, nahm die Nachricht von der Ver­
nichtung des Luftschiffes mit großem Jubel auf.

Zur Vernichtung des italienischen Luftschiffs 
„Citta di Ferrara"

schreibt die „Vossische Zeitung": Unsere Luftschiffe 
seien auf allen Flügen von Flugzeugen angegriffen 
worden, hätten sie aber stets leicht abschüttelt. 
Jetzt habe zum erstenmale in diesem Kriege das 
Flugzeug über das Luftschiff triumphiert.

Der serbische Vormarsch in NordalSanien. 
Bulgarische Mißstimmung über Serbien.

Die Agence Bulgare erfährt aus sicherer Quelle, 
daß der Vormarsch der serbischen Truppen in Nord­
albanien auf breiter Basis fortdauert, und führt 
dazu aus: Man bewahrt Schweigen über die Trag­
weite der unternommenen Operationen, um die 
Mächte vor die vollendete Tatsache der Besetzung 
zu stellen. Offiziöse Nachrichten fahren fort, über 
Kämpfe mit Nlbaniern zu berichten, deren Zahl 
man vergrößert. I n  der Zwischenzeit sind die wich­
tigen Orte Pogradetz und Piskopes, die die Serben 
seinerzeit infolge der Drohung Österreich-Ungarns 
hatten räumen müssen, durch serbische Truppen 
besetzt worden. Die Griechen und Bulgaren sind 
erstaunt über diese neuen Manöver der Serben, 
denen man alle Launen hingehen läßt, am meisten 
über ihre Unversöhnlichkeit gegenüber Bulgarien. 
Gleichzeitig konstatiert man, daß die serbische Ar­
mee keine Eile zeigt, etwas gegen die österreichisch­
ungarischen Truppen zu unternehmen, und es vor­
zieht, unverteidigte Gebiete zu besetzen, was sie 
übrigens auch im türkisch-balkanischen Kriege ge­
tan hat.

Aus Lugano wird der „Deutschen Tagesztg." 
gemeldet: Serbien hat mehrere. Ortschaften in 
MiLLelalbanien besetzt und steht mit mehreren 
Bataillonen zwei Tagesmärsche vor Skutari. Aus 
dem „Corriere della Sera" ist ersichtlich, daß die 
italienische Regierung hiermit einverstanden ist, 
indessen heuchlerisch erklärt, daß der neue Tatbe­
stand in Albanien nur provisorischen Charakter 
habe.

*  »»

Asv itaNemsche K vieg.
Der österreichische Tagesbericht

vom 8. J u n i  meldet vom italienischen Kriegs­
schauplatz:

Im  Küstenlands bereitet der Feind anscheinend 
einen allgemeinen Angriff auf unsere Stellungen 
am Jsonzo vor. Seine bisherigen vereinzelten 
Vorstöße bei Gradisca und Sagrado wurden blutig
abgewiesen.

Im  Kärntner und Tiroler Grenzgebiete hält 
das erfolglose Artilleriefeuer der Italiener an.

Alpini-ALLeilung, die den Monte Piano 
(südlich Landro) besetzt hatte, wurde von unseren 
Truppen vertrieben. Die Gegend von Ala ist von 
plündernden Garibaldmern heimgesucht.
Der Stellvertreter des Chefs des EeneralstaLes, 

von Hoefer, Feldmarschalleutnant.

Zu den Kämpfen an der Grenze.
Der „Deutschen Tagesztg." wird aus Wien ge­

meldet: Die ehemaligen Bundesgenossen befinden 
sich noch allerorten jenseits der Stacheldrahtgrenzen. 
Einigen Abteilungen, die bis in unsere Linien ge­
langten, wurde übel mitgespielt.

Ein österreichischem Bravourstück.
Das österreichische Kriea-pressequartier meldet: 

Ein österreichisch-ungarisches Rachrichtendetache- 
ment unter dem Kommando des Fähnrichs Kerekes 
mit Finanzwachoberaufseher Roßmann und dreißig 
Mann erstürmte am Sonntag Vormittag bei Lra 
HeledLe, südwestlich der Stranrnger Spltze, einen 
von 20 Mann des Alpini-Regiments Nr. 2 besetz­
ten Schützengraben, verfolgte den flüchtenden 
Feind, tötete und verwundete etwa 15 Mann, steckte 
eine mit Vorräten gefüllte Hütte in Brand, zer­
störte die feindlichen Deckungen und rückte sodann, 
aus mehreren Richtungen vom Gegner beschossen, 
wieder ein. Unsere Verluste sind: Ein Mann leicht 
verwundet, einer abgängig. Fähnrich Kerekes und 
Oberaufseher Roßmann wurden sofort ausge­
zeichnet.

Italienische Überläufer.
Roda Roda meldet der „Neuen Freien Presse" 

Ein sehr hoher Offizier bezeichnete die Lage i 
Nord und Süd als durchaus günstig. Im  Sude 
kämen Überläufer zu Hunderten, meist in volle 
Ausrüstung, herüber. Einmal brachten sie soga 
Maschinengewehre mit.

Die Furcht vor einer italienischen Niederlag
Der „Messagero" bezeichnet einen italienische 

Sieg im Trentino und in Trient als wenig wah, 
jcheinlich und fürchtet, daß eine neue Niederlag 
Nutzlands üble Folgen für Ita lien  haben werd.

Keine italienischen Truppensendungen 
nach Frankreich.

„Corriere della Sera" dementiert mit Genehm! 
gung der Zensur die Auslandsmeldungen von eine 
Verstärkung der französischen Front durch itali« 
nischs Truppen. In  erster Linie kämpfe Ita lic  
für seine eigenen Interessen.

Die Spionenfurcht in Ita lien
nimmt noch zu. „Secolo" warnt sogar vor deut­
schen Schulkindern.

Gegen die Beschimpfung der Deutschen
erhebt der sozialistische „Aoanti" Einspruch. Haß 
gegen die feindlichen Völker sei nicht notwendig zu 
kräftiger Kriegführung.

Vom türkischen Kriegsschauplatz.
Türkischer Kriegsbericht.

Das türkische Hauptquartier teilt vom 8. Jun i 
mit: An der Dardanellenfront fand gestern kerne 
bedeutendere Kampfhandlung statt. Bei Ari Burnu 
zerstörte unsere Artillerie gestern früh einen feind­
lichen Veobachtungsposten. Unsere Batterien an 
der anatolischen Küste der Meerengen beschossen 
gestern wieder wirkungsvoll die Artillerie des 
Feindes, seine Lager im Abschnitte von Sedd ul 
Bahr und seine Transportschiffe. An Bord eines 
Transportschiffes, das von unseren Granaten ge­
troffen wurde, brach ein Brand aus; es legte sich 
auf die Seite und sank. Die anderen Transport­
schiffe verließen, von unserem Feuer eingeschüchtert, 
schleunigst den Ankergrund. An den anderen 
Fronten nichts von Bedeutung.

Zu den Dardanellenkämpfen vom 4. bis 6. Jun i
wird aus Konstantinopel vom Montag berichtet: 
Nach der Ansicht gut unterrichteter Kreise hat der 
letzte Erfolg der türkischen Truppen gegen die Eng­
länder und Franzosen bei Sedd ul Bahr eine be­
sondere Bedeutung; denn die Kämpfe vom 4. bis 
6. Jun i waren dre heftigsten und umfangreichsten 
seit der Ausschiffung der Engländer und Fran­
zosen am 25 April. Nachdem diese an mehreren 
vorangehenden Tagen Verstärkungen erhalten 
halten, die auf 15 000 Mann geschätzt werden, 
scheinen sie den P lan  gefaßt zu haben, um jeden 
Preis die türkischen Linren zu durchbrechen, um aus 
der schwierigen Lage herauszukommen, in die sie 
geraten sind, seitdem ihre Schiffe aus Furcht vor 
Unterseebooten sich in größerer Entfernung halten. 
Die Schlacht war sehr erbittert. Die Engländer 
und Franzosen wurden am ersten Tage von vier 
Panzerschiffen unterstützt, die sich jedoch in der 
Folge zurückzogen. Die Türken haben Wunder der 
Tapferkeit verrichtet, und es ist ihnen schließlich 
geglückt, die Engländer und Franzosen zurückzu­
treiben, indem sie ihnen sehr beträchtliche Verluste 
beibrachten, deren Zahl natürlich nicht genau ange­
geben werden kann. Gestern und heute herrschte 
Ruhe auf der Dardanellenfront. Die feindlichen 
Schiffe ließen sich gestern nicht sehen. Der „Tanrn" 
hebt die Bedeutung der Ergebnisse der Kämpfe 
vom 12. April bis zum 6. Jun i hervor und sagt: 
Die Helden, die die Dardanellen verteidigen, 
haben sich geschworen, nicht einen Zoll breit Landes 
dem Feinde zu überlassen. Es bleibt den Eng«- 
ländern nur eines übrig: sich aus dem Staubt 
zu machen.

Die feindlichen Verluste.
Nach einem Telegramm von den Dardanellen 

hatten die Engländer und Franzosen bei Ari Burnv 
in der Nacht vom 5. zum 6. Jun i über 2000 Tote 
Ih re  Verluste bei Sedd ul Bahr seien noch bei 
weitem höher.

Die kritische Lage
der feindlichen Dardanellen-Armee.

Dem „Berl. Lok.-Anz." wird aus Athen gemel­
det: Nachdem im Laufe der letzten acht Tage die 
Linienschiffe „Triumph", „Marestic" und „Aga- 
memnon" von deutschen I7-Booten torpediert wor­
den sind, haben die Verbündeten es für nötig ge­
halten. ihre großen Schiffe nach M alta zurück­
zusenden. Ich erfahre von besonderer Seite, daß 
die Lage der englisch-französischen Dardanellen- 
Armee dadurch, daß ihr durch das Verschwinden 
der verbündeten Großkampfschiffe die Unterstützung 
der schweren Artillerie entzogen ist, äußerst kritisch 
geworden ist. Sie wird schwerlich noch lange die 
Katastrophe aufhalten können.

Neue Verstärkungen der Engländer.
Der „Voss. Ztg." wird gemeldet: Die „Maure- 

ania" und die „Transylvania" Laben in der Bucht 
wir Mudros 18 VV8 Mann gelandet, die nach Galli- 
wli gehen sollen.

Gegnerische Kriegslügen, mit denen man die deutsch- 
türkische Waffenbrüderschaft stören will.

Die „Agence Milli" schreibt: Die englische
Presse läßt sich aus Athen melden, daß 43 türkische 
Offiziere durch das Kriegsgericht zum Tode ver­
urteilt und hingerichtet worden seien, weil sie 
deutschen Offizieren den Gehorsam verweigert 
hätten. Wir sind ermächtigt, diese Nachricht als 
vollständig falsch zu bezeichnen. Im  stolzen Be­
wußtsein der durch gemeinsame Arbeit in gegen­
seitigem Vertrauen und Achtung erzielten Ergeb­
nisse arbeiten und leben die deutschen und türkischen 
Offiziere zusammen in enger und vollkommener 
Kameradschaft. Der Vorfall, den man in Athen 
frei erfunden bat, ist nicht nur eine Lüge» sondern 
eine Unmöglichkeit.

Günstige Lage für die Türke«
in den Kämpfen im Kaukafusgebiete.

Aus Sofia wird der „Post" gemeldet: Die 
Lage der türkischen Kaukasus-Armee ist im Gegen­
satz zu den russischen Meldungen aufgrund zuver­
lässiger Nachrichten äußerst günstig. Die Türken 
haben nicht nur den russischen Vormarsch auf Erze­
rum zum Stehen gebracht, sondern sie haben ihre 
Offensive auf russisches Gebiet bis in die Nähe von 
Vatum geführt. Die letzten Kämpfe haben auf 
russischem Boden stattgefunden. Der russische Ge- 
samtverlust stellt sich nach ihren Angaben auf über 
60 000 Mann.

Handelsschiffe von französischen Kriegsschiffen 
gekapert.

„Nouvelliste" meldet aus P aris : Das fran­
zösische Konsulat in Kairo berichtet, daß das fran­
zösische Geschwader an der syrischen Küste die 
beiden Dampfer „Jndiana" und „Psrsepolis", so­
wie acht Segelschiffe kaperte. Alle Schiffe liegen 
in Mexandrien vor Anker, außer der „Jndiana", 
die von den englischen Behörden in Dienst gestellt 
wurde.

»  * *
Die Portugiesen wollen in Dentfch-Sudwest 

den Engländern helfen!
„Daily News" meldet aus Lissabon: Der Gou- 

vernenr von Angola hat Befehl erhalten, die 
Truvpen zu einer Aktion Lereitzuhalten zur mili­
tärischen Besetzung von Deutsch-Südwestafrika.

P o !  t tische T anksschau.
Eine Ansprache des Königs von Bayer». 
Bei der V e r e i d i g u n g  n e u e r  T r u p ­

p e n  des Standortes München hat König

Ludwig von Bayern am Dienstag eine An­
sprache gehalten. Er wies auf die hohe Ehre 
des Soldatenstandes hin, die in Kriegszeiten 
doppelt zu bewerten sei, namentlich jetzt, da 
Deutschland einen Krieg gegen die ganze Welt 
führe, einen Kampf, den es bis jetzt mit allen 
Ehren bestanden habe. „Aber nicht nur die 
Truppen draußen," so fuhr der König fort, 
„sondern auch die zurückgebliebenen K r i e -  
g e r s r a u e n  und K i n d e r  arbeiten mit 
allen Kräften, um das Heer mit allem Nöti­
gen zu versorgen. Stehen wir doch heute ab­
geschlossen von der W elt ganz allein da. Alle 
sind beseelt von dem Streben, den Krieg sieg­
reich zu bestehen, und die Soldaten, die schon 
vor dem Feind- gestanden sind, drängen alle 
darauf, wieder an die Front zu kommen. Als 
König von Bayern freut es mich ganz beson­
ders, daß die ganze Welt mit Anerkennung 
aus die Leistung bayerischer Truppen bei de: 
Einnahme von Przemysl blickt. Tut es euren 
Kameraden gleich — und Gott befohlen!"

Zur preußischen Wahlrechtsreform 
wird den „Westfälischen Politischen Nachrich­
ten" (Nationalliberale Korrespondenz für 
Westfalen) a u s  d em  F e l d e  von einem 
Parteifreunde geschrieben: „Seit einiger Zeit 
spukt ja wieder einmal das preußische W ahl­
recht in der deutschen Öffentlichkeit. Gott, wir 
hatten ja auch nichts Wichtigeres zu tun! Aber 
ernsthaft gefragt: Wissen denn all die neunmal 
Weisen nichts Besseres? Was ist uns allen 
hier draußen jetzt jetzt das preußische W ahl­
recht? Hier draußen denken unter zehntausend 
M ann noch keine zehn darüber nach, — und 
auch diese nur flüchtige Augenblicke. Und 
dann belächeln sie höchstens die schöne Geste 
solcher Volkstribunen. Unsere Zeit wäre wirk­
lich klein» wenn das preußische Wahlrecht 
Leitmotiv wäre!"

Die zweite ungarische Kriegsanleihe.
Aus Budapest wird vom Dienstag gemel­

det: Das Ergebnis der gestern abgeschlossenen 
Zeichnung auf die zweite Kriegsanleihe wird 
nach vorläufiger Schätzung auf über eine 
M illiarde veranschlagt. Die genaue Endziffer 
wird nach Prüfung der einzelnen Listen in 
nächster Zeit bekanntgegeben werden.

Annahme der Wehrsteuervorlage in der 
Schweiz.

M it großer Mehrheit hat am Sonntag das 
Schweizer"Volk in allen Kantonen die Kriegs- 
steuervorlags mit rund 421000 „ Ja "  gegen 
27 000 „Nein" angenommen. Die eidgenössi­
sche Kriegssteuer ist als direkte Bundessteuer 
zur teilweisen Deckung der 2—300 M illionen 
betragenden schweizerischen Mobilisations- 
kosten bestimmt und wird je nach der Steuer­
kraft des einzelnen erhoben. Vermögen bis 
zu 10 000 Frank und Einkommen bis zu 2509 
Frank sind steuerfrei. Die Steuer steigt in 
Klassen von 1—15 vom Tausend des Reinver- 
mögens und von ^  bis 8 vom Hundert des 
Einkommens und dürfte nach vorläufiger 
Schätzung etwa 70—80 M illionen abwerfen. 
Dem Bund fallen vier Fünftel Prozent, den 
Kantonen ein Fünftel des Ertrages zu. Die 
Annahme der Vorlage wurde von allen poli­
tischen Parteien  empfohlen. — Die S c h w e i ­
z e r  P r e s s e  konstatiert einmütig die hohe 
Bedeutung der glänzenden Volksabstimmung 
über die Kriegssteuer, die sozusagen einstimmig 
angenommen worden sei. Der „ V e r n e r  
B u n d "  schreibt: M an darf das Abstimmungs­
ergebnis eine vaterländische Kundgebung 
nennen, wie sie selten noch, zum Ausdruck ge­
langt ist. Das Ergebnis wird im ganzen 
Schweizer Land als eine patriotische T at ge­
feiert werden, das Schweizer Volk hat nicht 
nur einen schönen Opfsrsinn bekundet, sondern 
der W elt gezeigt, daß es gewillt ist, für die 
Erhaltung seiner Unabhängigkeit und seiner 
N eutralitä t kraftvoll einzustehen. Noch nie 
gab es bei einer Volksabstimmung ein so ge­
waltiges Übergewicht der annehmenden S tim ­
men wie diesmal, wo sich die Bürger eine hohe 
Steuer auferlegen. Die Demokratie wird den 
6. Ju n i 1915 auf ihren Ruhmestafeln verzeich­
nen. — Die „ N e u e n  Z ü r i c h e r  N a c h ­
r i c h t e n "  schreiben: Es gab am gestrigen 
Sonntag nicht mehr deutsch und welsch, keine 
konfessionellen Unterschiede und keine P arte i­
unterschiede. Es gab keine Verstimmungen 
und Verärgerungen» sondern nur ein geeintes, 
einiges Schweizervolk, das sich in allen Kan­
tonen um das hehre P an ier des schweizerischen 
Vaterlandes scharte, beseelt von einem Willen, 
dessen Unversehrtheit zu schützen, gegen wen es 
immer sei.

Kein Weißbuch des Vatikans.
Die „Agencia S tefani" meldet: Die Nach­

richt von der Veröffentlichung eines Weiß­
buchs durch den heiligen S tuh l wird von 
authentischer Seite dementiert.

Salandra Ehrenbürger von Rom.
Der römische Eemeinderat hat in feierlicher 

Sitzung aus dem Kapital Salandra zum 
Ehrenbürger Roms gewählt. Auch Sonniuo 
wird demnächst das Ehrenbürgerrecht verliehen 
werden.



Di» Konferenz des englische« und italienischen 
Finkuzministers.

^ »Agencia Stefani" meldet: Der italienische 
üinanzminister hat mit dein englischen Schatz- 
^nzler am 4. und 5. Ju n i in Nizza konferiert.

wurden Vorschläge des finanziellen Zusam- 
Menarbeitens der beiden Mächte erörtert. 
-Nan einigte sich über alle namens beider Ne­
uerungen zu treffenden Maßnahmen. Die 
Konferenz beweise die vollkommene Harmo­
nie zwischen den beiden Regierungen sowie 
ihren Willen, in der Anwendung der finan- 
Uellen M ittel mit demselben weitblickenden 
weist gemeinsam zu wirken, welcher die Aktio­
nen der Land- und Seestreitkräfte inspiriert.

S ir Edward Greys Urlaub.
„Manchester Guardian" vom 3. Ju n i er- 

M rt, daß Erey den ganzen Urlaub von vier 
Wochen auf seinem Landsitz Fallsdon (Nort- 
humberland) verbringen und auf Anordnung 
oer Arzte seine Erholung nicht im Fischen, 
sondern im Radfahren suchen wird. Das Au­
genleiden ist weniger eine akute Erkrankung, 
als ein Symptom nervöser Überarbeitung.

lung in der deutschfeindlichen Politik des 
Washingtoner Kabinetts?

Aufruhr auf Ceylon. ^  -
Das englische Kolonialministerium gibt be­

kannt, daß in mehreren Teilen der Insel Cey­
lon eine antimohammedanische Erhebung aus- 
Lrach. I n  Kandy wurden mohammedanische 
Läden geplündert. Der Gouverneur meldet, 
daß die Unruhen den Charakter eines Aus­
bruches des Rassenhasses haben und sich gegen 
die europäische Bevölkerung oder Regierung 
nicht direkt richteten. Viele Kaufläden wur­
den vernichtet» zahlreiche Morde begangen, 
mehrere Aufrührer erschaffen. Den letzten 
Meldungen zufolge soll sich die Lage bessern. — 
„Daily Telegraph" berichtet aus Kalkutta: 
An verschiedenen Stellen der Insel Ceylon 
fanden Unruhen statt, bei denen zahlreiche 
Personen getötet und verwundet wurden. Das 
Blatt gibt als Ursache religiöse Streitigkeiten 
sowie große Arbeitslosigkeit unter den Kulis 
an. Diese plünderten die Läden, die den Mo­
hammedanern gehören.

Die Munitionsnot in England.
Der liberale Abgeordnete Chiozza Money 

schreibt im „Daily Chronicle": Die Regierung 
sagt, daß sie so viele Soldaten bekommt, wie 
sie bewaffnen kann, das heißt, daß das Kriegs­
amt im letzten Jahre die Massenfabrikation 
nicht organisiert hat, sodaß wir in diesem 
Jahre die Männer, die wir brauchen, nicht be­
waffnen können. Die Rede Lloyd Georges ist 
ein Bekenntnis unserer Unfähigkeit. Nah 
1V Monaten des Krieges sind wir unfähig zu 
tun, was wir für uns selbst zu tun wünschen, 
von den Alliierten ganz zu schweigen. England 
konnte 3—4 Millionen Soldaten aufbringen 
und dabei die nötige Munition auch für die 
Alliierten, sowie außerordentliche Mengen 
Friedensartikel herstellen, wenn eine richtige 
Organisation vorhanden wäre.

Die Frage der allgemeinen Wehrpflicht 
in England.

Der Londoner Korrespondent des „Man­
chester Guardian" meldst, daß die allgemeine 
Wehrpflicht gegenwärtig außer Frage stehe, da 
das Kriegsamt den Gedanken daran endgiltig 
ablehne.
Die Streikbewegung in der englischen Textil­

industrie.
Die „Times" meldet aus Manchester vom

Jun i: Die Kartierer beschlossen, die Forde­
rung einer Kriegszulage nicht aufzugeben. 
Die Hoffnung auf eine friedliche Regelung des 
Streiks in der Textilindustrie (Spinnereien) 
ist sehr gering.

Das Ergebnis der neuen russischen Anleihe.
Nach dem Petersburger „Rjetsch" ergaben 

die Zeichnungen auf die neue innere Anleihe 
bei der Staatsbank nur 40 Mill. Rubel. Die 
Ergebnisse bei den Privatbanken stehen noch 
aus. — Das ist herzlich wenig und zeigt kein 
großes Vertrauen in die siegende Kraft der 
russischen Armee. — Nach der dem russischen 
Ministerrat vorgelegten Übersicht betrugen 
die russischen Staatseinnahmen im ersten Vier­
teljahr 1915 nur 379 Mill. Rubel gegen 580 
im gleichen Zeitraum 1914. Die Anzahl der 
Konkurse hat um 30 Prozent zugenommen.
Besserung im Befinden des Königs von Grie­

chenland.
Dom Montag Abend wird aus Athen ge­

meldet: Wenn auch die Krise, in welcher der 
König sich befindet, nicht als überstanden be­
trachtet werden kann, so hat sich doch sein Zu­
stand bedeutend gebessert. Das Fieber stieg 
heute Abend nur auf 38,2 Grad, auch haben 
Erbrechungen seit heute Morgen nicht mehr 
stattgefunden, sodaß dem König möglich wurde, 
wieder Nahrung zu sich zu nehmen. — Ein 
der griechischen Gesandtschaft in Berlin zuge­
gangenes Telegramm deS königlichen Hof- 
Marschallamts in Athen von Montag Abend 
besagt, daß die Temperatur des Königs Mon­
tag Nachmittag auf 38 gesunken sei. — Wei- 
^ r  wird aus Athen vom Dienstag gemeldet: 
Deute um 2 Uhr morgens betrug die Tempe­
ratur des Königs 38,2 Grad, der Puls war 
H8, die Atmung 22.

Rumänien verharrt in Neutralität.
Der der rumänischen Kriegspartei nahe­

stehende Bukarester M itarbeiter des „Secolo" 
vehauptet, daß der M i n i s t  e r  r a t  das Ver­
harren in der Neutralität beschl oß,  weil 
Rußland trotz des Handschreibens König Vik- 
rvr Emanuels keine neuen Zugeständnisse an- 
"vt- Die Auslassung lasse durchblicken, daß 
^vch ein etwaiges Ultimatum des Dreiverban­

ds kein anderes Ergebnis hätte, da das ganze 
urnänische Volk von der Berechtigung der 
at,analen Forderung überzeugt sei. — Der 

»Temps" gibt inbezug auf die diplo- 
ansche Lage zu, daß in den Verhandlungen 

K-M N u m ä n i e n  und B u l g a r i e n  eine 
*v»ung eingetreten sei.

Rücktritt des Staatssekretärs Brya«.
^  Das „Reuterbüro" meldet aus Washington: 

raatssekretär Bryan hat demissioniert. — 
bedeutet der Rücktritt Bryans eine Wand-

Deulsches Reich.
Berlin, 8. Juni «SlS.

— Der König von Sachsen begab sich 
gestern Nachmittag in Begleitung des Kriegs­
ministers nach dem westlichen Kriegsschauplatz 
zu seinen Truppen. Die Rückkehr erfolgt vor­
aussichtlich am 13. d. Mts.

— Der „Reichsanzeiger" meldet: Sr. kaiser­
lichen und königlichen Hoheit dem Erzherzog 
Joseph Ferdinand von Österreich ist das Kreuz 
und der Stern der Eroßkomture des könig­
lichen Hausordens von Hohenzollern mit 
Schwertern verliehen worden.

— Der deutsche Geschäftsträger in Mexiko 
Dr. Magnus ist von den Folgen des gegen ihn 
verübten Raubanfalls völlig wiederherge­
stellt.

— I n  Görlitz starb im Alter von 87 Jahren 
der Generalmajor z. D. Gustav Meißner. Er 
trat am 1. April 1848 beim 21. Infanterie-Re­
giment ein und nahm am 6. Ju li 1886 als 
Generalmajor den Abschied. Der Verblichene, 
der Inhaber mehrerer hoher Orden war, 
machte folgende Feldzüge mit: 1848 im Eroß- 
herzogtum Posen, 1866 in Österreich und 
1870/71 in Frankreich. Er nahm teil 1848 am 
Gefecht bei Wreschen, 1866 an der Schlacht bei 
Königgrätz und den Gefechten bei München- 
grätz und Preßburg, 1870/71 an der Zernierung 
von Pfalzburg.

— Der „Vossischen Zeitung" zufolge ist der 
Miterfinder des 42-Zentimeter-Mörsers, M a­
jor Maximilian Bauer, von der Universität 
Berlin ehrenhalber zum Doktor der Philo­
sophie promoviert worden.

— Der Redakteur des W. T.-B. Adolf Zähle 
ist als Unteroffizier der Reserve in einem 
Infanterieregiment am 28, M ai an der Lo- 
rettohöhe für das Vaterland gestorben, nach­
dem er seit den ersten Tagen des Krieges viele 
heiße Kämpfe glücklich überstanden hatte. 
Zähle war im Wolfsschen Büro Halle, Berlin 
und zuletzt in Karlsruhe tätig gewesen, er 
war Inhaber der Tapferkeitsmedaille des 
Großherzogs von Baden.

— I n  den Kreisen der Zuckerinteressenten 
ist vielfach die irrige Auffassung verbreitet, 
daß die Aufforderung der Zentraleinkaufsge- 
sellschaft zur Aufgabe der Bestände eine Be­
schlagnahme in sich schließt. Letzteres ist nicht 
der Fall. Die Abgabe der erforderlichen 
statistischen Erklärungen behindert in keiner 
Weise die freie Verfügung über die Zuckerbe­
stände, solange nicht eine ausdrückliche Be- 
schlagnahme seitens der Zentraleinkaussgesell- 
schaft erfolgt ist.

— Ein Handwerkerheim für Kriegsbeschä­
digte wird in Krakau bei Magdeburg mit 
einem vorläufigen Kostenaufwand von 
200 000 Mark errichtet werden.

— Die Preistreibereien auf dem Dres- 
lauer Schlachthof und ihre scharfe Kennzeich­
nung durch den Obermeister der Breslauer 
Fleischerinnung, Neugebauer, beschäftigten das 
Breslauer Schöffengericht. Der Fleischerober­
meister hatte sich einem Zeitungsberichterstat­
ter gegenüber dahin geäußert» daß die Vieh­
händler beim Auftrieb von Vieh auf den Bres­
lauer Markt wucherische Preise verlangten, 
die häufig für die Käufer unerschwinglich 
seien. Im  Auftrage des Vereins zur Wah­
rung der Interessen des Viehhandels für Schle­
sien und Posen hatten vier Viehhändler gegen 
Neugebauer deshalb Privatbeleidigungsklage 
erhoben. Der Beklagte wies in der Verhand­
lung darauf hin, daß ein Händler bei neun 
Schweinen 800 Mark, ein anderer bei einem 
einzigen 175 Mark, bei einem Bullen 300 Mk. 
verdient habe, sodaß der Breslauer Magistrat 
sich in einer öffentlichen Erklärung als macht­
los gegenüber diesen Preistreibereien bezeich­
net habe. Der Beklagte bot den Wahrheitsbe­
weis an. Der Gerichtshof erkannte nach kurzer 
Beratung auf Freisprechung, indem er von der 
Ansicht ausging, daß dem Angeklagten jede 
Absicht der Beleidigung ferngelegen habe, und 
daß ihm der Schutz des 8 193 des Strafgesetz­
buches zur Seite stehe. Die Kosten des Verfah­
rens wurden den Privatklägern auferlegt.

— Der Ausbruch der Maul- «nd Klauen­
seuche ist gemeldet vom Schlachtviehhof zu 
Leipzig am 7. Jun i.

München» 8. Jun i. Der Kaiser hat dem 
Staatsminister Grafen von Hertling in Aner­
kennung seiner erfolgreichen M itarbeit bei der 
Kriegsgesetzgebung und deren Durchführung 
das Eiserne Kreuz zweiter Klasse verliehen 
und ebenso dem Verkehrsminister von Seidlein 
für seine Verdienste um die Vorbereitung und 
die Durchführung der Eisenbahnoperationen 
des Heeres.

P rovinzia lnachnchten .
Eraudenz, 7. Jun i. (Verschiedenes.) Der Polizei­

kommissar Paul GroLlewsri ist zum 1. Ju li aus 
Lebenszeit als Polizeiinspektor der Stadt Eschwege 
(Regierungsbezirk Kassel) berufen worden. — I n  
der Weichsel ertrunken ist am Sonnabend, abends 
9 Uhr, in Eraudenz der 15jährige Arbeiter Max 
Dorau von hier. Er fuhr in Begleitung mehrerer 
junger Leute mit einem Kahn nach einer Sand­
bank oberhalb der Eisenbahnbrücke über die 
Weichsel stieg bei dieser aus und verschwand bald 
darauf vor den Augen seiner Begleiter in der 
Tiefe. Rettungsversuche blieben erfolglos; die 
Leiche ist bisher noch nicht gefunden worden. — 
Grotzfeuer brach am Sonnabend vormittags in 
Mo c k r a u  auf dem Gehöfte des Besitzers Glowatzki 
aus. Die militärischen Kommandos aus dem 
GrckUdenzer Festungsgürtel stellten sofort ta t­
kräftige Hilfe, und es gelang, die Scheune des 
Gehöftes und weitere Gebäude zu schützen.

Danzig, 7. Juni. (Todesfall.) Vor Vollendung 
seines 79. Lebensjahres ist gestern hier der frühere 
Vaugewerksmeister, jetzige Rentier Karl Hernz ge­
storben. I n  früheren Jahren war Heinz in den 
Kreisen des Baufaches ein geschätzter Meister. Als 
solcher wurde er am 1. Oktober 1904 in den Vor­
stand der Sektion 4 der nordöstlichen Vaugewerks- 
Berufsgenossenschaft gewählt, schon im folgenden 
Jahre wurde er erster Stellvertreter des Vorsitzers. 
Dieses Amt hat er am 1. Januar 1913 wegen vor­
gerückten Alters niedergelegt.

Danzig, 8. Juni. (Die Strafkammer ver­
urteilte) den kronprinzlichen Hoflieferanten Ernst 
Fast, Inhaber des größten Delikatessengeschäfts in 
der Langgasse, zum dritten male wegen Über­
schreitung der Höchstpreise, und zwar diesmal der­
jenigen für Gerstengrütze, zu 200 Mark Geldstrafe 
oder 20 Tagen Gefängnis.

Jnsterburg, 7. Ju in . (Ehrung des ermordeten 
Landschaftsrates Maul.) Am gestrigen Sonntag 
beaaben Ich die Hauptvorsteher des landwirtschaft­
lichen Zentralvereins Jnsterburg, Herr von 
Saucken-Tarputschen, Generalsekretär Fink von 
demselben Verein, Rittergutsbesitzer Wagner- 
Stagutschen als Vorsitzer des landwirtschaftlichen 
Kreisvereins Jnsterburg und Direktor Garde als 
Vertreter des ländlichen Wirtschaftsvereins Jnster- 
Lurg und des Verbandes der landwirtschaftlichen 
Genossenschaften der Provinz Ostpreußen, im Auto­
mobil nach Ballupönen und legten hier am Grabe 
des von den Russen ermordeten Landschaftsrates 
Maul Kränze mit entsprechenden Widmungen 
nieder.

Königsberg, 7. Ju in . (Der Kaiser und die 
Kaiserin) haben zur Vollendung des Baues des 
hiesigen Säuglingsheims und Kinderkrankenhauses 
ein Gnadengeschenk von 12 000 Mark gespendet. 
Die Anstalt wird hoffentlich bereits zum Herbst 
in Betrieb genommen werden.

Kreis Fraustadt, 6. Juni. ( In  einem Anfall 
von Schwermut) ließ sich gestern Nachmittag der 
Rittergutsbesitzer L. aus H e y e r s d o r f  von dem 
Fraustädter Zuge überfahren. L. war sehr ver­
mögend, geachtet und beliebt.

Schneidemühl, 7. Jun i. (Erhängt) hat sich auf 
dem Hausboden der Landrvirtssohn Bonn in 
Lanken, der auf Urlaub nachhause gekommen war.

Lokalnachrichten.
Thorn, 9. Juni 1915.

— ( A u f d e m  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Einjährig-Kriegsfteiw., 
Unteroffizier F e l i x P o l a k o w s k i  aus Grau­
denz (Pion. 26); Abiturient, Kriegsfreiwilliger 
H e r b e r t  S c h u ma c h e r  aus Brandmühle, Kreis 
Eraudenz (1. Garde-Negt. z. F .): Kaufmann
H e r b e r t  S a w a l l i c h  aus Vromberg; Gefrei­
ter A n t o n  K u c z y n s k i ,  Ritter des Eisernen--------- - -  - -  ̂ aus

Res.-
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admannsdorf, Kreis" Culm; Unteroffizier d. L. 
im Füs.-Regt. Nr. 35 E d u a r d  Lob i t z  aus

rendanten bei dem Amtsgericht in Strasburg er­
nannt. — Der Gerichtsvollzieher Höpfner bei dem 
Amtsgericht in Marienburg ist vom 1. Oktober 

J s . ab auf seinen Antrag mit Pension in den 
yestand versetzt. — Der Gerichtsvollzieher kraft 
ftrages Hermann Weinrich aus Neustadt i. H. 

ist vom 4. Ju n i d. J s . ab zum etatm äßigen Ge­
richtsvollzieher bei dem Amtsgericht in Karthaus 
ernannt. — Der Hilfsschreiber Artur Paske bei 
dem Oberlandesgericht in Marienwerder ist vom 
18. M ai d. J s . ab zum Kanzleigehilfen ernannt.

( De r  C h a r a k t e r  a l s  R e c h n u n g s -  
r a t )  ist den Eisenbahn-Obersekretären Gorgel, 
Mund und Wessolowski in Danzig, Riedel und 
Settekormin Vromberg verliehen worden.

— ( Di e  g r o ß e  We i c h s e l  st r o m b e r e i -  
u n g , )  welche alle zwei Jahre rm Ju n i bezr 
lnfang Ju li durch die Weichselstromschifsahrt

Kommission stattfindet, kann in diesem Jahre 
n ic h t  abgehalten werden, da vor allem Schwrerig- 
keiten militärischer Natur vorliegen.

— ( D e r  A u s b a u  d e r  W e i c h s e l - O d e r -  
W a s s e r  str aß  e) ist jetzt b e e n d e t .  Das

ficht. Der Ausbau ist jetzt nach Ablauf der im 
Gesetze vorgesehenen zehnjährigen Frist und nach 
sechsiähriger Bauzeit beendet; die neuen Schifts- 
größen werden seit dem 21. M ai mit dem vollen 
Tiefgang von 1,40 Meter zum Verkehr zugelassen. 
Die ausgebaute, rund 292 Kilometer lan^e Wasser­
straße zerfällt in fünf Abschnitte.

— ( A l t g u m m i . )  Das Kriegsministerium
hat durch Verfügung vom 15. April bestimmt, daß 
ein F i n d e r l o h n  a u f  K r a f t w a g e n -  
b e r e i f u n g  in Zukunft n ich t m e h r  zu 
zahlen ist. .

— ( Di e  V e r t r e t u n g  d e s  P a r o L r a l -  
v e r b  a n d  es) der hiesigen evangelischen Gemern- 
den hielt heute im Bibliothekzimmer der altstädt. 
ev. Kirche unter Vorsitz des Herrn Pfarrer ^zacobr 
ihre Jahressitzung ab. Erschienen waren von 
27 Mitgliedern 25. Die von den einzelnen Ge­
meinden zum Etat des Parochialverbandes für 
1915/16 gestellten Anträge wurden in der Fassung, 
in der sie vom Vorstände vorberaten waren, ange­
nommen. Darunter befanden sich Beiträge zur 
besseren Beheizung der neustädtischen und St. Ge* 
orgen-Eemeinde, sowie eine zweite Rate zum Bau 
eines Pfarrhauses in der St. Georgen-Gemeinde. 
Hierauf wurde der E tat des Parochialverbandes 
für 1915/16 in Einnahme und Ausgabe mit 
48 366,51 Mark abschließend genehmigt. Zu seiner 
Deckung müssen 25 Prozent der Staatseinkommen­
steuer als Kirchensteuer erhoben werden. Sie ist 
in zwei Raten in der ersten Hälfte des August und 
November 1915 zu zahlen. Endlich fanden Vor- 
standswahlen statt. Für die Jahre 1915—1917 
wurden Herr Pfarrer Jacobi zum Vorsitzer, Herr 
Superintendent Waubke zum stellv. Vorsitzer, die 
Herren Pfarrer Johst, S tadtrat Laengner und 
Kaufmann A. Kittler zu Vorstandsmitgliedern, dre 
Herren Posthalter Granke, S tadtrat Mallon und 
Oberlehrer Sich zu Stellvertretern im Vorstände, 
die Herren Pfarrer Johst und Mittelschullehrn 
Grunwald zu Schriftführern» die Herren Kauf­
mann A. Kittler, Chefredakteur WarLmann und 
S tadtrat Mallon zu Rechnungsprüfern gewählt.

- -  ( Ki r c h e n s t e u e r . )  Der Parochralverband 
der evangelischen Gemeinden Thorns hielt heute 
im ViLliothekzimmer der altstädtischen evanael. 
Kirche seine Jahressitzung ab, in welcher beschloßen 
wurde, für das Rechnungsjahr 1915/16 erne 
Kirchensteuer von 25 Proz. der S taats einkommen- 
steuer, wie im Vorjahre, zu erheben.

— ( De r  We i c h s e l  e r s t e s  O p f e r . )  Der 
Strom hat nunmehr sein erstes Opfer in diesem 
Jahre gefordert. Beim Baden unterhalb des 
Winterhafens ist der fast 16 Jahre alte Handels­
schüler Arthur Vuhrmeister, einziger Sohn des 
Tischlermeisters Herrn Buhrmeister in Thorn, 
HeMgegeistsLratze 10, gestern nachmittags ertrunkem 
Nach Fund und Befund der Leiche ist der Tod durch 
Herzschlag verursacht.

— ( De r  P o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurden eine Schulermütze, 
ein Messer, ein Schlüssel, eine Uhr, eine Litewka 
und eine Tasche.

e Psdgorz, 9. Jun i. (Stadtverordnetensitzung.) 
Gestern fand im Magistratssitzungssaale eine 
außerordentliche Sitzung der Stadtvertretung statt, 
zu der außer dem Vorsitzer, Herrn Bürgermeister 
Kühnbaum, die Gov. Braun, Streifling, Bergan 
und Lüdtke erschienen waren. Es wurde der Neu­
bau eines zweiten Gasbehälters für das Gaswerk 
von 1000 Kubikmeter Nutzinhalt, teleskopierbar aus 
2000 Kubikmeter, beschlossen. Fünf Firmen waren 
zur Abgabe von Offerten aufgefordert, von denen 
die billigste Firma, Karl Francke-Vremen, die E r­
bauerin unserer Gasanstalt, für ihr Angebot von 
80 260 Mark den Zuschlag erhält. Desgleichen 
wird dieser Firma der Zuschlag für die Lieferung 
und Aufstellung eines Gassaugers und einer Lade­
maschine für das Gaswerk für ihr Abgebot von 
6475 und 3205 Mark erteilt. Ferner wird die Er­
weiterung des Ofenhauses des Gaswerkes ver­
geben. Es sind zwei Offerten eingegangen; den 
Zuschlag erhält die mindestfordernde Firma Skow- 
ronek u. Domke in Thorn für ihr Abgebot von 
5577,70 Mark bezw. für die im Kostenanschläge an­
gegebenen Einheitspreise. Diese Arbeit ist bis zum 
20. Ju li  d. J s . auszuführen. Zur Deckung der 
Kosten für Ausführung vorgenannter Bauten und 
des bereits in voriger Sitzung beschlossenen Neu­
baues eines Neuner-Ofens der Gasanstalt soll von 
der Kreissparkaffe des Landkreises Thorn eine vor­
läufige Bauschrud bis zu 70 000 Mark aufgenom­
men werden Die endgiltiae Aufnahme einer An­
leihe zu diesem Zwecke soll erst nach Beendigung 
der Bauarbeiten erfolgen. ^   ̂ ^  .

Podgorz, 9. Jun i. (Diebstahl.) I n  der Nacht 
5. d. M ts. wurden der Arbeiterfrau OtL m

6

udak aus einem im Garten des Geschäftes stehen- 
drei Kaninchen von zwei schulpflich->en Schuppen drei

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es grngen weiter ein:
Samrnelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 

Vreitestraße 35: Für den Hauptbahnhof: Frau 
Mittwoch eine Flasche Saft; Frau Silbermann 
(Schuhmacherstraße) 80 Pfund Pflaumenmus und 
500 Stück Zigaretten.

Letzte Nachrichten.
Portugal liefert dem Dreiverband Kriegsschiffe.

K ö l n ,  9. Jun i. Die „Kölnische Zeitung" 
meldet aus Madrid: Die portugiesische Presse über­
raschte vor drei Tage« ihre Landsleute mit der 
Nachricht, daß der kürzlich in Ita lien  gekaufte Zer­
störer „Liz", neuester Bauart mit schwerer Geschütz- 
bewaffnung und LKH Knoten Geschwindigkeit» als 
ohne Bemannung in den Schiffslisten -geführt wird. 
Die „Liz", die im Tajo mit portugiesischer Flagge 
lag, hat diese gestern gestrichen «nd dafür die 
britisch« gesetzt, unter Aufnahme einer englischen 
Besatzung. Das Fahrzeug war von Portugal mit 
englischem Geld« gelaust worden, «nd zwar im 
Einverständnis mit Italien» das damals noch Wert 
daraus legte, neutral zu erscheinen, obschon es längst 
dem Dreiverband verkauft war.

Die Tätigkeit der deutsche» ll-Boote.
R o t t e r d a m ,  S. Jun i. Der „Rotterdamsche 

Lourant" meldet aus London: Die Bark „Süperb", 
aus dem Wege von Buenos Aires nach Queenstown 
mit 22vi> Tonnen Getreide, wurde 5V Meilen west­
lich von Fastuet durch eine Bombe zum Sinken ge­
bracht. nachdem die Besatzung das Schiff verlassen 
hatte. — Der Dampfer „Glitterand", mit Holz 
unterwegs von Schweden nach Hartlepool, wurde 
gestern durch ein Tauchboot angegriffen. Er ver­
suchte vergeblich zu entkommen. Nachdem die Be­
satzung eine Frist von 10 Minuten erhalten hatte, 
wurde das Schiff versenkt.



Am 8. d. M ts . starb in Berlin, wohin er sich zur 
Sonderbehandlung begeben hatte, der

kömgl. Major

K r i s g s r ,
Kommandeur des Ersatz-Bataillons 

Jns.-Regts. Nr. 49.
Trotz seines schweren Leidens hat er bis zum letzten 

Augenblick mit Aufbietung der äußersten Kräfte treu 
seinen Dienst getan. W ir werden dem vornehmen 
Mann und vorbildlichen Offizier ein treues Andenken 
bewahren.

Thorn den 9. Juni 1915.

Amens »es M le r lM  »er FeWg A m :
v o n  Q o r s lo ln ,

Generalleutnant.

Den Heldentod für König und Vaterland starb am 
25. M a i 1915, morgens 5 Uhr, in Russisch-Polen in 
treuer Pflichterfüllung unser jüngster, unvergeßlicher 
Sohn, der Kriegsfreiwillige, M aler

D s r n l r s - r ü  ^ S s - u r s k i
im Alter von 18 Jahren.

Ein sehr herber Verlust für uns alte Eltern, welchen 
wir aber im Gottvertrauen tragen wollen.

Thorn den 9. Juni 1915.
Z o s s p k  Vater,
^ l o s s p l i r l i » «  M u tte r,
C u l t u s ,  Bruder, zurzeit im Felde.

R u h e  s a n f t  i u  f r e m d e r  E r d e !

Unser heißgeliebter Sohn und Bruder, der Schlosser,
Gefreiter

L M M  Lvvrzw sk!,
Ritter des Eisernen Kreuzes,

Masch.-Gew.-Komp. 61, 2 Tage beider M .-G .-K . Regts.5, 
hat am 23. M a i in Rußland im blühenden Alter von 
22 Jahren den Heldentod gefunden.

L e i b i t s c h  den 8. Juni 191L.

Seine vom Schmerz tiefgebeugten Eltern 
und Schwester Veronika.

Du guter Sohn und Bruder, bist nun nicht mehr.
Dein Platz in unserm Kreis ist ieer,
D u reichst uns nun nicht mehr die Hand,
Du starbst zu früh fürs Vaterland.
Sehr schwer w ar schon der Trennungsschmerz,
Jetzt aber bricht uns vor Gram  das Herz.

.W ir  konnten Dich nicht sterben seh'n.
Auch nicht an Deinem Grabe steh'n.
Nun lieber Sohn und Bruder, schlafe sanft in Frieden,
Du warst zu gut für diese W e lt.
Nichts können w ir D ir  mehr bieten, mit nichts Dich mehr erfreu*», 
Nicht eine Hand voll Blüten auf Deinen Hügel streu'n.
O, könnten Menschen Wunder tun und Tranen Tote wecken,
Dann würde die fremde Erde Dich nimmermehr bedecken.
Ruhe sanft im Heldengrab,
Einst werden w ir in jenen Höh'n, so Gottt es will, uns wiederseh'n!

Gestern mittags entriß uns 
der unerbittliche Tod plötzlich 
durch Unglückssall unsern heiß­
geliebten Sohn, Neffen und Enkel

im Alter von 16Vz Jahren.

Dieses zeigen schmerzerfütlt an

Thorn den 9. Ju n i 1915

August öuffr'kneisier 
und Fran.

Die Beerdigung findet am Frei- 
tag den 11. d. M ts ., um 3 Uhr 
nachmittags, von der Leichenhalle 
des altstädt. Kirchhofes aus statt.

Um den Tageswasserbedarf 
sicher zu stellen, werden alle 
Wohnuttgsinhaber dringend er- 
sucht, sich mit Leitnngswasser 
snr den kommenden Tag tväh* 
rend der Nachtstunden von 1V 
Uhr abends bis 4  Uhr morgens 
zu versehen und das übermäßige 
Sprengen von Gärten sowie jede 
Wasserverjchwendnng zu unter­
lassen.

Thorn den 9. Ju n i 1915.

Arr Magistrat.

F ü r die vielen Beweise herz­
licher Teilnahme, die zahlreichen 
Kranzspenden beim Begräbnis 
meines lieben M annes, des 
Brauereibesitzers

k U s U r t o k  X u j s s ,
insbesondere Herrn Pastor Vkobl- 
xe m u tk  für die trostreichen W orte 
am Grabe, spreche ich meinen 
tiefgefühltesten Dank aus.

Thorn-Mocker, 9. J u n i 1915.

Dir trauernde Gattin 
vnd Kinder:

I.Mliü« geb. V tz iM r M .

Bekanntmachung.
E s wird wiederholt daraus auf­

merksam gemacht, daß sämtliche Ge- 
suche und Beschwerden in Angelegen­
heiten der Familiemmterfftützung, 
M is ts - und Wochenhilfe im Bezirk 
des Stadtkreises Thorn an den M a ­
gistrat, R athaus, Z im m er 25 —  wenn 
angängig, mündlich —  zu richten sind.

Gesuche, die höheren Orts ange- 
bracht werden, verzögern nur den 
Gang der Sache.

Thorn den 5. Ju n i 1915.
Der Magistrat I I .

Bekanntmachung.
Der auf Freitag den 11. Juni 1916, 

vorm. 11 Uhr, anberaumte Verkaufster- 
nin vor dein Hause Heiligegeiststraße 5

findet nicht statt.
Thorn den 8. J u n i 1916. -

Der Magistrat.
Ltt Essigessenz und kondens. Milch 

empfiehlt U nK o Seglerstr. 22,
Drogenhaudsung.

Bekanntmachung.
Die Musterung der «n ausge­

bildeten Landsturmpflichtigen 
des Jahrgangs 1896  findet statt: 
am Dienstag, 15. Jun i 1915
für die Mannschaften, deren Nam en  
m it den Anfangsbuchstaben — §
beginnt,
am Mittwoch, 16. Jnn i 1915
wie vor 6 — 1.,
a. Donnerstag, 17. Jun i 1915
wie vor U — k ,
am Freitag, 18. Jn n i 1915
Wie vor 8 — 2»
Musterungslokal: Karlstr. 5.

D ie Musterung beginnt an jedem 
Tage um 8  Uhr vormittags, die 
Gestellungspflichtigen haben sich 
mindestens 1 Stunde vorher 
also um 7 Uhr nüchtern und in 
sauberem Körperzustande im 
Lokale einzufinden.

D ie an einer inneren Krankheit 
Leidenden haben ein ärztliches Zeug­
nis am Tage der Vorstellung mit­
zubringen.

Zurückstellungs- oder Unabkömm- 
lichkeitsgesnche sind umgehend späte­
stens aber am Tage der Musterung 
bei m ir anzubringen.

V on  der Pflicht persönlicher Stellung  
befreit die Einreichung nicht.

Es sind von der persönlichen G e­
stellung im Musterungstermine v ie l­
mehr nur befreit:
1. Gemütskranke, Blödsinnige, Krüp­

pel, bei diesen genügt die E in - 
reichnng eines ärztlichen Zeugnisses.

2. D ie zu einem geordneten und ge­
sicherten Betriebe der Eisenbahnen, 
der Post, der Telegraphie unbe­
dingt notwendigen festangestellten 
Beam ten und ständigen Arbeiter. 
Es genügt bei diesen die E in - 
reichung der Unabkömmlichkeitsbe- 
scheim'gnngen.

Thorn den 9. Ju n i 1915.
Der Zivilvorsitzende 
der Ersatzlommissio»

L rs s e M tt  Lerkms.
M  Mag den ll. d. Mir.,

m ittags 1 U hr,
werde ich auf dem Gutshofe Z a p lu S k o -  
w euz bet Schönste, in der M iete lagernde

M zeit. WrWIii.
Wohltmonn, für Rechnung, den es an­
geht, meistbietend gegen sofortige Be- 
Zahlung versteigern.

Thorn den 8. Juni 1915.
O .  M r E .

vereidigter Handelsmakler des Handels- 
_________kammerbezirks Thorn._________

Slanlicherde PM ii
bei Wrotzlawken Westpr.

AuS meiner ungehörnten, frühreifen 
M erino- und englischen D ow n-Stam m - 
herde stehen Zuchtböcke zu festgesetzten 
Preisen zum Verkauf. D ie Böcke 
können jederzeit besichtigt werden, eine 
Auktion findet nicht statt. Bei recht­
zeitiger Anmeldung steht Wagen auf 
Bahnhof Wrotzlawken, Kornatowo oder 
Culmsee zur Abholung bereit.

Aufträge werden wunschgemäß aus­
geführt.

e ftMll heiDW
Fernruf Kornatowo 6.

M erM ger Vertreter,!
der den Versand und täglichen 
Verkauf eines begehrten Lesestoffes 
übernimmt. Es handelt sich um I 
die regelmäßige Beförderung durch 
besondere Boten von Thorn nach! 
Lowicz und den Verkauf dortselbst. 
Sicherheit erwünscht, jedoch nicht 
Bedingung. Angebote bis Donners- 1 
tag den 10. d. M ts ., vorm. 11 
Uhr, unter v .  8 7 8  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse*.

A kk iik m iM iiitlk

auf Tage oder Stunden (flotter Steno­
graph Bedingung) sofort verlangt.

Angebote unter V .  8 7 9  an die Ge- 
schäftsstelle der .,Presse

Empfehle
Köchinnen, Stubenmädchen, ältere und 
jüngere Mädchen für alles u. Kinderfrauen. 

L n r» » L L  i r a n s n ,  
gewerbsmäßige Stellenvermittlerin, 

Thorn, Coppernikusstr. 25, Telephon 1011.

R M . ftch. M  M ckitnie. 
M W M M k l W M M
bleiben den bisherigen Spielern

bis zum 18. Juni, abends 6 Uhr,
aufbewahrt.

Um der jedesmaligen Erneuerung der Lost überhoben zu sein, empfiehlt es 
sich, gegen Aushändigung eines Gervahrsamscheines gleich für alle 5 Klassen den 
Betrag zu entrichten.

Für neu hinzutretende Spieler
stehen Lose in  V i, V 2 , V i und V« Abschnitten ä HO, 20, 10 und 
5 M ark zur Verfügung und können solche gleich in  Empfang 

genommen werden.

Dombromski, köchl. -miß. Lsttkm-ßinllkhnm,
Thorn , Breitestraße 2, Fernsprecher 1036.

Feld-, Garten- 
m d  Blumen - Sämereien

offeriert in zuverlässiger Qualität

SMll-SWkI-GM'il ö. Rvsskovski,
Thorn, Bröckenstr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler".'

ß E "  Praktische Ratschläge für Gemüse- und Obstanbau in illustrierter 
Broschüre jedem Interessenten gratis.

G G S G S G O K E G  «  S S « « G S T » K S

1  F a h r r S d e e ,  r
s «s sowie Zubehörteile «s «
d  empfiehlt in größter Auswahl

§  M .  L i « 8 k S ,  «
d  Coppernikusstraße 22. ^

Uuisorm-
Hosenschneider

sowie einen

Wen- II. TWMkl
auf Werkstatt oder außer dem Haust 
stellt sofort ein bei dauernder Beschäftigung

L. IksLkiekvklss,
Elisadethstrah- 2l>._________

Fraulein
mlt guter Schulbildung zur Erlernung 
der Buchführung sofort gesucht. Schrift­
liche Angebote an

I r i r r v r ,  Culmer Chaussee 1.

W ir  suchen zum mögt. bald. A ntritt 
für unsere Abteilung Haus- und Küchen­
geräte, Kristall und Porzellan eine tüch- 
tige, branchekundige

Verkäuferin.
Ausführliche Ang. mit Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen erbitten

V.8. Vtvtriod L  Kokn,
G . m . b. H ..

________T h o ru , Breitestrahe 35.________

Mamsell,
evang., erfahren in allen Zweigen eines 
großen Landhaushalts, zum 1. 7. 15 ge­
sucht. (auch durch Vermittelung). Ange­
bote mit B ild , Zeugnissen und Gehalts, 
forderung an

Frau Zrva Vstvrsva,
Wrotzlawke» W pr.

A M  Wlkktzi
gesucht. D am pfw äscherei

AS» x  klllop V D , Bachestraße 5— 7.

ab 1. J u li für Thorn, möglichst Zentrum  
wohnhaft, gesucht. Gewissenhafte, saubere 
und mit kleiner Kaution bevorzugt. A n­
gebote sind zu richten an L '.  V o N c -  
n rs L n n , Laugsuhr, Friedensteg 10.

A e itm l i
stellt noch ein

Wäscherei Frauenlob,
Friedrichstraße 7.

AuWrtmn
wird gesucht. Mellienstr. 70. 8, links.

für den Vorm ittag von sof. gesucht. M eld . 
zwischen 3 u.4 Uhr nachm. Parkstr. 27.1 , r.

S ltilkM lich e

Fräulein
mit guter Handschrift möchte in einem 
größeren Kontor die B uch füh ru ng  er- 
lernen. Angebote unter 8 7 6  an die 
Geschäftsstelle der „Presst".

Junges Mädchen
mit guter Handschrift sucht Stellung als 
Verkäuferin in einem besseren Geschäft.

Angebote unter 8 .  8 7 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Mü!I»W W t>Stk.

Wohnung
von 6 Zimm ern nebst reichlichem Zttbe- 
hör, Baderstraße 6, Hochpart., für Ge- 
schästszwecke und Privatwohnung geeig- 
net, von sofort preiswert zu vermieten. 

Z u  erfragen
_____________ Brückenstraße 5, 1 Treppe.

in der 1. EL. vom 1. J u li oder 1. Oktober, 
in der 3 Etage vom 1. Oktober 

zu vermieten.
SS»I7VUL8 ILen iu«, G. m. b. H.,

Altstädtischer M arkt 5.

3 helle Zimmer
auch als Büro sofort zu vermieten.

Gerechteste und Gerstenstr..Ecke.
LLLel». 8 v N i r « i7 .

Wohnung
mit reichlichem Zubehör von gleich oder 
später zu vermieten. Z u  erfragen

Sr«ttikr,L?vik-. Strobandstraße 7.

B ä c k « r i< r i> b °  1 - 3 .
2 Z im m e r  und Küche, renoviert, von 
sofort zu vermieten.__________________ __

Eine kleine!reMl.WMuug
von sofort zu vermieten.

,1  Gerberstr. 11.
D ie inr Hause Brmnbergerstrahe 68 

gelegene

bestehend aus 4 , - 5  Zimm ern und allem 
Zubehör, ist vom 1. 4. 15 zu vermieten.

L.S. Vivtrivd L  Solw,
G . m . b. H .,

Brcitestratze.

8 -U M V M -
Wohnung

nebst Zubehör sofort zu vermieten.

A. Lsssvl, Thsrü-Möckkr,
Lindenstraße 75.

Modi. Wohnung,
2 Z im m e r, Küche, Bad, Burschenstube 
sofort zu vermieten. Zu  erfragen

Baderstraße 2, 2, rechts.

Möbl. Zimmer
für 1 — 2 Personen von sofort zu vermieten. 
Z u  erst. H eiligegeiststr. 10, im Laden.

Möbl. Zimmer,
part. und 1 m öb l. Z im m e r. 1. Etage, 
sofort zu vermieten. Strodandstr. 20.

1 -2  möbl. Zimmer
mit Kochgelegenheit sofort zu vern 

t z ie k u r L S I,  Lindenstraße
vermieten. 

40.

A s . W e
(Vollfettware).

iu Rollen uud Brote«,
Regerfeife.

Wmdlmrgstkst, 
Snnligtfeife, 
weiße Wachskernstrfe
kleine FelihmiW.,

zirka 1380 Stück p. Tonne, offen«« 
billigst

J n h .:  k .  N i U i i » « - - « ! -

Zirka 280 Zentner
IsMarmelade«

Fabrikat: Bourzutschky uud ähnliche,
1 P fd  -Gläser und Eim er ä 2. 5, 10 urro 

85 Pfd. In h a lt . ,
Konfitur. Einzelst. und vierfr. Qual. 

Desgleichen preiswert:

Oelsardmen,
Fisch M a rin a d e n , K om potts  und G e- 
müsekouserveu in Dosen, A r t ik e l M  

M a rk e te n d e r .

M l l W  U L v d l . ,  Visiiibclg,
Telephon 216.

Automobil-
SLM-urrd Fernfahrten

Coppernikusstraße 3. ,

Suche fü r  A lle e n  nnd Obstgarten 
in W o lffs e rb e  einen ordentlichen

Pachter,
für K le in -G rrm a n  tüchtigen

Stellmacher.
Frau vsn

Klein-Grunau bei Tauer Westpr.

U s l i s L L r L
auch Rächn. F r . Professor Lange schreibt.
Ih r  Honig ist tadellos und billig. F irn is  
L ) i ' .  S S «K O  S u L 'o ti» « . B e r lin  8 .U .L L

B rilla n te n , künstliche Gebisse, A lte r ­
tüm er kauit 

G o ld w a re n -W e rk s ta tl 
Telefon 381 k . rv id u s o d . Brückenstr. 14.1. 
Beste Ausführung in Neuanfertigung, 

Reparaturen, Vergolden, Versilbern, 
Plattieren.

SlW lW W e
kauft zu zeitgemäß höchsten Preisen

Roßschlächterei L e n k e r ,  
Telephon 465.

Miiiiiillsglsiiillk

Kinderloses Ehepaar
sucht vom 1. 10. 15 eine freundliche 
2 -Z im M e rw o h n n n g  in der S tadt, mög­
lichst nach der Straße gelegen, 1— 2 Tr. 
Angebote mit Preisang. unter 8 » 0  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

vliiökt glotze 2 -Iim ik iW h llM
sucht Beamter mit einem Kind in der 
Stadt vom 1. 10. 15. Angebote mn 
Preisangabe unter 8 5 7  an die 
schäftsstelle der ..Presse"._______________ _

KmM. 2-3-AmittNiohilH
von sofort gesucht. Angebote mit Preis* 
angsbe unter 8 4 1  an die GeschiiftS- 
stetie der „Presse" erbeten.

Offizier
sucht m ö b l. W o h n - und S ch la fz im m e r
Küchenbenutzung. Burschengelah und Bao« 
Brombergeroorstadt bevorzugt.

Angebote unter 8 6 7  an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".

Zimmer und Küche
mit Gaseinrichtung auf längere Zeit voM 
1. 7. 15 gesucht. Jakobs-, Culmer-Dor- 
stadt oder Thorn-Mocker erwünscht. Auge 
böte mit Preisangabe unter L .  8 7 6  § 
die Geschäftsstelle der „Presst".

Leere Stube
sofort gesucht. 2lngebote mit Preisan­
gabe unter 8 6 8  an die Geschäft* 
stelle der „Presse".

Leeres Zimmer
mit Küchenbenutzung, eventl. kl. Wohnung 
von einzelner Dame gesucht, mögt. 
stadt. Ange,ote unter V .  8 7 4  att 0»' 
Geschäftsstelle der „Presst". ^
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Ueber die Unegsziele der Entente­
mächte.

Das Stockholmer Blatt „Aftenposten" vom
Ju n i sagt in einer Erörterung über die 

Kriegsziele der Verbandsmächte: Die Entente 
hat eine grßoe Schwäche: Die Verschieden­
heit der Kriegszisle der einzelnen Länder.

Frankreich trägt die größte Last. Nicht 
nur ist ein Teil des Landes vom Feinde besetzt. 
Die Franzosen haben alles, was sie an Hilfs­
quellen, Geld und Blut haben, eingesetzt. Sie 
tun dies in dem Gefühl, daß es diesmal gilt 
— jetzt oder nie. Frankreichs Volkszahl ist im 
Zurückgehen. Seine Staatsmänner müssen 
damit rechnen, daß die Widerstandskraft des 
Landes von Jah r zu Jahr nachläßt. Und sie 
können nie wieder hoffen, eine so günstige 
Konstellation der Mächte zu finden. Nament­
lich wenn Deutschland unbesiegt aus dem 
Kriege hervorgehen wird, werden das nächste 
mal Mächte auf seiner Seite stehen, denen 
seine gewaltige Kraft imponiert hat. Kann 
Frankreich diesmal die verlorenen Provinzen 
nicht zurückerobern, so muß es sie für immer 
aufgeben.

Englands Lage ist eine andere. Die Be­
fürchtung, durch Zurückgang der Bevölkerungs­
zahl Schaden zu erleiden, braucht es nicht zu 
hegen. Aber ebenso wie Frankreich wird es 
sich sagen, daß es nie später auf eine ähnlich 
günstige Mächtegruppierung wie die jetzige 
rechnen kann. Es wird schwerlich später Bun­
desgenossen finden, wenn es jetzt besiegt werden 
sollte, oder auch nur den Kampf aufgeben 
muß. Ein derartiger Ausgang des Krieges 
würde auch auf die Haltung seiner Kolonien 
nicht ohne Einfluß sein. nachfolgenden Dundesstaaten:

Ganz anders ist die Lage für Rußland. Die > Baden, Sachsen,^ Mecklenburg

So haben sich ja auch schon Stimmen in Ruß­
land für den Friedensschluß mit Deutschland 
erhoben.

Italiens Eingreifen in den Krieg hat der 
Entente einen erheblichen Kräftezuwachs ge­
bracht. Das Land muß sich sagen, daß es eine 
furchtbare Wiedervergeltung seiner ehemaligen 
Bundesgenossen zu erwarten habe, wenn 
diese den Sieg davon tragen sollten.

Das Wesen der Uüegsgetreide-
GeseLschast.

Es besteht in weiten Kreisen des Volkes noch 
immer die irrtümliche Auffassung, die K.-G. ser 
eine ErwerSsgesellschaft. Diese Auffassung hat da­
zu beigetragen, in manchen Kreisen eine gewisse 
Mißstimmung gegen die K.-G. zu erzeugen, beson­
ders in denjenigen Erwerbsständen, die sich durch 
einzelne notwendige Maßregeln der K.-G. in ihren 
Sonderinteressen geschädigt fühlen. Die K.-G. hat 
solche Maßnahmen nicht immer vermeiden können, 
wenn sie ihr Ziel, die Ernährung des Heeres und 
der Zivilbevölkerung bis über die neue Ernte hin­
aus sicher zu stellen, erreichen wollte. Bei der 
großen Opferwilligkeit der Nation würden diese, 
einigen Berufsschichten zugemuteten Mißhellig­
keiten sicherlich gern und willig hingenommen, 
wenn das Wesen und die Aufgaben der K.-G. über­
all bekannt wären. Der leichteren kaufmännischen 
Beweglichkeit wegen hat man die K.-G. allerdings 
in die Form einer Gesellschaft mit beschränkter 
Haftung eingekleidet; eine Erwerbsgesellschaft ist 
sie aber nicht. Sie arbeitet ausschließlich gemein­
nützig im Interesse des deutschen Volkes. Ih re  
Gesellschafter erhalten nur eine Verzinsung ihres 
Kapitals mit 5 Prozent. Im  Einverständnis mit 
allen Reichs- und Staatsbehörden sucht sie ohne 
Gewinn und Verlust abzuschließen. Sollte sich ein 
Überschuß ergeben, fällt er satzungsgemäß zugunsten 
der Kriegs- und Hinterbliebenenfürsorge dem 
R e i ' 
aus 
der

Preußen, Bayern,

russischen Staatsmänner wissen, daß für jeden 
Deutschen, der zur Welt kommt, drei Russen 
geboren werden. Deshalb sagen sie sich wohl, 
es spielt diesmal gar keine große, gefährliche 
Rolle, ob wir siegen oder nicht siegen. Der 
Kampf kann in 10, 20 oder 30 Jahren wieder 
aufgenommen werden, und Rußland wird 
dann stärker sein als heute. Die russische Di­
plomatie rechnet mit weit ausschauenden 
Zielen. Einen Landerwerb sucht Rußland 
wohl auch nicht, und selbst das heißumstrittene 
Galizien ist in dieser Hinsicht von unter­
geordneter Bedeutung. Rußlands Hauptziel 
ist der Besitz der Dardanellen — dessen Er­
reichung, sollte sie jetzt nicht gelingen, später 
immer wieder erstrebt werden kann.

Gewiß haben die Ententemächte die Über­
einkunft geschlossen, keinen Sonderfrieden 
einzugehen. Aber diese Übereinkunft hält nur 
so lange, als der Einzelne der Vertrag­
schließenden eben kann — niemand ist ver­
pflichtet, über seine Kraft hinaus zu handeln.

Zchwerin, Hessen, 
Württemberg, Braunschweig, Elsaß-Lothringen. 
Ferner: 48 deutsche Großstädte und einige großge- 
werbliche Unternehmungen, wie Friedrich Krupp 
A.-G., Vereinigte Köln-Nottweiler Pulverfabriken,
— . ----------------^  Kohlensyndikat usw. An

erwaltung steht der Reichskom­
missar zür Ausführung der Bundesratsverordnung
vom 25. "  ' -  - -  ...........................
lich preu^ . , ^
heimer Ober-Finanzrat Dr. Michaelis, zu Berlin. 
Stellvertretender Vorsitzender des Aufsichtsrats ist 
der Oberbürgermeister der Stadt Berlin, Exzellenz 
Wermuth. Fernere Mitglieder des Aufsichtsrats 
sind: Der Unterstaatssekretär im königllich preußi­
schen Handelsministerium Wirkl. Geh. Ober-Regie- 
rungsrat Dr. H. Göppert-Berlin. königlich bayeri­
scher Ministerialrat v. Braun, Geh. Regierungsrat 
und Vortragender Rat im Ministerium der Land­
wirtschaft, Domänen und Forsten, von Krosigk-Ver- 
lin, Geheimer Regierungsrat und Vortragender 
Rat im Reichsschatzamt, Dr. Euno-Verlin, Ober­
bürgermeister, königlicher Geheimer Rat Dr. von 
Borscht-München, Oberbürgermeister, Geheimer R at 
Dr. ing. et jur. Veutler-Dresden, Oberbürgermeister 
Voigt-Frankfurt a. M., Kommerzienrat Manasse- 
Stettin, Kaufmann Hugo Stinnes-Mühlheim 
(Ruhr), Geheimer Finanzrat a. D., Vorsitzender des 
Direktoriums der Friedr. Krupp Ä.-G., Dr. Hugen-

berg-Essen (Ruhr), Freiherr v. Wangenheim-Klein 
Spregel, SLadtrat a. D. Dr. Luther-Berlin, Stadt­
rat Dr. Simonsohn-Verlin, Bürgermeister Dr. 
Marer-Charlottenburg, Oberbürgermeister Dr. 
Kutzer-Mannheim, Generaldirektor Hoffmann- 
Halle, Geheimer Kommerzienrat Louis Hagen, 
Koln. Durch die Bundesratsverordnung vom 25. 
Januar wurde der K.-G. die Aufgabe zugewiesen, 
das im ganzen Lande beschlagnahmte Getreide von 

n Landwirten zu den Mühlen zu bringen, es ver­
mahlen zu lassen und das Mehl dem Verbrauch zu­
zuführen. Die Reichsregierung hat geglaubt, daß 
drese zum großen Teil auf rein kaufmännischem Ge­
biet liegende Aufgabe nicht durch eine rein beam­
tete Behörde, sondern durch eine kaufmännisch-tech- 
nrsch organisierte Gesellschaft zu leisten sei. Es 
wurde deshalb die K.-G. mit dieser Aufgabe be­
traut. Der Stellvertreter des Reichskanzlers, 
Exzellenz Delbrück, erklärte in der Reichstagssitzung 
vom 29. M ai 1915, daß die K.-G. ihre Aufgabe 
erfüllt habe, wenn sie auch vereinzelt unter dem 
Druck der furchtbaren Verantwortlichkeit, die au* 
der Leitung lastete, Fehler gemacht habe, die be. 
dem schnellen Aufbau der Organisation nicht zu 
vermeiden gewesen wären. Sie habe die Ernäh­
rung des Heeres und der Zivilbevölkerung bis zur 
neuen Ernte und darüber hinaus sicher gestellt. 
Wenn diejenigen, bei denen beute noch eine gewisse 
Mißstimmung gegen die K.-G. vorhanden ist, sich 
darüber klar werden, daß die K.-G. niemals einen 
Erwerb angestrebt hat, wenn sie sich ferner bewußt 
werden, welchen Anteil die K.-G. an dem großen 
wirtschaftlichen Sieg über unsere Gegner hat, so 
kann man Lei der bekannten Opferwilligkeit unse­
res gesamten Volkes sicher sein, daß alle, auch die, 
welche zur Erreichung dieses Zieles Opfer bringen 
mußten, ohne über die Art, wie es erreicht wurde, 
zu murren, sich freuen werden, daß dieses Ziel er­
reicht und damit der schändliche P lan  unserer 
Feinde, uns auszuhungern, vereitelt wurde.

Proutttzialuttchrichten.
r Graudenz, 8. Juni. (Opfer des Badens.) 

Beim Baden in der Weichsel ereignete sich gestern 
ein weiteres Unglück. Der 8 Jahre alte Schüler 
Franz Preuß aus Graudenz war mit mehreren 
gleichaltrigen Knaben zum jenseitigen Weichsel­
ufer gegangen, um dort ^von einer Sandbank zu
baden. Kaum hatte der Junge sich entkleidet, um 
von der Sandbank aus ins Wasser zy steigen, als 
er sofort lautlos versank und ertrank. Rettungs­
versuche waren vergebens. Die Leiche wurde noch 
nicht gefunden.

e Freystadt, 8. Juni. (Nach einem Bericht über 
die Kriegsleistungen in der Gemeinde Guhringen) 
hat diese Gemeinde, deren Opferwilligkeit gerade 
kurz vor dem Kriege durch Sammlungen für den 
dort beschlossenen Kirchbau stark in Anspruch ge­
nommen worden war, bisher 1700 Mark für das 
Rote Kreuz und etwa 500 Mark für die Kaiser 
Wilhelm-Spende deutscher Frauen aufgebracht. 
Außerdem sind einige Wagen Getreide, Stroh und 
Heu für dre Ostpreußen, fünf große Kastenwagen 
mit alten Wollsachen für die Reichswollwocke und 
viele Kisten mit Liebesgaben für das 20. Armee­
korps gespendet worden. An Vlutopfern hat die 
Gemeinde bisher schon 13 gebracht. Mrt dem 
Eisernen Kreuz 2. Klaffe sind aus der Gemeinde 
bisher ausgezeichnet worden: Max Hennig,
Ed. Belwan, Otto Zobel, Gustav Bein, Ewald 
Cekau und Eduard Eekau.

bb
Eduard Getzkow von hier. Er fuhr mittags 
einem anderen Jüngling im Kahn auf den Teich, 
um zu fischen. Der Kahn schlug um, wobei die

beiden Insassen ins Wasser fielen. Karl Getzkow 
versank im Moraste und ertrank, während der 
andere Jüngling gerettet werden konnte.

Zempelburg, 8. Juni. (Krähenschießen.) Am 
Sonnabend fand in der Schwieder Forst das übliche 
Krähenschießen statt. Dem Ernste der Zeit ent­
sprechend fehlte diesmal die Musik. Das Resultat 
ist mit 825 Krähen als gut anzusprechen. Merk­
würdigerweise ging auch in diesem Jahre die 
Würde des Krähenkönigs nach außerhalb, indem 
der Kaufmann Alfred Maschitzki mit 111 Krähen 
als Sieger hervorging. Als Krähenkönigin ging 
Arl. Herta Saalmann aus Zempelburg mit sechs 
Krähen hervor.

Danzig, 7. Juni. (Die vier russischen Karpathen- 
Geschütze,) die von unseren Truppen erobert und 
durch eine besondere Freundlichkeit des General­
obersten von Mackensen gegen Danzig hierher über­
wiesen worden sind, haben gestern ihre Ausstellung 
gefunden. Obwohl von einer besonderen Feierlich­
keit abgesehen worden war, beteiligte sich doch eine 

ss große Zuschauermenge an diesem Akt. Das hier 
t  liegende Landsturmbataillon war mit Musik nach 

der Niederstadt marschiert und führte gegen 9 Uhr

ann ging der Zug weiter zum Generalkommando, 
vor dem der stellv. kommandierende General Herr 
von Schack stand. Herr General von Schack hielt 
eine kleine Ansprache und brachte ein dreimaliges 
Hurra auf den obersten Kriegsherrn aus. Es wurde 
die Nationalhymne gesungen und gespielt, dann 
zerstreute sich die Menge. Frau von Mackensen 
wohnte vom Balkon des Generalkommandos aus 
der Kundgebung bei. Im  Laufe des gestrigen 
Tages wurden die Geschütze von vielen Spazier­
gängern besichtigt. Die gut erhaltenen Kanonen 
gleichen den seinerzeit in der Schlacht bei Tannen- 
oerg von unserem Danziger Infanterie-Regiment 
Nr. 128 im Feuer eroberten acht russischen Ge­
schützen, die damals (im September) hier kurze Zeit 
aufgestellt wurden. Generaloberst von Mackensen 
hat durch Vortrag Leim Kaiser erwirkt, daß die 
vier Geschütze vorläufig nach Danzig überführt und 
hier aufgestellt werden. Was mit den Geschützen 
später geschehen wird, ist wohl noch weiterer Be­
stimmung des Kaisers vorbehalten.

Kreis Danziger Höhe, 4. Juni. ( G r o ß f e u e r . )  
Auf unaufgeklärte Weise entstand gestern nach­
mittags in K l e i n  S a a l  a u  in der Instkate der 
Kätner K latt und Etrowski Feuer, das infolge der 
Dürre und mangels an Löschgeräten einen der­
artigen Umfang annahm, daß in kurzer Zeit 
s i e b e n  G e h ö f t e  m i t  z e h n  G e b ä u d e n  i n  
F l a m m e n  standen. Es konnte fast nichts ge­
rettet werden. U. a. sind zirka 20 Schweine, 
mehrere Ziegen und Hühner, sowie sämtliche Wirt- 
schafts- und Ackergeräte und landwirtschaftliche 
Maschinen verbrannt, auch Bargeld in beträcht­
licher Höhe, u. a. 2000 Mark des Handelsmannes 
Etrowski. Nur mit großer Mühe und eigener 

r konnte der Maurer Hinz seine 
sttter den Flammen entreißen. Beide 

haben schwere Brandwunden davongetragen. Der 
Schaden ist sehr groß, da nur sehr wenig versickert 
war. Zum Glück befanden sich die Pferde und das
Rindvieh zumteil auf der Weide und in Arbeit.

Lyck, 4. Juni. (Die erste Stadtverordneten- 
sitzung seit dem Kriegsbeginn) fand Donnerstag 
Abend statt. Vor Eintritt in die Tagesordnung 
wurde ein Dank- und Huldigungstelegramm an 
den Kaiser anläßlich der Befreiung der Stadt ab­
gesandt. I n  das Büro wurden gewählt als Vor­
steher bezw. Stellvertreter: Justizrat Walchhöffer, 
Professor Meißner, Kaufmann Ju lius Wenzel: als 
Schriftführer: Kaufmann Davidsohn und Bank­
kassierer Weiß. Als provisorische Vertreter für die

Erlebnisse beim „verbündeten".
Von I o h n H e rtz.

-----------  (Nachdruck verboten.)
„Was willst du werden, wenn du groß wirst?" 

fragte ich den noch kurze Hosen tragenden Jungen 
in der italienischen Familie, deren Gast ich im 
Augenblicke war.

Die Antwort ließ nicht auf sich warten. Man 
merkte, daß die Frage ihm nicht neu, die Antwort 
schon fertig im Kopfe, schon geformt, geprüft, von 
allen gutgeheißen war. Denn sie lautete, fest und 
bestimmt:

„Soldat! Damit ich die Österreicher tot­
schlagen kann!"

Dabei leuchtete es in den Augen der anwesen­
den Verwandten. Ihre  Blicke bekräftigten es; in 
ihren Gesichtern stand es zu lesen: der Stolz über 
den gutgeratenen Sprößling, die Hoffnung, daß die 
Zukunft die Saat reifen lasse, die sie selbst schon als 
Erbe des Blutes bekommen.

Es ist dies acht Jahre her.
Gestern sprach ich einen jungen Studenten. 

Einen Mediziner, der sich rühmte, Sozialdemokrat 
und Antimilitarist zu sein.

„Aber!" schrie er auf und schlug sich vor die 
Brust. „Wenn's gegen Österreich losgeht, dann 
geh' ich mit!"

Es ist dieselbe Stimme des Blutes, die gestern 
wie vor acht Jahren sprach. Derselbe von Vatern 
und Großvätern eingeimpfte Haß, der heute wie 
vor Jahrzehnten schon das Volk berauscht. Und er 
wachst sich tagtäglich größer. Er breitet sich von 
den Ebenen der Lombardei und der Lagune Vene­
digs über die meerbespülten Abhänge Liguriens, 
über die anmutigen Rebenhügel Toskanas und die 
steilen Bergrücken Umbriens, der römischen Cham- 
pagna zu . . .

Weiter war ich nicht gekommen, als ich diese 
Zeilen Anfang August 1914 aufzeichnete.

Ich wollte unter dem Eindruck der aufregenden 
ersten Kriegstage, von persönlichen Erlebnissen 
ausgehend, die Stimmung im italienischen Volke 
schildern; wollte, auf Tatsächlichkeiten mich stützend, 
zeigen, wie schwer der Stand einer friedens- 
beflissenen Regierung zu den aufwühlenden Strö­
mungen in den verschiedensten Volksschichten ist; 
ich w ollte-----------

Aber die italienische Regierung wollte es 
anders. Nun, da die Entscheidung gefallen ist, will 
ich erzählen, wie es uns damals erging.

Es war am friedvollen Abend eines wunder­
baren Septembertages. Die das helle Blau des 
Himmels spiegelnde See ging hohl und ebbte den 
weißen Sand strand; die hinter dem Leuchtturm 
von Tino — an der Einfahrt zur Spezia-Vucht — 
sinkende Sonne färbte die marmornen Brüche der 
Earrara-Berge und die Statuario-Wand über 
Seravezza, wo sich Michel-Angelo einmal ein paar 
so schöne Marmor-Happen holte. Der erste 
Schatten der Berge fiel über die gespreizten 
Stämme der Llbäume und über die reifen Trauben 
der Reben im Garten um uns her.

Der Tag ging zu Ende. Aber auch der herrlich 
lange Sommer, den wir, mit diesem wunderbaren 
Fleck der Erde immer inniger verwachsen, seit 
Jahren hier verlebten, sollte, diesmal nur allzu 
früh, bald zu Ende sein.

Die Unruhe in der Luft . . «
Alles, was deutsch war oder dafür galt, war 

schon weg. Wie verändert war nun alles! Nur 
die Erinnerungen, in denen wir lebten, sprachen 
deutsche Zunge.

Wie glücklich waren die Einwohner gewesen 
über die Deutschen, die ihr Dörflein zu einem 
blühenden Badeort gemacht, die „eine Ehre ihres 
Strandes" waren und — die alles doppelt bezahl­
ten! — Und nun?

Was schnitt der Postmeister für ein Gesicht, als 
ich ihm erzählte:

„Wissen Sie, der bayerische Prinz, der die 
Franzosen ebenso nachdrücklich geschlagen, ist kein 
anderer, als der Rupprecht, der da drüben in der 
Villa von Hildebrand wohnte."

Ich sollte bald wieder dieser Grimasse gedenken.
Jetzt schlug sich der Prinz mit anderem, als mit 

der tückischen Brandung des Mittelmeeres. Hilde­
brand stand nun wohl, sonnengebräunt, in seinem 
Münchener Atelier, und seine Nachbarin, Isolde 
Kurz, die ihm den Entwurf ihres Dichterheimes 
am Meere verdankt, hatte ebenfalls die bayerische 
Heimat gesucht. Man begegnete nicht länger 
Thomas Mann, drüben von Viareggio kommend, 
am Saume des plätschernden Sees; und Schmidt- 
bonn hatte die Badehose schleunigst mit mehr zeit­
gemäßer Kleidung vertauscht. Corinth war per 
Auto über alle Berge gesaust und ebenso Reinhardt, 
der als zweitletzter bis vor einigen Tagen noch 
Ufer und Meeresflache genoß.

M it bitterem Lächeln entsinne ich mich, wie ich 
ihm die Villa des Landeshauptmannes mietete. 
Wir waren über die Bedingungen einig. Ich 
schrieb meinen Namen unter den Vertrag und 
reichte der Gemahlin des Besitzers, der anderweitig 
versetzt war, die Feder. Die Dame — eine Person 
der besten Gesellschaft, eine intelligente, fein­
gebildete Frau, in Anschauung und Interessen mit 
ihrem Manne eins — tauchte die Feder und setzte 
sie zum Papier — dann hielt sie plötzlich inne und 
fragte in einem Ton, der mir bei ihr neu war:

„Er ist wohl kein Österreicher?"
Wir hatten uns den Sommer so schon aus­

gemalt. Und es fiel mir dabei ein, daß ich in der
Schule gelernt hatte: Du sollst nicht lü g e n -------
wenn das Wohl deiner Mitmenschen es nicht, 
fordert!

„Nein, Berliner!" antwortete ich fest.
Der Vertrag wurde perfekt — und Ita lien  trotz­

dem nicht verraten. —

Jetzt klang Elfe Heimsens Helles Lachen nicht 
länger am Strande.

Franz Blei baumelte nicht mehr seine langen 
Beine an irgend einer Schiffsseite, seine Liebe 
zwischen französischen Geistes- und deutschen Schön­
heitswerten gleich verteilend. Die Luriker Däubler 
und Schmied-Noerr stritten sich nicht länger über 
deutsche und französische Kunst. Adolf Paul ent­
warf keine Dramen mehr am Strande, seine unver- 
hüllten Beine unter dem Berliner-Mantel spazieren 
führend, und der anderswo so populäre Rezitator 
Ludwig Hardt setzte mit seiner, in roter Badehose, 
grünen Socken und gelben Sandalen eingefaßten, 
Nacktheit keine keuschen Florentiner Gemüter mehr 
in wilde Wallung.

Hier fehlte früher nur die Hälfte der Berliner 
Sezession und der halbe Teil des deutschesten 
Theaters — nun waren alle weg: E. R. Weiß und 
Willi Geiger; Orlik und Hettner; Dora Hitz und 
Erna Frank; Bernais und Höger an der Front. 
Und die Vühnenstützen: Eysoldt, Konstantin und 
Diedrich; Diegelmann und M attrai; und — feld­
grau schon — Moisst und Lotz und — für immer 
davon — Bernhard von Jacobi.

Wie anders war's geworden!
Ich reiste kürzlich nach Florenz herein.
Schon im Zuge schwirrte es: „Nun sind die 

Deutschen bald hartgesotten!" — „Jetzt stehen die 
Russen vor Berlin!"

Ein Extrablatt des „Corriere Livornese" wurde 
verteilt: „Großer englischer Seesieg! — Zweiund- 
dreißig deutsche Dr e a d n o u g h u n d  Panzerkreuzer 
in der Nordsee versenkt!"

über Florenz lag eine schwerere Schwüle als 
die der August-Sonne.

„Wie Sie sehen, haben wir alle deutschen 
Schilder entfernt!" sagten mir die Besitzer der 
größten deutschen Restaurants und Cafes. „Und 
wir sind jeden Augenblick bereit, zu schließen."



als Geiseln nach Rußland veLzchleppten ^raorräre 
Becker und Wrobel wurden Kaufmann Julius 
Dsvidsohn und SchneidemühlenLesitzer Max Wa- 
lendy dem Negterungsprästdenten ziir Bestätigung 
vorgeschlagen. Die Festsetzung des StadLhaushalts- 
plknes, der Konimunalsteuersätze, der Grundsteuer 
vom gemeinen Wert und der Kanalaeöühr für das 
Jay r 1915 erfolgte in der für das Jahr 1914 be­
stimmten Höhe. ^

Wehlau, 7. Jun i. (Selbstmord) beging der 
Landsturmmann Brenneisen vom hiesigen Land­
sturm-Bataillon. V., ein Familienvater aus dem 
Kreise Niederung, war magenkrank. I n  einem 
hinterlassenen Briefe hat er angegeben, daß er die 
Schmerzen nicht mehr ertragen könne und sich des­
halb das Leben nehme.

Hohensalza, 7. Juni. (Eine nachahmenswerte 
Einrichtung) will der hiesige Männerturnverein 
schaffen, indem er für unausgebildete ausgemusterte 
Landstürmer einen Vorbildungskursus einrichtet, 
der unter der Leitung ausgedienter Unteroffiziere 
steht. Der Zweck dieser Kurse ist, die Landstürmer 
durch körperliche und sonstige Übungen zu kräftigen, 
damit sie bei ihrem Eintritt in das Heer nicht gar 
zu unbeholfen sind.

ä Strelno, 8. Juni. (Pferdeprämiierung. — 
Unfall.) Die Präm ierung guter Mutterstuten 
und StuLfohlen in den Händen bäuerlicher Züchter 
findet für den hiesigen Kreis am 14. Juni, nach­
mittags 4 Uhr, in (strelno auf dem Pferdemarkte 
statt. — Einen schweren Unfall erlitt der Land­
wirtssohn Zobel in Königsbrunn. Beim Strob- 
einfahren scheuten die Pferde und gingen durch. 
Zobel wurde vom Wagen geschleudert und schwer 
verletzt.

Nummelsbmg L. P., 7. Juni. (Auch eine Kriegs­
erscheinung!) Unter dieser Stichmarke veröffent­
licht die „Pomm. Tagespost" folgende heitere Ge­
schichte: Ein hiesiger Geschäftsmann suchte kürzlich 
in einem bekannten odsteutschen Blatte für einen 
einberufenen Angestellten Ersatz und erhielt darauf 
u. a. ein Bewerbungsschreiben, das uns zum Ab­
druck zur Verfügung gestellt wird. Wir veröffent­
lichen daraus die nachfolgende interessante Stelle:

. . bin bereit, die Stelle zu übernehmen, wenn 
Sie bereit sind, mir ein Gehalt von 180 Mark zu 
zahlen. Außerdem müßten Sie sich mit einer vier- 
wöchigen Kündigungsfrist meinerseits und einer 
vierteljährlichen Ihrerseits einverstanden erklären. 
Ferner lege ich Wert auf die Zuflcherung, daß weib­
liches Personal bei Ihnen nicht beschäftigt wird 
uno auch in Zukunft nicht eingestellt wird . . —
Der in Frage kommende Geschäftsmann blieb 
diesem „bescheidenen" Jüngling die einzig richtige 
Antwort nicht schuldig. Er schrieb ihm: „Ange­
sichts Ihrer „rührenden" Bescheidenheit bin ich 
leider nicht in der Lage, auf Ih r  Angebot einzu­
gehen, da ich grundsätzlich nur solche Angestellte 
engagiere, die als Gehalt mindestens 50 Prozent 
vom Reinüberschuß meines Geschäftes verlangen. 
Sodann pflege ich meinen Angestellten nur un­
kündbare Stellungen von meiner Seite zu bieten, 
während ich es ihnen überlasse, mich zu zeder Zeit 
imstich zu lassen. Und schließlich pflegten auch 
meine bisherigen Angestellten stets zu verlangen, 
daß weibliche Personen überhaupt nicht in meinem 
Hause anwesend sein dürften, weshalb ich meine 
Frau und meine Töchter bereits anderweitig unter­
bringen mußte . . ."

Lokal uachrkütkil.
Zur Erinnerung. 10. Juni. 1914 -f Karl Fren- 

zel, bekannter deutscher Schriftsteller. 1913 Beginn 
des bulgarischen Vormarsches gegen Serbien. 1912 
-s- Hermann Freiherr von Erffa, Präsident des 
preußischen Abgeordnetenhauses. 1911 s  Adolf 
Wilbrandt, hervorragender dramatischer und 
Romanschriftsteller. 1876 * Großkerzog Wilhelm 
Ernst von Sachsen-Weimar-Eisenach. 1863 Einzug 
der Franzosen in die Hauptstadt Mexiko. 1815 * 
Matthäus Chemnitz, der Dichter des Liedes 
„Schleswig-Holstein meerumschlungen". 1811 f  
Karl Frieorich, erster Großherzoa von Baden. 1807 
Treffen bei Heilsverg. 1759 f  Louis de Camoens, 
der größte Dichter der Portugiesen.

Thor»'. 9. Juni litlS.
— ( Di e  a m t l i c h e  V e r l u s t l i s t e  N r. 242) 

verzeichnet u. a. folgende Truppenteile: Infanterie- 
Regiment Nr. 176, Landwehr-Jnfanterie-Negimenl 
Nr'. 21, Landwehr-Ersatz-Jm.-Bataillon Culm, 
Festungs-Maschinengewehrabteilungen Nr. 1 und 
Nr. 3 (Thorn).

Vor dem „deutschen" Eafo bei Piazza Vitlorio 
Emanuele — es ist inzwischen sehr „inter­
ventionistisch" geworden — tauchten zwei, drei 
Florentiner-Deutsche Anschauungen über die Hand­
lungsweise Ita liens seinen Bundesbrüdern gegen­
über: ich beobachtete, mit welchem maskierten
Interesse drei plötzlich erschienene Gäste des Neben- 
tisches dem Gespräch folgten: politische Geheim­
agenten, erfuhr ich später.

Jeden Tag hörte man von neuen Opfern des 
wachsenden Deutschenhaffes. I n  Mailand wurde 
ein Däne verhaftet, weil man ihn für einen Ungarn 
hielt! I n  Venedig saß ein Schweizer vier Tage 
unschuldig im Gefängnis, weil er deutsch ge­
sprochen! I n  Livorno wurde ein Mann wie ein 
Verbrecher behandelt, weil man eine italienische 
Landkarte in seinem Koffer gefunden!

Unser Hausarzt, der als Reserveoffizier schon 
Verhaltungsorder für den Mobilisationsfall er­
halten hatte, versicherte, auf meinen Hinweis auf 
die Bündnispflicht Ita liens hin, daß der König 
den Tag nicht überleben würde, an dem er sein 
Wort als Verbündeter zu halten gedächte! Jeder 
italienische Offizier stehe dafür ein.

So mußten wir wohl schließlich daran glauben, 
so unfaßbar es uns vorkam. Hatten wir also noch 
einmal die Trauben reifen gesehen. Heute hatte 
ich die erste Bücherkiste gepackt — bei manchem 
Bande gingen meine Gedanken zu dem Autor hin, 
der jetzt — unglaublicherweise! — fürs deutsche 
Barbarentum gegen serbischen Geistesfortschritt und 
russische Freiheitsideale focht.

Die Dämmerung fiel.
Wir gingen zu Tisch — dem großen, marmor­

nen Tisch vor der Eingangstür.
Da ging das Gartentor auf. Feierliche Erschei­

nungen, verschiedenen Standes, traten ein. Der 
„Cavaliere" der Prafektur — der Edelmann — 
führte das Wort.

Haussuchung!

— (P c r j o  n a l i e.) Der bisherige Rektor.
Alwin Haenzel aus Stargard i. P . rst zum Kreis- 
schulinspektor in Schlawe ernannt worden.

( De r  p r e u ß i s c h e  K r i e g s m i n i s t e r  
ü b e r o i e  B e f ö r d e r u n g  d e r  V o l k s s c h u l -  
l e h r e r . )  Unter den etwa 40 000 bei den Fahnen 
stehenden Volksschullehrern befinden sich zahlreiche 
altere, die vor 1900 ihrer aktiven Militärpflicht 
nur zehn Wochen genügt haben und deshalb bei 
vielen Truppenteilen nicht befördert wurden. Nach­
dem bereits der württembergische Kriegsminister

Lreitung der Gotiesgrüße werden gern entgegen­
genommen. Die Vermittelung der Bestellungen 
kann auch durch den Vrovinzialverein für Innere 
Mission in Danzig-Langfuhr, Heiligenbrunner- 
weg 22d, erfolgen.

( E i n e  E n t l a s t u n g  d e r  S t r a f ­
k a m m e r n )  hat eine vom B u n d e s r a t  be- 
chloffene V e r o r d n u n g  zum Zweck. Seit dem

in einem Erlasse hier Abhilfe aeschaffen hat, ist nun 
auch von seinem preußischen Kollegen in ähnlicher 
Weise folgendes bestimmt worden: „Ihre Geneigt­
heit vorausgesetzt, können Volksschullehrer, die vor 
1900 kürzere Zeit als ein Jah r gedient haben, wie 
die übrigen Mannschaften des Beurlaubtenstandes 
befördert werden, d. h. die zehnwöchige aktive 
Dienstzeit der älteren Volksschullehrer ist der durch 
das Kriegsministerium vorn 18. Dezember 1914 
geforderten Dinestzeit von einem Jahre gleich­
zuachten."

( P f e r d e a n k ä u f e  d e r  H e e r e s ­
v e r w a l t u n g . )  Wolffs Büro teilt mit: Auf 
den zur Deckung des Pferdebedarfes der Heeres­
verwaltung angesetzten öffentlichen Märkten wer­
den in wachsendem Umfange Preise gefordert, die 
,u dem Wert der Pferde in keinem Verhältnis

................. en
en

ÜFerrscheinlich werden Pferde in der 
. nung auf weitere Preissteigerungen vom Ver­

ru f zurückgehalten. Die Heeresverwaltung wird 
nach wie vor bestrebt bleiben, den Pferdebedarf — 
zur Vermeidung von Aushebungen — soweit 
irgend angängig, durch Ankauf zu decken, ohne in­
dessen einer unangemessenen Preisbildung zu 
folgen, die umsoweniger berechtigt ist. als sich dre 
Beschaffenheit der Pferde auf den Märkten natur­
gemäß nicht bessert. I n  dem gleichen Maße, wie 
die Ankäufe versagen, muß zu Aushebungen ge­
schritten werden.

— ( E r n e u t e r  A u f r u f  u m S p e n d u n g  
v o n  L i e b e s g a b e n . )  Der „Reichsanzeiger" 
veröffentlicht folgenden Aufruf: „Die harten
Kämpfe, in denen unsere Truppen im Westen und

e

opferfreudige Bevölkerung daheim erneut gerichtet. 
Gilt es doch nicht nur den Millionenheeren an der 
Front und den Verwundeten in den Lazaretten 
über das gewöhnliche Maß hinaus Erleichterungen 
und Erqurckungen zu verschaffen, sondern auch sie 
zahlreichen Landsturmformationen, insbesondere die 
Armierungsgruppen hinter der Front, mit Liebes­
gaben zu bedenken. Besonders erwünscht find die 
nachstehend aufgeführten Sachen: 1. Zigarren,
Zigaretten, Tabak, Tabakspfeifen, Zigarrenspitzen 
von Papier oder Holz, Schokolade, Kakao, Bonbons 
(saure), Fleisch- und Gemüsekonserven, Eier (sach­
gemäße Verpackung), Tee, Zucker, Keks, Zitronen, 
Fruchtsäfte» alkoholfreie Getränke, Mineralwasser, 
Bier in Flaschen; 2. Hosenträger, Leinwand und

Hostkarten, Briefpapier, Bleistifte mit Schonern, 
Zahnbürsten, Seife, elektrische Taschenlampen mit 
Ersatzbatterien und Ersatzbirnen, Streichhölzer, 
Haar-, Kleider- und Stiefelbürsten, Kartenspiele. 
Außerdem für Sanitätsdienst'. Honig,
Wasser, Schaumwein in halben Flaschei. 
nalwein, Megenpapier, Kissen. Es wird gebeten, 
die Liebesgaben an die in jedem Armeekorpsbezirk 
errichteten staatlichen Abnahmestellen freiwilliger 
Gaben frachtfrei zu sende- Das Verzeichnis der 
Abnahmestellen liegt in oen Postanstalten aus. 
Der stellvertretende Militärnispekteur der frei­
willigen Krankenpflege: Herzog zu Trachenberg, 
Fürst von Hatzfeldt?

— ( F ü r s o r g e  f ü r  u n s e r e  k r i e g s -  
a e f a n g e n e n  B r u d e r  i m A u s l a n d . )  Der 
Landesverein für Innere Mission in Bayern (Ge­
schäftsstelle: Nürnberg, Schweinauerstraße 11) hat 
sich die religiöse Versorgung unserer Kriegsgefan-

Vestellers. Auf Wunsch versendet er auch den 
Gottesgruß an aufgegebene Adressen gegen eins 
voraus zu bezahlende Entschädigung von 50 Pfg. 
im Vierteljahr. Gaben für unentgeltliche Ver-

Vehandluug im DampfdesinfekLionsapparaL dem
örtlichen Vaterländischen Frauenverein zustellen 
wird. Auf allen Stationen, die von Truppen- und 
Verwunderentransporten berührt werden, insbe­
sondere auf solchen, auf denen diese Transporte 

erfahrungsgemäß längeren Aufenthalt haben, sind 
Körbe zum Sammeln verbrauchter Wäschestücke usw.

zür Sitzerstellung ihrer Durchführund Straf- 
bestimmungen für Übertretungen enthalten. Da .. 
ölche Übertretungen leider in sehr erheblicher Zahl gj 
vorgekommen sind und auch wohl weiterhin vor- ch 
kommen werden, ist eine starke Belastung der Ge­
richte durch^Aburteilung solcher Übertretungen ein-
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durch seine Verordnung die S t a a t s a n w a l t ­
schaf t  e r m ä c h t i g t ,  s e l b s t ä n d i g  S t r a f -  
b e f e h l e  zu e r l a s s e n ,  und dadurch die E r ­
h e b u n g  d e r  A n k l a g e  zu v e r m e i d e n .  
Naturgemäß wird die Staatsanwaltschaft von 
dieser Ermächtigung nur in den Fällen Gebrauch 
machen, in denen Entscheidungen grundsätzlicher 
Art nicht in Frage stehen, und wo über die Höhe 
des Strafmaßes erhebliche Meinungsverschieden­
heiten nicht walten können. Selbstverständlich ist 

egen die Strafbefekle der Staatsanwaltschaft 
lntrag auf richterliche Entscheidung zulässig. — 

Die betreffende Bundesratsverordnung hat folgen­
den Wortlaut: „Bei Vergehen gegen Vorschriften, 
die aufgrund des § 3 des Gesetzes über die Ermä^ 
tigung des Bundesrates zu wirtschaftlichen M <  
nahmen usw. vom 4. August 1914 ergangen sin' 
oder noch ergehen und keine schwerere Strafe als 
Gefängnis bis zu einem Jahre, allein oder in Ver­
bindung mit Geldstrafe und Einziehung, oder 
einem von Leiden androhen, kann die Strafe durch 
Strafbefehl des Amtsrichters festgesetzt werden. 
Sachen, in denen der Antrag auf Orlaß des Straf- 
befehls gestellt ist, gelten als zur Zuständigkeit der 
Schöffengerichte gehörig. Auf das Verfahren finden 
die 88 447 bis 452 der Strafprozeßordnung mit 
der Maßgabe Anwendung, daß der Antrag auf 
Erlaß des Strafbefehls von dem Staatsanw alt zu 
stellen ist." -77 Die Verordnung ist m i t  dem

aufgestellt, auf welche die Soldaten hingewiesen 
werden.

-— ( Di e  K o r n b l u m e  b l ü h t ! )  I n  der 
Zeit, wo der Roggen zu blühen beginnt, erfreut 
uns auch die Kornblume. So mancher Spazier­
gänger kann es sich nicht versagen, ein Kornblüm­
chen am Wegesrande abzupflücken und ins Knopf­
loch zu stecken. Leider aber wird von vielen Per- 
önen, auch Erwachsenen, die Unsitte begangen, 
reim Pflücken von Kornblumen brs tief in die 
Felder hineinzulaufen. Durch derartig rückstchts- 
oses Vorgehen wird natürlich das Getreide zer­

treten und dem Landmann ganz erheblicher Schaden 
zugefügt. I n  unserer Zeit, wo ;eder Halm uns 
heuig sein muß, sollten Eltern auf ihren Spazier­
gänger! ihre Kinder auf das Unerlaubte dieser 
Handlungsweise hinweisen, aber nicht etwa, wie es 
chon vorgekommen ist, mit schlechtem Beispiel 

vorangehen!

T a g e  d e r  V e r k ü n d u n g  i n  k r a f t  getreten. 
Sie ist am  7. J u n i  in Nr. 70 des Reichsgesetz- 
blattes erschienen.

( Di e  A u s h ä n g e  i n  f r e m d e n  
S p r a c h e n )  werden letzt von den B a h n h ö f e n  
entfernt. Der Minister der öffentlichen Arbeiten 
hat sich damit einverstanden erklärt, daß der mehr­
sprachige Aushang „Vor Taschendieben wird 
warniv eingezogen nnrd. Er soll durch den gemein­
samen Aushang „Vor Taschen- und Gepäckdieben 
wird gewarnt" ersetzt werden. Soweit noch ähn­
liche Aushänge und Aufschriften in fremder Sprache 
vorhanden sind, werden sie entfernt. Nur in den 
O-Zugwagen, die auf ausländische Strecken über­
gehen, sollen Aushänge in fremden^Sprachen ver­
bleiben, soweit dies auf Vereinbarungen mit den 
fremden, nicht feindlichen Verwaltungen beruht.

- ( B i l l i g e  K a r t o f f e l p r e i s e . )  Nach 
der „Voss. Ztg? wurden in den letzten Tagen in 
Berlin Eßkartoffeln zum Preise von 2 Mark für 
den Zentner wagenweise verkauft. Es sei ganz 
erstaunlich, wie plötzlich von allen Seiten das An­
gebot ron Kartoffeln dringende Formen annehme.

( S a m m l u n g  d e r  v o n  S o l d a t e n  
w e g g e w o r f e n e n  Wä s c he -  u n d  K l e i ­
dungss t ücke . )  Von den Soldaten werden viel­
fach während des Eisenbahntransportes, ins­
besondere nach Empfang von Liebesgaben, 
schmutzige oder verbrauchte Wäsche« und Kleidungs­
stücke auf den Strecken und auf den Bahnhöfen 
weggeworfen. Bei dem großen Bedarf an Wäsche 
und Kleidern für die Truppen ist eine Wieder­
verwendung dieser Stücke nach vorheriger Des­
infektion, Reinigung und Ausbesserung erwünscht. 
Es sind daher alle Bediensteten, insbesondere die 
Streckenwärter» Bahnwärter und Weichensteller, 
angewiesen, solche Sachen im Auffindungsfaüe auf­
zunehmen und abzuliefern. Die Pakete llnd für

gelangen die Sachen gereinigt und desinfiziert an 
die Station Bromberg, die sie nach nochmaliger

Uriegs-Allerlei.
Die Heldentaten in den italienischen Berichten.

Aus dem österreichischen Kriegspressequartier 
wird gemeldet: Wie sehr die amtlichen italienischen 
Berichte mehr zur Stimmungsmache neigen, als 
zur klaren präzisen Feststellung der tatsächlichen 
Gefechtsereignisse, zeigt die amtliche Meldung vom 
3. Juni, die erzählt: Der König fährt fortwährend 
die Front ab und erfuhr hierbei unter vielen ande­
ren für den hohen Geist, die prachtvolle Haltung, 

eise Zähigkeit, Begeisterung, Disziplin und Un- 
rdrossenbeit aller Truppen zeugenden Episoden 

auch nachstehende glänzende Tat des Alpini-Ba-

weise Zähigkeit,' Begeisterung, Disziplin und Un- 
" m ^ i t  aller Truppen

taillons ^)ronero am Passe Balle Inferno: Der
Unterleutnant der Reserve Tiochine griff mit seiner 
Abteilung nachts die mit überlegenen österreichi­
schen Kräften besetzten Schützengräben an und 
feuerte trotz einer Verwundung am Arme seine 
Soldaten an, den Kampf fortzusetzen. Dann über­
nahm der Feldwebel das Kommando; er wurde 
jedoch getötet. Hierauf führte ein zweiter Feld­
webel namens Vico den Angriff neuerdings vor 
und drang in die Schützengräben ein, wo 25 Öster­
reicher getötet und andere gefangen genommen 
wurden und nur wenige flüchten konnten. Tiochine 
erhielt vom König persönlich und. ViM vom Dize- 
generalstabschef Porro mit einer großartigen An­
sprache und dem Kuß, den das Heer seinen tapferen 
Söhnen gibt, die silberne Militärverdienstmedaille.-

Der Kampf hat sich in Wirklichkeit folgender­
maßen abgespielt: Der erste Angriff der Italiener 
auf den Vale Inferno-Paß erfolgte am 25. Mai 
nach Mitternacht als Überfall. Auf unserer Seite 
'Landen zu dieser Zeit in dem entsprechenden Ver-
teidigungsabschnitte zwei Züge Landwehr und zwei 
Züge Landsturm. Es gelang den Italienern in 
dieser Nacht tatsächlich, zwei Feldwachen zu ver­
treiben, und W ar eine vom Passe Balle Inferno 
und die zweite von der Felskupve Tote 2291, dem 
sogenannten Kesselkopf. Hierbei wurden zwei 
Landwehrleute getötet und einer stürzte ab. Schon 
am Abend des 25. Mai warfen unsere dort eingrei­
fenden Züge die Italiener unter großen Verlusten 
aus dem Passe. Alle weiteren Angriffe der Ita lie ­
ner wurden unter großen Verlusten abgewiesen. 
Um den Besitz der Felskuppe 2291 wurde seither 
täglich gekämpst, bis sie am 2. Jun i endgiltig von 
uns genommen und behauptet wurde. Diese einzi­
gen Erfolge, die die Italiener hier auszuweisen 
-aben, find also eigentliche Mißerfolge. Gerade in 
dem in Rede stehenden Abschnitt war es in letzter 
Zeit möglich, Patrouillen über die Grenze vorzu­
treiben. Schon dies ist der klarste Beweis dafür, 
daß die Pässe fest in unserer Hand sind.

Unsere Feldgrauen und Italien .
Das Eingreifen Ita liens in den Krieg wurde 

in einem franzÄischen Schützengraben den Deut­
schen durch ein Riesenplakat kenntlich gemacht. I n  
oer folgenden Nacht pflanzten die Feldgrauen, wie 
ein Musketier schreibt, aus ihrem Graben gleichfalls 
eine Riesentafel auf mit der Aufschrift: „krier pour 
1a pauvro ItalLs!" (Betet für das arme Italien!)

Auf meinem Schreibtisch wurde der hier zu 
Beginn wiedergegeben- Anfang eines Stimmungs­
bildes vorgefunden — er wurde Wort für Wort 
von mir selbst übersetzt. Der Effekt war ein ver­
blüffender! Im  nächsten Augenblick sah ich den 
Polizeimeister in meinem Bette herumwühlen, 
andere Organe des Sicherheitsdienstes rissen alle 
Schütze des Schreibtisches und der Kommode auf 
und ließen die Papiere nur so Lanzen, während 
der Leutnayt der TaraLinieri den Oberkörper 
durchs Fenster wälzte:

„Alls Türen und Fenster besetzt!" schrie er. 
„Niemand herein! Niemand heraus!"

Das Haus war von Gendarmen umstellt. Meine 
Frau, die Kinder, die Dienstboten blieben draußen 
unter polizeilicher Bewachung. Inzwischen wurde 
alles durchgestöbert: alte und neuere Briefe,
Roman-Manuskripte, Lustspielentwürfe, Gramma­
tik-Übungen unserer Jungens — ja, die vergilbten 
Zeitungsausschnitte der Artikel, in denen wir seit 
acht Jahren unsere überschwängliche Liebe zu 
Ita lien s  Land und Volk bekundet hatten.

Die Untersuchung war eine derart gründliche, 
daß es selbst den schnüffelnden Polizeibsamten nach 
und nach klar wurde, wie sie von ihrem törichten 
Deutschenhaß irrgeführt waren. Dabei lag gegen 
uns nichts anderes vor, als daß wir „so viele Briefe 
bekamen", und daß wir „Geld aus Berlin bezogen"! 
Daraufhin war man gekommen, um uns zu ver­
haften ; das gab man — als wir nun unschuldig 
dastanden — offen zu. Und daraufhin hatten wir 
— das stellte sich nun heraus — seit Wochen unter 
polizeilicher Bewachung gelebt! Daß den anderen, 
den früher Abgereisten, nichts besseres zugedacht 
war, ging aus einer jetzt zum Vorschein kommenden 
Liste hervor, die die Namen nicht nur der für diese 
Gegend begeisterten Deutschen, sondern auch von 
Amerikanern und - anderen Neutralen, die unbe­
dachterweise mit den verdächtigenden „Verbün­
deten" verkehrt hatten, enthielt.

Es gab nun freisprechende Protokolle, Ent­
schuldigungen in allen Tonarten, Versicherungen 
des Unbehelligtseins — und Detektive und Polizei­
agenten in den Bäumen und in allen Verstecken 
ums Haus herum; hinter uns auf der Straße; 
neben uns in der Straßenbahn; vor unseren Türen 
im Hotel, wo wir auf der Reise übernachteten; 
auf den Bahnhöfen und uns zur Seite im Zuge, 
bis wir aufatmend die freie Schweizer Grenze er­
reichten, wo wir Abschied nahmen von dem irre­
geführten Lande, das wir nur allzu blind geliebt!

Venedig.
---------- (Nachdruck vrrS/>ten.)

Das schone Venedig, Venecia la bella, wie es 
von den Italienern genannt wird, hat bereits die 
Schrecken des Krieges gespürt; es ist von öster­
reichischen Fliegern mit Bomben Leworfen worden, 
durch die im Arsenal Schäden und Brände ent­
standen und unter den Bewohnern, von denen ein 
großer Teil ins Innere des Landes geflüchtet ist, 
eine völlige Panik hervorgerufen wurde. Voraus­
sichtlich dürste Venedig noch schwereren Tagen ent­
gegengehen.

Venedigs Geschichte reicht bis in die Zeiten des 
alten römischen Reiches hinein; ihre ersten Be­
wohner gehörten wahrscheinlich dem illyrischen 
Volksstamm der Veneter an. Im  M ittelalter war 
Venedig eine mächtige Republik und zugleich die 
erste See- und Handelsmacht der Welt. Ih r  Ober­
haupt war der auf Lebenszeit gewählte Doge, aber 
ihre Verfassung war eine streng aristokratische. All­
mählich verblaßte ihr Glanz infolge innerer 
Wirren. Im  Jahre 1797 erklärte Napoleon der 
Republik den Krieg, die nun durch Abschaffung der 
aristokratischen Verfassung und Aufrichtung einer 
Demokratie sich zu retten suchte, aber umsonst. Am 
16. Mai rückte der korsische Kriegsherr ein, errich­
tete anstelle des Großen Rates eine provisorische

Regierung, lieferte aber dann Venedig im Frieden 
von Tampo Formio an Österreich aus. Im  Jahre 
1805 gab Napoleon jedoch Venedig nebst Dalmatien 
an das französische Vizekönigreich Ita lien  unter 
Eugen Beauharnais, aber durch den ersten Pariser 
Frieden von 1814 und die Wiener Kongreßakte 
wurde Venedig mit seinem Gebiet an Österreich zu­
rückgegeben und mit der Lombardei zu dem lom- 
bardisch-venetianischen Königreich vereinigt. Im  
Jahre 1866 tra t Kaiser Franz Josef, trotzdem die 
Italiener Lei Eustozza geschlagen worden waren, 
nach den Niederlagen des österreichischen Heeres 
in Böhmen Venedig an Napoleon I I I .  ab, und am 
18. Oktober übergab der Kommissar des fran­
zösischen Kaisers General Kebeouf die Stadt im 
Namen seines Kaisers an Italien , und die italieni­
schen Truppen rückten ein. Seitdem gehört Venedig 
zum Königreich Italien .

Venedig hat 161000 Einwohner, ist eine Festung 
ersten Ranges und gilt mit vollem Rechte für eine 
der schönsten Städte Europas. Durch ihre Lage 
und die Gebäude ist sie einzig in ihrer Art. Größ­
tenteils auf hölzernen Pfählen in der Lagune, 
einer Art weiten Sees, der vom Meere durch eine 
längs Reihe kleiner mit Gärten und Pflanzungen 
bedeckter Inseln getrennt ist, besteht diese Stadt 
aus einer großen Zahl Inseln, die sehr nahe Lei 
einander liegen und von zwei großen, sowie von 
147 kleinen natürlichen oder künstlichen Kanälen 
geschieden find, die wieder durch 300 öffentliche und 
einige Privatbrücken, fast sämtlich aus Stein, ver­
bunden werden. Der merkwürdigste der Leiden 
großen Kanäle ist der Tanale grande, dessen Ufer 
von herrlichen Palästen eingefaßt find; er teilt die 
Stadt in zwei ziemlich gleiche Hälften, die wieder 
durch die Rialtabrücke. eine der schönsten Europas, 
verbunden sind. Die Gassen und Gäßchen sind mit 
großen Steinplatten gepflastert und sehr rein, aber 
auch sehr eng und so gekrümmt, daß sie aus Venedig 
ein großes Labyrinth bilden. Aber inmitten dieser



Wofür Reservist Borkenhagen das 
E,seru» Kreuz 1. «lass» erhielt.

Vom Adjutanten des Regiments 208 wird dem 
?^*L.Lokalanz." folgender Korps-Tagesbefehl mit 
L  dM e um Veröffentlichung zugestellt: „Der
^eseryrjt Borkenhagen von der 3. Kompagnie Re- 
erv^nfanterie-RegimenLs 203 stürmte am 9. Mai 

m dem Gefechte bei . . .  . weit vorauslaufend, als 
erster den feindlichen Schützengraben, machte mit 
Handgranaten vier Gegner, die ihr Maschinenge- 
mevr in

i ^lamen Sr. Ma;e;tat das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen. Dies ist allen Angehörigen 
des Korps durch Parolebefehl bekannt zu geben."

Ein türkischer KriegsberichterstaLLer für die 
deutsch-österreichische Front.

. „ T u n i n "  schickt als erstes türkisches B latt 
emen Kriegsberilbterstatter nach Wien und Berlin, 
der auch die verschiedenen Fronten der verbündeten 
Armeen besuchen soll.

Die Zeitungszensur in London.
Laut „Neuer Züricher Zeitung" wurde die in 

London erscheinende „Jerrish Times" sistiert, weil 
ste die Namen von Straßen genannt hatte, auf die 
der der letzten Zeppelinstreife Bomben sielen. Seit 
Kriegsausbruch das erste Blatt, das so gemaßregelt 
rvurde.

Die Verwüstungen des Mailänder Mobs.
Das Genfer „Journal" meldet: Der schweize­

rische Konsul in Mailand, Herr v. Miller, hat auf­
grund der ihm zugegangenen Anzeigen und der 
Agenen Inaugenscheinnahme bei der italienischen 
Legierung Schadenersatzansprüche in vorläufiger 
Höhe von 7 26V0VV Lire für die bei den Mailänder 
Unruhen an Hab und Gut geschädigten Deutschen 
und Österreicher eingebracht.

Ausweisung Deutscher aus Moskau.
„Nowoje Wremja" vom 30. Mai sagt offen her­

aus, daß die jetzt begonnene weitere Ausweisung 
deutscher aus Moskau auf die Veranlassung des 
neuen Generalgouverneurs Fürsten Jussupow zu­
rückzuführen sei. Die Polizei hat eine Liste von 
^000 Angehörigen feindlicher Staaten zusammen­
gestellt, die jetzt ausgewiesen werden. Die Mos­
kauer Zeitungen veröffentlichen die Listen der Aus­
gewiesenen, sagen aber nicht, ob die Ausgewiesenen 
nach östlichen Gouvernements übersiedeln müssen 
oder nach dem Auslande abreisen dürfen, auch 
nrchts darüber, ob den Ausgewiesenen eine Frist 
Zur Regelung ibrer Geschäfte gegeben wird. Eine 
der unzähligen Vereinigungen, die sich in Rußland 
unter den wohlklingenden Namen „für Rußland" 
oder „1914" gebildet haben und angeblich die Be­
freiung Rußlands vom deutschen Joch anstreben, 
aber nur verdeckte Organisationen der „schwarzen 
Hundert" sind, hat an den Fürsten Jussupow ein 
Telegramm gerichtet, in dem er als mutiger, ener- 
grscher Kämpfer gegen das feindliche Joch in Mos­
kau gefeiert wird.

Ein deutlicher Gruß aus dem Felde an die 
gepuderten und geschminkten Damen

findet sich im Briefkasten der letzten Nummer der

und pudern und auf unnatürlichen Absätzen ein- 
hergehen, mit geeigneten Maßnahmen vorgehen 
lösten. Diese Forderung beantwortet die Schrrft- 
kertung der genannten Kriegszeitung folgender­
maßen:

„Wir meinen, die Stadtväter brauchen dafür 
nicht bemüht zu werden. I n  uns Soldaten ist hier 
rn Frankreich allmählich ein solcher Ekel aufge­
standen gegen die geschminkten und gepuderten 
Frauenzimmer, daß deren Nachahmerinnen in 
Deutschland bei unserer Rückkehr wenig gutes von 
uns zu erwarten haben werden!"

Unregelmäßigen Anlage findet man viele geräu­
mige Plätze, die einen überraschenden Kontrast mit 
Uen engen von da ausrufenden Gassen darstellen, 
^ast jeder Platz hat eine prachtvolle Kirche oder 
^uon schönne Palast als Hauptzierde. Einer der 
schönsten und regelmäßigsten Plätze Europas ist der 

Markusplatz (Piazza di Sän Marco), sowohl 
koegen der Gebäude, die ihn umgeben, als wegen 
/mner malerischen Lage am Ufer der Lagune ein 
^eil wendet sich in einem rechten Winkel nach Süd- 
ust und bildet einen anderen kleinen Platz, die 
Eazetta genannt. Aus der Ecke der Biegung des 
Alarkusplatzes nach der Piazetta erhebt sich der 
^ainpanile (Glockenturm) von Sän Marco, ein 
verstehender Bau, der wegen seiner Höhe Staunen 
^ e g t .  Dieser* Platz vereinigt alle Arten und 

chonheiten des Baustils. Venedig, die Stadt der 
Wunder, Zählt ein Wunder mehr durch die im 
>5ahre 1845 vollendete, den Anfangspunkt von hier 
er Eisenbahn nach Mailand bildende großartige 
agunenbrücke, die 222 Bogen enthält und auf 180 
erneren und 36 stärkeren Pfeilern ruht, deren 
esamtlänge 11 Kilometer beträgt. Die Häuser 

uhen auf Pfählen, aber in der Tiefe auf festem 
rund^ Die Markuskirche, der ehemalige Dogen- 

alast, den die sogenannte Seufzerbrücke (Ponte dei 
sprri) mit den schönen und soliden Staatsgefäng- 
lljen (Prigioni) verbindet, deren berüchtigtes 

erdach entfernt und durch ein Ziegeldach ersetzt 
s-' ^  das große Arsenal mit der Geschützgießerei 
 ̂ die bedeutendsten Denkmäler dieser Jnselstadt, 

in^- ^  öur Entdeckung des Seeweges nach Ost- 
^  ken die Beherrscherin des Mittelmeeres war.

Meer ist Venedig durch sandige Dünen 
M E i n e n  längs derselben 15 Kilo- 
lin ^  weit hinziehenden Riesensteindamm 

geschützt, der von Malamocco bis 
moggia gegen die Etschmündung hin reicht, das 

auf Mahlwerk gebaut ist und sich aus 
^  Lagunen erhebt.

Aus der Welt der Technik.
Deutsches Aluminium.

Der Verbrauch von Aluminium in Industrie 
und Technik ist in neuerer Zeit ganz bedeutend, 
eine Tatsache, die in erster Linie dem Umstand zu­
zuschreiben ist, daß man Verfahren fand, um dieses 
Metall im Zustande einer hohen Reinheit zu ge­
winnen. Dadurch erlangte es eine Anzahl wert­
voller Eigenschaften, die ihm früher, als seine 
Reinigung noch nicht in dem jetzigen Maße gelang, 
fehlten und infolgedessen seine Verwendung hin­
derten. Wie bekannt, hat die Regierung auch die 
Aluminiumvorräte mit Beschlag belegt, eine Tat­
sache, die vielfach zu der Meinung Veranlassung 
geben konnte, daß ein Mangel an diesem M aterial 
eintreten könnte, das ja auch zur Herstellung des 
Gerippes von lenkbaren Luftschiffen Verwendung 
findet. Ein weiterer Umstand hat diese Befürch­
tungen gesteigert. Die größte aller Aluminium- 
fabriken der Welt liegt auf schweizerischem Boden; 
ein beträchtlicher Teil des in Deutschland verwen­
deten Aluminiums kam von dort. Nun hat die 
Schweiz ein Ausfuhrverbot für Aluminium er­
lassen, und so verbreitete sich die Meinung, daß wir 
vielleicht in Bälde an einem Aluminiummangel 
zu leiden hätten.

Diese Befürchtungen sind unbegründet. Sehen 
wir von der inländischen Fabrikation zunächst ab, 
so leuchtet es auch dem, der sich nicht eingehender 
mit dieser Frage beschäftigt hat, wohl ohne weiteres 
ein, daß die Luftschiff-Industrie nur einen äußerst 
geringen Teil des überhaupt hergestellten Alumi­
niums benötigt. Die weitaus größte Menge wird 
für andere industrielle Zwecke, vor allem zur Her­
stellung von Gebrauchsgegenständen, von Legie­
rungen, von Bronzefarben, von wissenschaftlichen 
Instrumenten usw. verwendet. Nachdem die Vor­
räte beschlagnahmt sind, ist also immer noch ge­
nügend Aluminium für den Bau recht zahlreicher 
neuer Luftschiffe im Lande vorhanden. Das geht 
schon daraus hervor, daß man z. B. der Blatt- 
metall- und Bronzefarben-Jndustrie, die gleich­
falls ungeheure Mengen von Aluminium ver­
wendet, gestattete, ihre Vorräte an Aluminium­
bronze usw. weiter auszuverkaufen.

Aber abgesehen davon, scheint es in weiteren 
Kreisen nicht bekannt zu sein, daß wir in Deutsch­
land selbst mehrere Aluminiumfabriken besitzen. 
Man hörte von diesen nur weniger, weil eben die 
Neuhausenet Fabrik in der Schweiz am meisten 
genannt wurde. Deise Fabriken sind imstande, 
einen erheblichen Teil unseres Bedarfes an Alu­
minium, sicherlich aber den für den Luftschiffbau 
erforderlichen, zu decken. Außerdem sind die Ein­
richtungen für eine Aluminiumfabrik verhältnis­
mäßig derart einfache, daß ohne allzu große Mühe 
in Bälde neue Fabriken entstehen können, sofern 
man ihrer überhaupt bedürfen wird, was nach Lage 
der Sache vorerst wohl zweifelhaft erscheint.

Schwieriger mag manchem die Beschaffung der 
Ausgangsstoffe für die Aluminiumfabrikation er­
scheinen. Das Aluminium wird aus Tonerde her­
gestellt; aber nicht jede Tonerde eignet sich dazu. 
Man hat sich nun daran gewöhnt, zur Aluminium­
fabrikation in erster Linie das bei Baux unweit 
Arles in Frankreich vorkommende Bauxit zu ver­
wenden, eine Tonerdeart, die nach einem beson­
deren Reinigungsverfahren ein sehr gutes Alumi­
nium gibt. Die Verwendung des französischen 
Bauxit ist aber nicht etwa ausschließlich dem Um­
stände zu verdanken, daß er die einzige Fundquelle 
dieses Minerals darstellt, oder daß er einzigartige 
Eigenschaften hat, sondern in erster Linie wohl dem, 
daß das Vorkommen bei Baux eben das bedeu­
tendste der Welt ist. Außerdem ist die Neuhausener 
Fabrik unter wesentlicher Mitwirkung des fran­
zösischen Chemikers Pau l Hsroult begründet wor­
den, der sich einen maßgebenden Einfluß zu sichern 
wußte, obschon das Verfahren selbst auf die Ar­
beiten des Deutschen Bansen zurüzuführen ist und 
von dem Deutschen Kiliani zu seiner heutigen Voll­
kommenheit ausgebildet wurde. Nachdem jetzt 
durch den Krieg mancher ausländische Einfluß aus­
geschaltet wird, ist man sich auch bewußt geworden, 
daß wir in Deutschland gleichfalls Lager von 
Bauxit haben. Diese Lager befinden sich als Zer­
setzungsprodukte der Basalte an dem in der Nähe 
des Tales der Fulda gelegenen Vogelsgebirge, so 
wie in der benachbarten Wetterau, ferner gibt es 
solche Lager von Bauxit auf österreichischem Gebiet 

i in der Kram.

Massen gefallener Engländer vor unseren 
S tellungen bei Arm entieres.

Wir sind daher Lei der Deckung unseres Alumi­
niumbedarfes in keiner Weise auf das Ausland 
angewiesen. Die Beschlagnahme der Aluminium- 
vorräte durch die Regierung war lediglich eine 
Vorsichtsmaßregel, um einer Verschwendung für 
im Augenblicke unnütze Dinge vorzubeugen.

— Q.

M annigfaltiges.
( T o d e s u r t e i l  w e g e n  G a t t e n -  

M o r d e s . )  Der vielfach vorbestrafte, 29 
Ja h re  alte Knecht (Landwehrm ann) Josef' 
B ieda aus Sadewitz wurde vom Kriegsgericht 
O e l s  wegen Ermordung seiner Ehefrau 
B erta , geborene Gläser aus W ürtemberg, 
zum Tode und Verlust der bürgerlichen E hren­
rechte verurteilt. Der Angeklagte gibt die 
T at.zu , jedoch die Absicht, seine F ra u  zu töten, 
will er nicht gehabt haben. E r w ar a ls Land­
wehrm ann eingezogen und kam am 13. M ärz 
nach Sadewitz auf Urlaub. Seine F rau  w ar 
nicht anwesend, sie w ar in  W ürtem berg bei 
ihren E ltern . E r fuhr dorthin, und beide 
kehrten am 14. M ärz abends nach Sadewitz 
zurück. Am anderen Tage nachmittags mußte 
er wieder abreisen. E r vergnügte sich noch 
vorher m it Harmonikaspielen, und beide be­
fanden sich in heiterer Stim m ung. Kurz vor 
der Abreise wollte er nochmals in s Gasthaus 
gehen, seine F ra u  hielt ihn zurück und um­
faßte seinen Leib, er faßte sie m it beiden H än­
den am Halse, um sich frei zu machen; nach 
kurzem Ringen ließ die F rau  los, stürzte, wohl 
schon betäubt aus den S tu h l und von hier aus 
den Fußboden. S ie  w ar tot. N un sah er, w as 
er angerichtet hatte, legte die F rau  aufs B ett 
und entfenrte sich. Der Angeklagte hatte ein 
V erhältn is  m it der W itfrau  Liehr, weshalb 
zwischen den Eheleuten häufig Reibereien 
vorkamen. Seine Lage stand am Anfang der 
V erhandlung günstig, doch durch das Zeugnis 
dieser W itfrau  verschlimmerte sich dieselbe. 
So gab ste u. a. an, daß der Angeklagte ihr 
gegenüber die Absicht äußerte, seine Ehefrau 
umzubringen, da er m it ihr nicht leben könne. 
Am Tage des M ordes soll er zu der Liehr ge­
äußert haben, daß er seine Ehefrau um brin­
gen werde, und a ls  die T a t bereits geschehen 
w ar und er aus dem Gasthause zurückkehrte, 
spielte er noch auf der Harmonika. E r aß und 
trank sodann und begab sich auf die B ahn, um 
zu seinem Truppenteil nach Gleiwitz zurückzu- 
kehre' An die E ltern  der Erm ordeten 
sandte er eine Postkarte, aus welcher er m it­
teilte, seine Ehefrau sei auf dem Wege von 
W ürtem berg nach Sadewitz krank geworden 
und sie möchten m al zum Rechten sehen gehen, 
daß nichts passiere, da es in Sadewitz viel 
schlechte Menschen gebe. Noch verschiedenes 
anderes Belastendes wurde von der Zeugin 
Liehr angeführt. Der Berichterstatter führte 
in  seinem P laidoyer aus, daß die Justiz es 
hier m it einem M ord zu tun  habe. dessen Um­
stände, unter denen er ausgeführt wurde, ein­
zig dastehen.

Berliner Börse.
Bei dem M angel an jeglicher Unternehmungslust kamen 

nur ganz vereinzelte Umsätze in Industriew erten zustande. 
F ü r deutsche Erdül-Aktien wurde bei sofortiger. Lieferung 
Aufgeld geboten. I m  übrigen wiesen die Kurse, die genannt 
wurden, kaum eine Veränderung auf. F ü r deutsche Anleihen 
herrschte eine feste S tim m ung. Die Kurse blieben unverändert. 
I n  ausländischen Devisen w ar das Geschäft äußerst beschränkt; 
es w ar eher ein leichtes Angebot zu bemerken. Die Flüssig, 
kett des Geldmarktes hielt an. Tägliches Geld 3 P ro ze n t; 
Prioatdiskont 3 ° ,  P rozent und darunter.

D a n z i g , 9. Ju n i. Amtlicher Getreidedericht. (Zufuhr) 
Erbsen 2. Hafer 1, Äleesaat 1, Kleie 2, M aisgries 3, Roggen 
2 Tonnen.

K ö n i g s b e r g ,  9. Ju n i. Amtlicher Getreidebericht. 
Zufuhr: W eizen 2, Roggen 6, Gerste 3, Hafer 5 Tonnen.

A m s t e r d a m ,  8. Ju n i. Scheck auf B erlin 51.12*', bis 
^ .6 2 ^ ^ L o n d o n  11,91» , - I 2 . 0 1 l , ,  P a r is  45 ,70-46 ,20 . —

A m s t e r d a m .  8. Ju n i. Iava-K affee fest, loko 48. 
Santos-Kaffee per Septem ber 37°,g, per Dezember 36, per 
M ärz 34' y.

W e t t e r a n f a g e .
(M itteilung des W etterdienstes itt Brom berg.) 

Voraussichtliche W itterung für D onnerstag den 10. J u n i :  
Halter. meist trocken, ganz vereinzelte Würmegewitter.

Berliner Biehmarkt.
Städtischer Schlachtvlehmarkt. Amtlicher Bericht der Direktion.

B e r l i n ,  9. Ju n i 1615.
Zum Verkauf standen: 873 Ninder, darunter 215 B ullen 

44 Ochsen, 614 Kühe, 2557 Kälber, 1181 Schafe, 8316 
Schweine.

P r e i s e  f ü r  1 Z e n t n e r Lebend-
gewlcht

Schiachb
gewicht

K ä l b e r :
o) Doppelbilder feinster M ast . . . . — —
d) feinste Mast (Boltmast.M ast) . . . 9 0 -9 8 1 5 0 -1 6 3
o) mittlere M ast. und beste Saugkälber 8 5 - 9 0 1 4 2 -1 5 0
6) geringere Mast» und gute Saugkälber 7 0 - 8 0 116—133
v geringe Saugkälber . . . . . .

S.ch ä s e :
5 0 -6 5 S 1 -1 1 S

Stallmaslschase:
k) M astlämmer u. jüngere Masthammel
b) ältere Masthammel, geringere M ast. 

lämmer und gut genährte junge
S c h a fe ............................... —

v) mäßig genährte Hammel und Schafe
(M erzschase)....................................

8 . Weidemastschaft:
—» -W»

a) M astläm m er....................... ....
b) geringere Läm m er und Schaft . .

—
—

S c h w e i n e :
k) Fettschweine über 3 Z tr. Lebendgew. 
6) vollfleischige d. feineren Nassen u. deren

— ^  .
Kreuzungen von 240—300 Psd.
L ebendgew ich t...............................

ir) vollfleischige d. seiuereu Nassen u. deren
—

Kreuzungen von 200—240 Psd.
1 2 0 -1 2 6L ebendgew icht...................... ....  . —M

ä) vollfleischige Schweine von 160—200
1 1 0 -1 2 0Pfund Lebendgewicht......................

») fleischige Schweine unter 160 Psd.
85—108L ebendgew ich t............................... —

k) S a u e n ............................................. 1 1 0 -1 1 5
M a rk tv e rk a u f :  Ninder wurden glatt ausverkauft. ^  

Kälberhandel ruhig. — Schafe wurden nicht ganz ausverkauft.
Der Schweinemarkt verlies ruhig und schloß langsam. 

Rinder standen keine auf dem öffentlichen M arkt.

Wetter.Uebersicht
d e r  D e u t s c h e n  S e e w ä r t s .

H a m b u r g , S. J u n i .

N a m e  
der Beobach- 
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der letzten 
24 S tunden

Borkum 759.9 NNO heiter 23 vorw. heiter
Hamburg 759,7 SO wolkig 22 vorw. heiter
Swinem ünde 763,4 S S O heiter 21 zieml. heiter
Neufahrwasser 766,2 S Dunst 20 vorw. heiter
Danzig — — — —

Kön gsberg 767,1 S O wolkenl. 20 zieml. heiter
Memel 767,3 S W heiter 19 vorw. heiter
Metz
Hannover 759,3 O SO wölken!. 23 vorw. heiler
M agdeburg 760,6 S O heiter 22 vorw. heiter
B erlin 763.3 S O wolkenl. 24 vorw. heiter
Dresden .'61,6 ONO wolkenl. 24 vorw. heiter
Bromberg 766,0 S O wolkenl. 23 zieml. heiter
B reslau 764,6 S O wolkenl. 20 vorw. heiter
Frankfurt, a. M . 759,4 S W wolkenl. 22 zieml. heiter
Karlsruhe 759,8 S W wolkenl. 20 zieml. heiter
München 759,9 S W heiter 22 vorw. heiter
P rag 762,7 NO wolkenl. 22 vorw. heiter
W ien 762,6 O Dunst 23 vorw. heiter
K ratau 766,0 O wolkenl. 16 vorw. heiter
Lemberg — — — — —

Hermannstadt — — — — —

Vlissingen ?59,7 S W molkig 16 vorw. heiter
Kopenhagen 762.0 S S O heiter 19 zieml. heiter
Stockholm 764,1 S heiter 20 vorw. heiter
Karlstad 762.3 S O wolkenl. 17 zieml. heiter
H aparanda 764,1 NO wolkenl. 14 vorw. heiter
Archangel — — — — —

Biarritz — — — —

Rom

Meteorologische Beobachtungen zu Thor«
vom 9. Ju n i, früh 7 Uhr. 

L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 17 G rad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Südoslen. 
B a r o m e t e r s t a n d :  770 w m .

Vom 8. morgens bis 9. m orgens höchste Tem peratur: 
-s- 3V G rad Celsius, niedrigste -s- 13 G rad Celsius.
W a s s e r  st a n d  d e r  We i c h s e l :  0,66 M eter.

M  Zahnpflege

8encketZeckein Krieger
als KräktlxuriAsmittel sovcke rur 
Iünderun§ dei /ckaßen- u. varmer» 
Kränkungen, insbesondere Ourcb- 
tall den tausendkacb begäbet«» 

und arrtlicb ernptoblenen

Kasseler Necker-Kakao.
(Nur ecbl in blauen Zcbacbleln 

 ̂ nie lose!)



Vem öiiiliig , b e t r W  N e l le - W t .
Unter Aufhebung aller bisher ergangenen Verordnungen über 

die Meldepflicht Zureisender wird für das Gebiet im Bereiche des 
17. Armeekorps r e c h ts  der Weichsel folgendes verordnet:

8 1-
Jeder Inhaber gewerblicher Betriebe zur Beherbergung 

Fremder (Gasthöfe, Herbergen, Pensionate usw.) oder sein S te ll­
vertreter, ist verpflichtet, Zureisenden (auch allen alleinreisenden 
M ilitärpersonen) sofort nach der Ankunft einen Meldezettel nach 
nachstehendem Muster zur eigenhändigen Ausfüllung vorzulegen.

8 2.
Jeder Zureisende ist verpflichtet, den Meldezettel m it solchen 

Angaben auszufüllen, die der W ahrheit entsprechen.

^  8 3-
Der W irt hat ein Fremdenbuch, dessen Seitenzahl polizeilich 

abgestempelt ist, nach dem Muster und aufgrund des Meldezettels 
zu führen.

8  4-
Die Meldezettel sind an jedem Tage zweimal, und zwar bis 

9 Uhr vorm ittags und 7 Uhr abends an die Polizeibehörde abzu­
geben.

8 5.
Jedem Hausbesitzer und jedem Inhaber einer Wohnung bezw. 

deren Stellvertreter, die Zureisende aufnehmen, liegen ohne Rück­
sicht darauf, wie lange der Aufenthalt dauert, und ob er entgelt­
lich oder unentgeltlich erfolgt, dieselben Verpflichtungen ob, wie in 
88 1, 3 und 4 angegeben. Der M ieter hat den Meldezettel durch 
Vermittelung des Hausbesitzers oder seines Stellvertreters, welcher 
die Kenntnisnahme darauf zu vermerken hat, der Polizeibehörde 
einzureichen. Der betreffende Zureisende hat die in 8 2 ange­
gebene Verpflichtung.

8 6.
Jeder W ir t und Hausbesitzer hat sofort die Polizei zu be­

nachrichtigen, wenn ihm der Reisende durch sein Wesen, die A rt 
seines Gepäcks, seine ungenügenden Eintragungen, sein unbe­
gründetes Verweilen am O rt, durch Beobachten oder Ausfragen 
oder sonst wie verdächtig erscheint.

8 7-
Sämtliche W irte, Hausbesitzer usw., die Zureisende aufneh­

men, sind verpflichtet, den Polizeibehörden, die die Befolgung vor­
stehender Bestimmungen nachprüfen, auf Verlangen ihre Räum ­
lichkeiten zur Durchsuchung anstandslos zur Verfügung zu stellen. 
Von dem Zureisenden g ilt dasselbe hinsichtlich seines Gepäcks.

8 8-
Den Besitzern von Gasthöfen und sonstigen Betrieben jeder 

A rt, die der Beherbergung von Fremden dienen, w ird  es verboten, 
in Ihren Betrieben Postsendungen an Personen auszuhändigen, 
die nicht bei ihnen abgestiegen und nicht als solche polizeilich ge­
meldet sind.

Die Besitzer von Gasthöfen und Betrieben vorerwähnter A rt 
haben persönlich die Aufbewahrung und etwaige Ausantwortung 
derartiger Postsendungen zu besorgen.

Im  Falle ihrer Abwesenheit von ihrem Wohnsitz oder Ver­
hinderung durch Krankheit haben sie die Wahrnehmung vorstehen­
der Obliegenheiten ihren Stellvertretern zu übertragen, die sie in 
gleicher Weise p e r s ö n l i c h  zu erfüllen haben.

^  8 9.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung, die im Interesse 

der öffentlichen Sicherheit ergeht, werden gemäß 8 9b  des Ge­
setzes vom 4. 8. 1851 über den Belagerungszustand m it Gefäng­
nis bis zu 1 Jahre bestraft, sofern andere Gesetze nicht eine höhere 
S trafe androhen.

8 10.
Diese Verordnung tr it t  m it dem 10. Ju n i 1915 inkrast.
D a n z i g  den 3. J u n i 1915.

Der kommandierende General.
gez.: v .  S o k a v l c ,

General der In fanterie .

MsinilniMiiW.
Durch allerhöchste Verordnung vom 

28. M a i d. J s . sind sämtliche Ange­
hörige des L a n d s tu rm s  L. A u fg e ­
bots  aufgerufen, soweit sie nicht schon 
durch die Verordnungen vom 1. und 
15. August 1914 aufgerufen sind.

Zum  Landsturm I .  A . gehören alle 
Wehrpflichtigen vom vollendeten 17. 
Lebensjahre bis zum 31. M ä rz  des­
jenigen Kalenderjahres, in welchem sie 
ihr 39. Lebensjahr vollenden.

Die im In la n d  sich aufhaltenden 
Aufgerufenen haben sich, soweit es 
nicht schoil geschehen ist, bei der O rts ­
behörde ihres Aufenthaltsorts in der 
Zeit vom 8 .  b is  eiuschl. 1 0 .  J u n i  
1 0 1 5  zur Landsturmrolle allzumelden.

D ie Meldungen der im Stadtkreise 
Thorn wohnenden Landsturmpflich- 
Ligen werden im Zim m er 3 im  R a t­
hause entgegengenommen.

Thorn den 4. Ju n i 1915.
Der Zivilvorsitzeude 

der Ersatz-Kommission.
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Der § 2 der Meldeordnung ist m ir bekannt gegeben.

Bekanntmachung
Die Giltigkeit der vom kommandierenden General des 17. A r­

meekorps für das rechte Weichselufer erlässenen Meldeordnung 
vom 3. Ju n i 1916 w ird  auf den Befehlsbereich der Festung 
Thorn, soweit dieser auf dem l i n k e n  Weichselufer liegt, hiermit 
ausgedehnt.

Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung werden nach 
8 9b  des Gesetzes vom 4. 6. 1851 bestraft.

Thorn den 7. Jun i 1915.

Königliches Gouvernement.
I .  V .:

g e z : v .  Q s r s I b L n ,
Generalleutnant.

21. freihändiger

Volkverkauf
Sawdin Westpr.

Der Verkauf von ca. 50 stark entwickelten

MlinBökkeil
MA" hat begonnen.

Preise: 125 150,175, 200 (Elite teurer) 
und je 3 Mk. Stallgetd.

Domäne Sawdin
Post- und Bahnstation.

vo r»

Gute hölzerne,

Fr
und eiserne

FarbefSsser
eiserne

Farbekübel
sind abzugeben.

C. Dombrmvslü'sche Buchdruckerei» 
Kothurn,enstraße 4.

Farben,
Firniß.

Lacke,
Pinselte.

empfiehlt

kivkarck Zöllner,
SpezialsarbtWsiM

Gerechte- u. Gerstenstr.-Ecke.

sofort gesucht.

V ild e lm  U M a u s M .

SkkMtMW.
Auf Anordnung der stellvertretenden 

Generalkommandos des 17. Armee­
korps sollen die unausgebildeten Land- 
stnrmpflichtigen

des Fahrgangs 1888
nunmehr auch gemustert werden.

D ie Musterung hat bereits vom 
15. Ju n i d. J s . ab zu beginnen.

Sämtliche im Stadtkreise Thorn  
wohnenden, im Jahre 1896 geborenen 
Wehrpflichtigen haben sich so fo rt im  
B ü r o  3  im  N a th a u s e  u n te r  V o r ­
le g u n g  e in e r  G e b u r ts u rk u n d e  zur 
Stam mrolle zu melden.

D a von den sich bisher gemeldeten 
Wehrpflichtigen eine große Anzahl in ­
zwischen bei den Truppenteilen einge­
stellt sein wird, ist eine no ch m alige  
M e ld u n g  säm tlicher M a n n s c h a f­
ten des oben g e n an n ten  J a h r ­
g a n g s  erforderlich, damit der vor­
handene Bestand festgestellt werden 
kann.

D ie Geburtsurkunden werden bei 
den Standesämtern unentgeltlich aus­
gestellt.

D ie Musterungstermine werden 
später bekannt gemacht werden.

Thorn den 7. J u n i 1915.
Der Zivilvorsitzende 

der Ersatzkommission Thorn- 
Stadt.

Bekanntmachung.
F ü r  das städtische Lyzeum und 

Oberlyzeum wird eine

von s o f o r t  gesucht.
Gehaltsberechnung innerhalb der 

vorgeschriebenen Gehaltssätze fürH ilfs  
lehrer und Hilsslehrerinnen nach vor­
herigem Ueberelnkommen.

Akademisch gebildete Bewerber 
(männlich oder weiblich), gleichviel 
welcher Lehrberechtigung, werden ge­
beten, Bewerbungen unter Beifügung 
des Lebenslaufes und ihrer Zeugnisse 
baldigst dem Herrn Oberlyzealdirektor 
D r .  Ä n ^ ä o rn  hierselbst einzusenden.

Thorn den 10. M a i 1915.
Der Magistrat.

Regelung des Brot- 
und Mehrverbrauchs.

Die Schwierigkeiten der B rotver- 
forgung im Fremdenverkehr haben 
den Herrn M inister des In n e rn  ver­
anlaßt, für das Staatsgebiet anzu­
ordnen, daß K ur- und Badegäste, 
Geschäftsreisende und W anderer, die 
ihren W ohnort vorübergehend ver­
lassen, der Behörde ihres W o h n  
o r t e s  die Brotkarten für die Dauer 
ihrer Abwesenheit zurückzugeben 
haben. Zugleich ist die Ausstellung 
einer entsprechenden Bescheinigung 
(Brotkartenabmeldeschein) zu bsan 
tragen.

Diese Bescheinigung (Brotkarten- 
abmeldeschein) ist dann der Behörde 
des Ortes, an dem v o r ü b e r -  
g e h e n d  Aufenthalt genommen 
wird, m it dem Antrage aus Zuteilung  
von Brotkarten vorzulegen.

W ir  empfehlen hiernach allen denen, 
die ihren W ohnort Thorn vorüber­
gehend verlassen und auf Zuteilung  
von Brotkarten au dem Orte ihres 
vorübergehenden Aufenthaltes rech­
nen, die Thorner Brotkarten in m». 
serem Verteilungsam t, Rathaus 
Zim m er 28, abzugeben und sich dort 
die Bescheinigung ausstellen zu lassen.

Thorn den 31. M a i 1915.
Der M agistrat.

M 4 . W M W M
für dauernde Beschäftigung für Werkstatt 
und außer dem Hause sofort gesucht.

, Breitestr.32.

killt» W A lM k l l
stellt sofort ein

I L .  K c lk t t N ,  Schuhmacherstraße 12.

Tapeziergehiifen
sucht Strobandstraße 7.

SWOr-
»id SchiMeMen
Wie Schiofferlehrlmge
werden für dauernde Arbeit eingestellt. 
LLoHzeR-t M e in IlL Z L n A , Fischerstr. 4S.

Ausruf.

Kutscher
sofort gesucht. I r i n « » - ,  Thorn.

E in  gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen. 
M illionen  deutscher M änner bieten ihre B rust dem Feinde dar. 
V iele von ihnen werden nicht zurückkehren.

Unsere Pflicht ist es, für die Hinterbliebenen der Tapferen zu 
sorgen.

Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann eS nicht 
allein, diese H ilfe  muß ergänzt werden.

Unter dem Vorsitz des Ministers des Innern ist in Berlin 
eine
Natioimlstiftmrg für die Hinterbliebenen 

der im Kriege Gefallenen
begründet worden.

F ür Westpreußen ist ein westpreußisches Zweigkomitee unter 
dem Vorsitz des Landeshauptmanns gebildet worden.

W ir  Unterzeichnete sind zu einem Ortskomitee dieser N ational- 
stiftung zusammengetreten und wenden uns an den bewährten 
Opfersinn, wie an die vaterländische Gesinnung der Bürgerschaft 
unserer die Weichselwacht haltenden Grenzfeste Thorn  m it der 
B itte  um Beiträge.

Mitbürger und Mitbürgerinnen gebt! 
Gebt schnell!

Auch die kleinste Gabe ist willkommen!
D ie  unten angegebenen Sammelstellen haben sich freund­

lichst bereit erklärt, Beiträge entgegenzunehmen. D ie  Spenden 
werden wöchentlich durch die städtische Sparkasse an die landschaft­
liche Bank der P rovinz Westpreußen in  Danzig, Reitbahn 2, ab­
geführt.

Die Namen der Geber werden in der Tagespreffe ver­
öffentlicht.

D ie  Verwendung der eingehenden Gelder werden w ir später 
bekannt machen.

T h o r n  den 31. August 1914.

Nationalstiftung für die Hinterbliebenen See im 
Kriege Gefallenen.

O r t s k o m i t e e  T h o rn .  
v r .  Hasse.

Oberbürgermeister, Vorsitzender.
A ro n s o h it, Justizrat. E m i l  D ie tr ic h , Kommerzienrat und Präsident der 
Handelskammer Thorn. G o lln ic k , P farrer. H a h n , Geheimer Oberjustizrat, 
LandgerichtSpräsident. J l lg n e r ,  S tadtrat. K a n te r , Gymnasialdirektor. 
R ic h . K e lle r , Kaufmann. K u ttn e r , Kaufmann und Stadtverordneter. 
M ie learzew icz,R ech tsanw alt. F e rd in a n d  Menzel,Vorsitzender desThorner 
Handwerkervereins. N a d t ,  Justizrat. D r .  N o s e u b e rg , Rabbiner. S tac h o - 
w itz , Bürgermeister, T r o m m e r , Geheimer Justizrat, Vorsitzender der 
Stadtverordneten-Bersammlung. G .  W ees e , Fabrikbesitzer, stellv. V o r­
sitzender der Stadtverord.-Bersammlung. W a u b k e , Superintendent.

Sammelstellen:
Geschäftsstelle »Die Presse", »Thorner Z e itu n g ', »6 s2ots, 
D oruLoks.', Kaiserliches Postamt I ,  Städtische Sparkasse, Nord 
deutsche Kreditanstalt, Ostbank fü r Handel und Gewerbe, R ank 

L p Ä s lc  2 a ro 1 )k o v ^ < :k , Vorschuß-Verein Thorn.

Hausdame.
Gebildete Dame mittleren A lters, symp. Persönlichkeit, repräsen 

tationsfähig, gern selbständig, gesund, heiter und musikalisch, 
wünscht Engagement bei älterem Herrn oder frauenlosem Haus­
halt. Ang. erbeten unter T . 896 an die Geschäftsst. d. „Presse"

Brettestraße 17,1. Gage,
gegenüber von C ass K ro n p rin z ,

s. Ic h . Z z i m « .  U  geeignet.
zum 1. 7., resp. 1. 10. 1915 zu vermieten.

Näheres bei ^ IL Ä v lv «  ^  O « . ,  G erberstraße 3 3 — 35.

Sriseurgehilse
kann sofort eintreten.
F r .  v s js w s k l, Thorn, Friedrichstr. 10s12.

TilchiW Maiirer
und H ilfs a rb e ite r  stellen sofort ein 

S k o v ro u v k  L  D om ke, B angefchiift.

W  W tM  Wies.
der auch Hufbeschlagsschmied ist, wird so- 
fort eingestellt.

D am pfjk igew erk  und Baugefchäft. 
L .  T h o rn -M o c k e r.

Lehrling
mit guter Schulbildung für mein Eisen- 
warengeschäft kann sofort oder auch später 
eintreten.

Lehrling
gesucht. Tapezierer

und Dekorateur, Strobandstr. 7.

Arbeiter
von sofort gesucht.

Z E s n  L  L s . ,
__________ Breitestraße.

Einen ordentlichen, nüchternen

Arbeiter
stellt sofort ein

varl Mattkes.

M  K W k  W k k
kann sofort eintreten.

_____ Elrsabethstraße 7._________

Mits- liiib LsHurslheil
können sich melden. Baderstr. 26, part.

Einen Arbeiter
stellt sofort ein

B in » « ? » , Altstädtischer M arkt.
Tüchtige«, nüchternen

Hiudenburg-
G e d e n k -T a le r . sowie solche mit dem 
Doppelbildnis des deutschen und öster­
reichischen Kaisers, den Bildnissen des 
deutschen Kaisers, des bayrischen Königs, 
des sächsischen Königs, des deutschen Kron­
prinzen, des Generals von Beseler, (dem 
Besieger Antwerpens), dem Fregatten­
kapitän von M üller von der „Emden". 

Ferner:

Bismarck-
Jahrhurrderl-Jnbitäum Staier.

A ls neueste P rä g u n g :

Otto WedÄigen
Kapitänleutnant, Führer der Unterseeboote 

I I  9 und 17 26.
Jedes Stück mit 4,50 M k. zu haben im

Lotterie-Kontor Thorn
B re ites tr. 2 , Fernsprecher 1036.

UniziOWer
B etten  zu v e rk a u fe n . W o, sagt die
Geschäftsstelle der „Presse"._________

(an Landwirt) wegen Krankheit 
verkaufen.

V .  N L S s ß o H V L K S ,
M irakow o.

Eint mziiglich erhaltm 5 ük

Loko­
mobile

vom Jahre 1908, garantiert betriebsfähig, 
umständehalber billig verkäuflich.

Angebote unter X r« . 6 V  au die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Einfache, vollständige Einrichtung preis­
wert gesucht, auch gute Wage und Kaste. 
Angebote mit Preis unter U7. 8 7 V  an 
die Geschäftsstelle der „Presse".

Guterhaltene

HMtzMMIilkWM
ganz oder Teile zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  8 7 1  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse"._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Bettschirm
zu kaufen gesucht. Angebote u. 8 7 8
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb. ^

M .  W M » M
Zu kaufen gesucht Gefl. Angebote mit 
Preis unter X .  8 7 3  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".__________ __________

Mersahrer
sucht von sofort

Englisch Brunnen,
Zweigniederlassung Thorn, 

_____ Roterweg 3.____________

W  M k i i l ! .  W M M
wird für dauernde Beschäftigung von 
sofort gesucht.

A l.
_________ S e ife n fa b r ik .____________

Eil! M M i l l s A
gesucht. Gerberstraße 2S, part.

K rä ft ig e r , ordentlicher

Laufbursche
von sofort gesucht.

H . E I ü v k m L i w L L l j L k i ,
« .  m . b . H . .  Br-Itestraß- 18.

Laufbursche«
und einige junge M ädchen  zum Packen 
von Fahrrädern können sich melden bei

(Radfahrer) kann sich melden.

Schwanen-Apotheke.
Einen Laufburschen

sucht Altstadt. M arkt.
K rä ftig e n

L M l M e  U . S n W W »
sucht sofort

Aufwarterin
gesucht. Talstrabe 43, part., rechts.

E in  stärkeres

Arbeitspferd
kauft V o U I .  Arabcrstraße 1».

2 Läden
mit Wohng.. f. j. Geschäft geeignet, auch 
Konditorei, da Backofen vorhanden, voM 
1. 10. billig zu vermieten.

Brückenstr. 17,^

Laden
zu vermieten.

I?  CulmersLraße^.
I n  meinem Neubau, Elisabeth- und 

Strohbandstr..Ecke12 14,sind noch folgende 
Wohnungen per sofort zu vermieten:

Erste klage, . .
bestehend aus 6 Z im m e rn  und sämtlichem 
Zubehör, Zentralheizung u. Warmwaster* 
Versorgung;

4.MageemeWshuuU
bestehend aus 4 Zimm ern, Balkon, Küche, 
Badestube u. Zubehör, a. m. ZentralheizunS

kuslav Lszker, Thsrii.
Breitestr. 6. —  Fernruf^StT.

Von sof. oder später sind zu vermiete"

eim W m m w c h M
mit Zubehör, im Vorder- bezw. 
gebäude;

mehrere K e N lM n ie .
für Warenlager. Zugang von der Katy» 
rinenstraße. Näheres in der .
6 . Domdr'lMslLi'schen Buchdruckers

T h o ru . Kaiharmenitraße 4.^

Brückenftraße 12,
2. Etage, vom 1. J u li zu verm ieten^

Neust. Mark« 20,.
W -l ,„ n u g . S Elag«. « 3 - - ? "  ,,c  
Zubehör, neu renoviert, von gleich 
später zu vermieten.

G . m . B z „  15 M . z. o. Gerechtestr.SS.xa
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Der yeffen Sturm auf »e« «obila.
. Ein 
in den 
buntes
deutsche Truppen eingetroffen und in den Tal- 
Urfern zur kurzen Ruhe übergegangen. Die Mann­
schaften saßen am Rande des klaren Bergflüßchens
und wuschen ihre Sachen oder Ladeten

. - . M d '  ^ - - -
strebten auf der Talstraße ihren Quartieren zu.

klaren 
und

sich im
ferde wurden zur Tränke geführt 

Len in der blauen Flut. Letzte Kolonnen

Von Norden her, wo die Kampfstellung lag und 
woher dauernd Kanonendonner herüberrollte, kam

Beschäftigung fort.
Noch einige Minuten später — dann flog das 

Wörtchen „Alarm" von Mund zu Mund. Ein 
kurzes, eiliges Durcheinander, schon sammelten sich 
die ersten Jnsanteriegruppen, im Trabe rückten von 
rückwärts Artilleriekolonnen an, und bald fädelte 
sich Truppe auf Truppe zu einer einzigen langen,
vorwartsstrebenden Marschkolonne ein.

An Höhe 370 nordwestlich U j b a n j a  stellten 
sich die deutschen Dmppen bereit. Vom Feind war 
nur bekannt, daß er einen übermächtigen Druck auf 
die weiter nordwärts gelegene österreichische
Stellung ausübe. Die deutsche Artillerie fuhr vor; 
da es reinen anderen Weg gab, im Bach entlang, 
bis zur Achse versanken die Räder in dem Schlamm. 
Zehn Pferde vor! So mutzte es gehen. Und es 
wurde geschafft. Räch und nach kam jedes Geschütz 
an seine Stelle.

Der Tag wollte zur Neige gehen. Vom Feinde
war noch nichts bemerkt. Nur einzelne Schrapnells 
platzten links seitwärts, über den Wäldern. So 
ging es weiter, über 370 hinweg in den Wald 
hinein, Richtung auf Troftjanskivrch.

Es war ein böser Marsch. Steile Berghange

Reihen nebeneinander bahnten sich 
nien ihren Weg längs des Pfades durch den

nrpag-
Wald.

es
schneebedeckte
nacht geworden. Hier wiä> biwakiert. Die Mnan- 
schasten schaufelten den Schnee beiseite, hüllten sich 
in Zeltbahnen und Mantel und sanken erschöpft 
bald in Schlaf. Bei der Nähe des Feindes konnte 
kein wärmendes Feuer entfacht werden; eine
Schützenkette lag als Sicherung vorn.

Kurz war die Ruhe. Um 3 Uhr früh verzehrte 
die Mannschaft einen Teil der eisernen Portion 
und machte sich bereit. Eine Stunde später trat 
die deutsche Reserve-Jnfanterie-Brigade mit
Schützenlinie vorn, dahinter auseinander gezogen 
die geschlossenen Kompagnien, den Vormarsch gegen 
die Kindlichen Stellungen an. Schon bald begrütz- 
ten sie die ersten Gewehrschüsse. Prasselnd fuhren 
sie durchs Gezweig, ihr Schall brach sich vielfach 
an den stellen Wanden. Vorwärts gegen den un­
sichtbaren Feind! Bergauf, bergab, und durch die 
Schluchten und Taler krachte oas Flankierungs- -  -  -  -  -- rsch"

russische Postierungen in Schützenlöchern wurden 
überrannt. Im  übrigen hatte der Feind seine Vor­
stellungen bereits aufgegeben.eits aufgegeben.

Gedeckt durch den Wald, sammelten sich die 
an der Höhe. Von hier aus ließ sichKompagnien .  .

das Vorgelände überschauen.

bar Schicksal derer von hassenfeld.
Ein Roman aus der Kriegszeit 

von M a t t h i a s  B l a n k .
----------  (Nachbrrrck v§r-ste«.)

<2. Fortsetzung.)
Da hörte Fritz von Hassenfeld stürmende 

Schritte die Treppe emporeilen.
Klara konnte dies nicht sein.
Da erschien auch schon auf dem Korri­

dor in schmucker, eleganter Leutnantsuniform 
Hans von Hassenfeld; in seinem glattrasierten, 
rotwangigen Gesichte, in dem nur ein kleiner, 
blonder Schnurrbart stehen geblieben war, das 
?uch die graugrünen Augen derer von Hassen- 
lest, auswies, war eine große Erregung zu er­
kennen.

Hans von Hassenfeld erkannte feinen 
Bruder, der sofort stehen geblieben war.

»Fritz, du mußt mir helfen. Ich glaube, ich 
habe meine Fuchsstute zu Tode gehetzt, um nicht 
KC spät einzutreffen."

»Du mußt dein Geld sehr leicht verdienen, 
wenn du deine Pferde zu Tods hetzen kannst."

»Lieber Fritz, laaß dieses Nörgeln für jetzt, 
-och habe eine Starrheit begangen."

»Nicht zum ersten male", unterbrach Fritz 
von Hassenfeld abermals.

r>̂ er Hans wollte darauf nicht hören.
Sekom Rosenfelder bereits ein Brief an-

»Ja"l
»Du sollst ihn nicht.öffnen, wenn —"
«Es ist schon geschehen."

Und ^ ^°uten  sich die beiden Brüder an; 
dnk, r , "2 von Hassenfeld mußte erkennen,

o sein Bruder bereits alles wußte.
von^o. ^ a r  lange Minuten verstrichen; qual­

m e Augenblicke für Hans von Hassenfeld.
„Dann weißt du ja alles. Aber schau, ich 

L - i^ .  ^ e r  aus Schlechtigkeit noch aus 
^cytstnn. Ich wußte, daß ich das Geld be­

Gerad vorwärts, durch dichtbewaldete Schluchten 
und niedrige Höhenwellen getrennt, ragte breit 
und massig, wie eine gewaltige natürliche Festung, 
der kahle Rücken der Höhen 600 und 640 (Kobila) 
3 Kilometer westlich V L r a v a  empor. Nur zwei 
schmale Höhenrücken, wert rechts von Höhe 583 her 
und weit links von 475 über Jawirska. stellten wie 
zwei Landzungen eine gleichmäßig ansteigende 
Landverbindung dar. I n  der Front war eine An­
näherung nicht möglich.

Von links war heftiges Gewehrfeuer zu hören. 
Dort versuchte unser Verbündeter gegen Jawirska 
vorzukommen. Unsere Kompagnien bogen auf die 
Höhe 582, um hier weiter vorzustoßen,' Der Feind 
erkannte die Vormarschbewegung und ließ seine
Geschütze spielen. Doch schien er sich über die Stärke 
des Angreifers nicht rm Klaren. Ein von ihm mit 
unzureichenden Kräften aus der Schlucht südlich

Znfanter'600 geführter Gegenstoß brach im Infanterie- und 
Maschinengewehrfeuer auf nächste Entfernung zu­

vor Kobila und ruhten die Nacht drin in Gefechts­
bereitschaft.

Wunderbar stieg am Niorgen des ersten 
feiertages der SonnenLall hinter dem nahen 

Lhenramm empor. Frühlrngsstimmung lag über 
" hen. Und !Zäldern, Schluchten und Höh doch sollte

bald wildester Kampfeslarm die friedliche Festes­
stille stören. Der Sturm auf den Kobila war an-

^  Unsere Artillerie begann den Tanz. Schweres 
und leichtes Geschütz warfen ihre Granaten und 
Schrapnells gegen die auf dem steilen Berghange 
nur schlecht erknenbaren russischen Stellungen. M it 
gutem Erfolg, denn man sah teilweise die Rüsten 
aus ihren Gräben zurückfluten. Dann sprach das 
kleine, geschwätzige Maschinengewehr sein bleiernes 
Wort. Geschützdonner und Maschinengewehr- 
geknatter mischten sich zu einem einzigen lauten 
Brausen.

Gegen M ittag rückten die Jnfanteriekornpagnien 
vor. Der Angriff sollte von rechts her aus der 
Flanke, von der Landzunge her, durchgeführt wer­
den; bald geriet die Infanterie in furchtbares 
Feuer, Flankenfeuer von rechts und links, Geschoß- 
hagel von vorn. Noch einige kurze Sprünge, 
gruppenweise, dann einzelne. Nun grng es nicht 
weiter. Von allen Seiten prasselte der Geschoß­
hagel herein. So kam der Abend des ersten Feier­
tages. Die Mannschaft grub sich in der erreichten 
Stellung ein und verbrachte die Nacht gefechtsbereit.

M it dem zweiten Feiertage brach ein neuer 
Frühlingstag an. Schon seit dem frühen Morgen 
war links bei unseren Verbündeten ein heftiger 
Kampf im Gange. Man sah in der Ferne dünne 
Schützenlinien sich gegen den Jawirska vorwärts- 
arbeiten, von russischen Schrapnells ^übersäumt.

riff von

Sturmstellung heran. Unterdessen bearbeiteten die 
Schwesterwaffen imaufhörlich den Feind.

Und nun auf Sturmstellung! Entfernung 
150 Meter. M it breiten Drahtverhauen Latte der 
Feind die Landzunge versperrt. Ein wildes Ab­
wehrfeuer der Russen zwingt die vorderste Linie 
nieder. Maschinengewehre werden vorgebracht, ste 
kämmen den nahen Schützengrabenrand ab. Das 
schafft Luft. Aus der feindlichen Linie winken 
weiZe Tücher; Russen, ihre Waffen fortwerfend, 
laufen über. Aber hinter ihnen prasselt schon ein 
neuer Hagel drein. Reserven sind eingerückt und 
haben die Stellung besetzt. Nur der Sturm schafft 
Erlösung! Sprung auf — auf — marsch, marsch! 
Das erste Hurra erschallt, die erste Linie bricht vor, 
von Mund zu Mund pflanzt sich der Schlachtruf, 
eine Reihe reiht sich an die andere. Das Hurra 
übertönt den Schlachtenlärm; Geschütz und 
Maschinengewehr schweigen.

Von zwei Seiten angefaßt, weicht der Feind 
aus seiner festungsartigen Stellung ins Tal. Was
nicht mehr hinwegkommt, wird gefangen. 
Maschinengewehre und reiche Munition werden 
erbeutet. Lange Gefangenenkolonnen ziehen süd­
wärts zurück.

Schützenlinien drängen dem fliehenden Feinde 
ins Tal nach. Die Truppe« sammeln sich auf der 

Deutsche und Österreicher schütteln sich
regt die Hände. 
Die sinkensinkende Sonne verklärt das Bild des 

Sieges. Welch wunderbare Fernsicht bietet die er­
oberte Höhe, hinweg über die Berge, zu Füßen das 
Tal — und der Feind! (W. T. B.j

Auch unsere Artillerie unterstützte den Anar 
der Flanke her. Näher rückten von links oi 
reichrfchen Linien, heftiges Gewehrfeuer schlu 
ihnen entgegen; sie nahmen das Feueraefeckt au!

' "" Teil des F?Jetzt war es Zeit für uns! Ein Teil euers

die Hauptstellmigen der 
öhen 600 und 640. die Maschinengewehre Lear- 
eiteten flankierend die russischen vordersten 

russischen Gräben, wieder wie am Lage vorher ging 
ein Höllenlärm brausend über die Berge.

Imsere Infanterie hatte etwas Lust bekommen. 
Schritt für Schritt rückte ste näher den Hang herauf. 
Auf 400 Meter bekam sie zuerst den Gegner zu 
Gesicht. Schützenfeuer! Dann weiter bis auf

stimmt zurückerhalten würde» Sieh selbst! 
Hier — hier habe ich das Geld für den Wechsel.

Dabei zerrte Hans von Hassenfeld seine 
Brieftasche heraus und wies aus dieser eine 
Anzahl von Bankscheinen.

„Ich habe das Geld! Damals wollte ich 
dem kranken Vater nur einen neuen Ärger er­
sparen, denn er hätte es doch nicht geglaubt, 
daß ich das Geld wieder erhalten würde. Nur 
deshalb, und weil mir Rosenfelder versprochen 
hatte, den Wechsel vor der Frist nicht aus der 
Hand zu geben, — und denn, hier zähle selbst 
das Geld! Gib mir den Wechsel!"

M e  Sorge über die Tat, die er in seinem 
Leichtsinn garnicht bedacht hatte, war in dem 
Gesichte Hans von Haffenfelds zu lesen.

Nun sah Fritz von Hassenfeld den Bruder 
klein, ganz klein, eben den, dem doch alles 
sonst in den Schoß siel, auch die Liebe, die er 
vielleicht garnicht gesucht hatte.

„Nur um dem Kranken keinen Kusiimer zu 
machen, keine Aufregung. Ich wußte doch, daß 
ich bezahlen können würde, und daß ich vom 
Vater, wenn ich ihn gebettelt hätte, das Geld 
ohne einen Wechsel erhalten haben würde. 
Aber das war nicht nötig! Ich wußte doch, 
daß ich das Geld Wieder haben konnte. Ich 
wollte vom Vater nur die Aufregung abwen­
den! Du mußt mich doch verstehen!"

Aber seine suchenden Blicke begegneten in 
dem harten, unbeweglichen Gesichte seines 
Bruders keinem Verständnis. I n  diesen grau­
grünen Augen leuchtete eher etwas wie Scha­
denfreude.

Die Antwort klang hart und kalt:
„Ich verstehe das nicht. Ich kann nur ver­

stehen, daß ich mich ehrlos betrachten würde, 
wenn ich mich einer solchen Tat schuldig 
wußte."

„Fritz! Das kann dein Ernst nicht sein." 
„Ich denke nicht anders, als mein Vater."

Dar Wasserbad.
Von Dr. med. R- E b i n g .

-------- — (Nachdruck vrröoirn.)
Als Bad bezeichnet man das Drzere oder längere 

Zeit dauernde Eintauchen des Körpers in «in flüssi­
ges, luftsörmtges oder festes Medium. Daher unter­
scheidet man die drei .Hauptgruppen: Wasser-, Luft- 
und Sandbad.

Der Gebrauch des Wasserbades Ist der ästest« 
von den dreien und läßt sich bis m die erste Zeit 
der menschlichen Kultur verfolgen. I n  der alt­
indischen Zeit finden wir die „M thari", das heißt 
die „heiligen Badeanstalten", i« jede« Tempel. 
Den Jsraeliten find in der Bibel Waschung«« und 
Bäder als religiöse Übungen empfohlen.

Im  sonnigen Griechenland standen die öffent­
lichen Badeanstalten in unmittelbarer Verbindung 
mit den Gymnasien.

Den größten Luxus tn öffentliche« und privaten 
Badeanstalten haben von allen Völkern wohl die 
Römer betriebe». Schon tu der Zeit 30l> vor bis 
100 nach Christi Geburt entstanden tn Rom 800 
öffentlich« Bäder, darunter solche mit 2—8000 M ar­
morsitzen.

800 Jahre nach Christi findet man kaum noch 
eine Spur von diesen einst so blühenden und glän« 
zsnden Badeeinrtchtungen. Auch in Deutschland 
kam um jene Zeit das Baden immer mehr und mehr 
tn Abnahme, und erst die Kren-züge brachten dann 
eine Wendung »um bessere«, da dt« eingeschleppten 
Hautkrankheiten ohne warm« Bäder nicht zu heile« 
waren. Es wurde in Ita lien  wie in Deutschland

Da taumelte Hans von Hassenfeld vor Er­
schrecken ein paar Schritte zurück.

„Du — du hast ihm -------?"
Die wettere» Worte «starben ihm aus den 

Lippen.
Aber Fritz von Hassenfeld hatte die Frag« 

doch verstanden und nickte nur.
Da wurde die Stimme von Hans von 

Hassenfeld zu einem Röcheln:
„Das hat dein Neid getan. Du hast mir 

meinen Frohsinn und mein Lachen nie ge­
gönnt. Deshalb wolltest du nun mein Leben 
vergiften! Du hattest wohl schon lange auf 
eine solche Gelegenheit gelauert."

„Was schimpfst du über mich? Ich tat 
nichts! Ich weiß mich frei von jeder Ver­
dächtigung. Ich mutzte dem Vater doch den 
Wechsel zeigen, ob ich für diesen dar Geld be­
schaffen sollte. Was fällst du deshalb 
mich an?"

„And — und was sagte er?"
„Daß ein Fälscher die Ehre verloren hat, 

den Rock zu tragen, den du immer noch trägst."
„Das ist nicht wahr."
„Daß er dich auf Hassenfeld nie mehr sehen 

will. Nie mehr, daß du erst eine ehrliche Ar­
beit lernen sollst."

Wie erschreckt hob Hans von Hassenfeld 
beide Hände gegen den Bruder.

Und da fügte Fritz von Hassenfeld noch das 
letzte hinzu, das am tiefsten treffen mutzte:

„Daß der Wechsel als Fälschung zurückge­
sandt werden soll."

„Du lügst! Du lügst! Ich gehe zu ihm! 
Und er wird mich hören. Er kann dann nicht 
so mitleidslos sein» wie du es bist."

„Er will dich nicht sehen! Er hat dir ver­
boten, sein Zimmer zu betreten."

Dabei versuchte er den Bruder am Arme zn 
fassen und zurückzuhalten; doch dieser riß sich 
los, eilte den Korridor entlang nach der Türe, 
die zum Zimmer seines Vaters führte.

33. Z O G

wieder die altrömische Sitte erneuert, daß M E  
Wohlhabende sein eigenes Badezimmer rm Hause 
hatte und jeder Bürger leicht, bequem uick> oft die 
Badeanstalt besuchen konnte.

Auch die Verwendung der natürlichen Warm­
bäder, der sogenannten Thermen, zu Heilzwecken 
reicht bis in die älteste historische Zeit zurück. Er­
zählt doch schon die Bibel von der Wunderwirkung 
gewisser Quellen, von der Heilung der Blinden durch 
die Siloaquelle, von der Heilung Lahmer und 
Schwindsüchtiger durch den Teich Vethesda.

I n  altindischer Zeit wurden zahlreiche Heil- 
quellen in Dekha, Hindostan und Himalaya zu 
Badern benutzt. I n  Griechenland waren die 
Schwefelthermen von Hypate, die Natronthermen 
der Thermopylen, sowie die warmen Quellen von 
Oeta im frühen Altertum in Gebrauch.

Beim Wasserbade ist das wichtigste und ein­
greifendste Moment die Temperatur des Wassers. 
I n  zweiter Linie kommt die Dauer des Bcck>es in* 
betracht. Wir kennen in unserer Heilmethode die 
sogenannten „prolongierten Bilder", bei welchen der 
Patient bis zu 6—12 Stunden im Warmbad« b l ^  
ben muß. Es liegt auf der Hand. daß solche Bäder 
nur unter ärztlicher Aufsicht genommen werden dür­
fen. Sie kommen in neuester Zeit gegen hartnäckige 
Hautleiden sehr in Aufschwung.

Die alten Kulturvölker kannten im allgemeinen 
nur das Warmbad. Unsere Zeit aber schwärmt 
mehr für das kalte Baden. Gibt es doch Bade-- 
freunde, die stets den Ruf ertönen lassen: „Kaltes 
Wasser ist ein Wmrder Mittel! Auf, in das kalte 
Wasser! Ein jeder muß kalt Laden." Es gibt in 
unserer verwohnten Zeit eine Menge Personen, 
denen das kalte Bad stets und unter allen Umstän­
den schädlich ist. Nervösen Menschen tut am besten 
das warme Bad in Höhe der Körpertemperatur, 
also von 35 -36  Grad Eelfnis. Nur Gesunde können 
ohne ärztliche Verordnung kalt baden. Beim kalten 
Baden strömt das Blut von der Oberfläche des 
Körpers zurück, fließt nach inneren Organen, 
namentlich nach Gehirn, Herz, Leber und Lunge. 
Die Hautausdünstung wird so lange unterbrochen, 
als die Kälte und der Wasserdruck im Bade an­
dauern. Ist diese Dauer zu lang, so können beim 
Baden sich die schlimmsten Folgen einstellen, wie 
Schwindel, Kopfschmerz, Brustbeklemmungen, ja  
selbst Schlagfluß.

Es ist die erste Wirkung des kalten Bades also 
innere Vlutüberfüttung. Daraus geht schon hervor, 
daß man in der ersten Zeit niemals lange im kalten 
Wasser bleiben darf. Der Körper muß langsam und 
vorsichtig daran gewöhnt werden. Verläßt man 
also bald das kalte Back», dann tritt die zweite, die 
heilsame Wirkung ein, wenigstens bei gesunden 
Personen. Das Blut strömt dann von den inneren 
Organen nach der Haut zurück. Dieses geschieht um 
so stärker, je kräftiger man den Körper reibt, was 
durch das Abtrocknen geschieht. Durch das Zurück-

Fritz von Hassenfeld hatte ihn nicht mehr 
halten können. So zog er nur noch die Schul­
tern hoch und schritt davon, dann hinaus in 
das Feld, wo er dem Bruder nicht mehr begeg­
nen mrO«.

8. Kapitel.
Aber draußen auf dem Felde halte Fritz 

von Hassenfeld auch keine Ruhe gefunden; er 
schaute immer wieder zu dem mächtigen, alten 
Bau des Gutes zurück, wobei er die Augen 
mit der Hand gegen das grelle Sonnenlicht 
beschattete.

Und einmal sah er länger nach der Rich­
tung, wobei er sich vorbeugte, als könnte er 
dann genauer sehen.

Er erkannte die Uniform seines Bruders. 
Hans von HassenfeL war es. der aus dem 
Schlosse die Landstraße fortstürmte, und der 
Richtung znr kleinen Stadt zustrebte, wo sich 
auch die Bahnstation befand."

Was war geschehen?
An der stürmenden Eile konnte Fritz rwtt 

Hassenfeld nur aus eine große Erregung 
schließen, denn er wußte, daß in der kleinen 
Stadt erst abends ein Zug nach dem Garni­
sonsorte des Bruders führte, sodaß die Eile 
damit keineswegs zu erklären gewesen wäre. 
Den Zug konnte er unmöglich versäumen. Es 
mutzt« also etwas anderes vorgefallen sein. 
Wahrscheinlich hatte Hans von Hassenfeld 
bei dem Vater doch nicht die Nachsicht gefrm< 
den, die er erhofft haben mochte.

Und diese Annahme trieb Fritz von Hassen  ̂
feld wieder vom Felde zurück.

Er wollte Gewißheit haben; er wurde auch' 
von einer Unruhe gequält, dem: er hatte dem 
Bruder gegenüber mehr gedroht, als der 
Wahrheit gleichkam.

Auf der Treppe begegnete er Klara von 
Hassenfeld.

„Weißt du es? Hans war hier gewesen."
Fortsetzung folgt.)



strömsn des M utes gegen die Haut wird die Körper­
wärme erhöht und die Ausdünstung verstärkt. Die 
gereinigten und geöffneten Poren begünstigen den 
ALmmrgsprozeß der Haut. So fühlt sich der gesunde 
Mensch nach einem kalten Bade leichter, frischer und 
mutiMr. D as erklärt Lei vielen Menschen das 
Schwärmen für das kalte Baden.

Warme Bäder wirken ganz anders. D as warme 
Bad, also das von 36—38 Grad Celsius, reizt die 
Nerven garnicht, das Blut behält seinen gewohnten 
Lauf; nur wenn das Bad von langer Dauer ist, dann 
Offnen sich die Poren immer mehr, die Eefäßnetze 
erweitern sich und das B lu t strömt von den inneren 
Organen oft zu sehr nach der Haut, daß den Baden­
den das Gefühl der Schläfrigkeit Lefällt. Warme 
Bäder im Übermaße genommen, schwächen deshalb 
durch Hauterschlaffung und Herabstimmen der Ner­
ventätigkeit. Warme Bader eignen sich für die 
srühe Jugend und spätes Alter, für nervöse und 
schwächliche Personen.

Gesunde Personen sollen besonders im Sommer 
nur kalt Laden, aber niemals unter 20 Grad Celsius. 
Im  Interesse des Gemeinwohles sollte man darauf 
achten, daß im Sommer alle Kinder, Knaben und 
Mädchen, kalt baden. Dagegen sollte man kleine 
oder gar neugeborene Kinder niemals kalt baden. 
Diese Unsitte ist von England zu uns gekommen 
und hat schon viel Unheil angerichtet. Kinder sollen 
bis zum vollendeten 6. Atonal stets in Wasser ge­
badet werden, welches die Körpertemperatur, also 
33—38 Grad Celsius, hat. Nach dem 6. M onat 
kann man langsam anfangen, das Wasser etwas 
kühler zu nehmen, etwa jede Woche um einen Grad. 
N iemals aber darf die Tem peratur des Vadewassers 
unter 26 Grad Celsius sinken.

Erwachsene Personen, die an Herz- H>er Lungen- 
fehlern kranken, welche an Asthma, Epilepsie, 
Krampfzuständen, an Nervosität und chronischem 
Kopfschmerz leiden, dürfen niemals kalt baden. 
Sobald jemand beim kalten Bad wiederholt 
Gliederzittern, Kopfschmerz, Herzklopfen oder gar 
Krampf bekommt, soll er davon abstehen. M it der 
Abhärtung der Haut durch Kälte, sei es durch kaltes 
Wasser oder kalte Lust, beginne man Leim Kinde 
nicht vor Vollendung des 6. Lebensjahres, denn 
kleine Kinder gedeihen wie junge Pflanzen nur bei 
Wärme und Sonnenschein.

Deutsche Umist und deutsche Künstler.
Tagesströmungen der Kunst bewegen sich stets auf 

der Oberfläche; es bedarf der großen schöpferischen

Strömungen; und je tiefer diese greifen, desto weniger 
werden sie zunächst beim großen Publikum Anklang 
finden; und desto mehr sollten sie von den Verstandi- 
gen geschützt wie gesucht werden. Wie überall, so gibt 
es auch in Kmistsachen eine scheinbare und eine wirk­
liche Aktualität; jene konstatiert und summiert die 
Masse des Vorhandenen; diese erkennt die tieferen 
Strömungen und produziert das Große. Wer die Be­
deutung einer inneren geistigen Architektonik kennt, wird 
auch wissen, daß dieses der einzige Weg ist, auf welchem 
das deutsche Volk sowie die deutsche Kunst wieder zu 
einem großen, geschlossenen, einheitlichen Charakter ge­
langen können. . . . Innere geistige Architektonik das 
ist auch die Struktur der beiden deutschen Maler, aus 
deren reichem Lebensmerk das soeben erschienene Juni- 
Heft der „Deutschen Kunst und Dekoration", heraus­
gegeben von Hosiat Alexander Koch-Darmstadt, 
zahlreiche charakteristische Proben bringt. Von Max 
Liebermann dem forschenden, mit psychologischem Kalkül 
und technischer Vernunft Schaffenden werden uns die 
Entwicklungsphssen seiner Kunst durch besonders mar­
kante Werke vor Augen geführt; von Lovis Corinth 
des Rubensfreudigen starkem Können berichten uns 
zahlreiche wohlgelungene Wiedergaben seiner besten 
Arbeiten. Aus der Frühjahrs-Ausstellung der königl. 
Akademie der Künste zu Berlin bringt das Juni-Heft 
Gemälde von Pros. Hübner und Köpping, eine Zeich­
nung von T. Rhein, sowie Plastiken von G. Kalbe. 
C. Ebbinghaus und M. Bezner-Berliu. Es folgt 
eine umfangreiche Veröffentlichung einer der bemerkens­
wertesten Schöpfungen von Professor Franz Seeck- 
Berlin, ein „Grunewald-Landhans", das mit all seinen 
Innenrämnen, zahlreichen Außenansichten und Muster- 
giltigen Gartenansgestaltnngen wiedergegeben ist. Das 
gleiche Heft bringt neue interessante Arbeiten der königl. 
Porzettan-Mannsattur-Bertin. Verschiedene wohl­
gelungene Wiedergaben aus den Kriegstagebüchern 
Adolf Heugelers beschließen den Inhalt des reich ans- 
gestatteten Heftes. Einzelpreis des Heftes 2,60 M. Im  
Iahresbezug 2,00 M.

M a n n ig fa l t ig e s .
( V o m B l i t z  g e t ö t e t . )  Der Landsturm- 

mann Martin Vetter aus Berlin wurde wäh­
rend des Dienstes bei E u b e n  von einem 
Blitzschlag getötet.

( Z w e i  r u s s i s c h e  U n t e r o f f i z i e r e ) ,  
die aus dem Gefangenenlager Altdamm bei 
Stettin entflohen sind, wurden Sonnabend 
Morgen in Lübeck entdeckt und verhaftet.

( „ T r e u b r u c h  n u d e l n " . )  Die italie­
nischen Maccaroni bezw. die Maccaroni über­
haupt, werden jetzt in den B e r l i n e r  Gast­
wirtschaften vielfach „Treubruchnudeln" ge­
nannt und finden unter diesem Namen 
eifrige „Vertilger".

( S c h w e r e r  U n f a l l  i n  e i n e r  
G u m m i w a r e n s a b r i k . )  In  einem

Lagerkeller der Gummiwarensabrik Karl Mül­
ler, Aktiengesellschaft in Weißensee, Belforter- 
straße, entzündete sich Dienstag Morgen Ben­
zin und Schwefelkohlenstoff. Hierbei wurden 
fünf Personen schwer, aber nicht lebensgefähr­
lich verletzt. S ie fanden im Krankenhaus 
Ausnahme.

( D a s  E n d e  d e s  d e u t s c h e n  A t h e ­
n ä u m k l u b s  i n  L o n d o n . )  Ein im Her­
zen von London befindliches Bollwerk der 
Deutschen ist von der britischen vereinigten 
Armee- und Marineverwaltung in Beschlag 
genommen. Der deutsche Athenäumklub, der 
seit 1907 sein Heim SLratfordplace 19 hat- 
sollte, wie „Daily Mail" schreibt, am 1. Juni 
als „ tk e  S e rv ic e s  6iud kor rrav a l avä m lll 
t a r ^  okkieers" eröffnet werden. Der eng­
lische Klub zählt bereits 690 Mitglieder. Man 
hofft, daß er nächstens 2000 haben wird.

(N ach 20  J a h r e n  s e h e n d  g e w o r d e n . )  
E s gehört zu den großen Seltenheiten, daß B lind­
geborene oder in frühester Jugend Erblindete plötz­
lich die Sehkraft wieder erlangen. Zu diesen weni­
gen Glücklichen gehört die zwanzigjährige M aud 
Emerson Lincoln aus Marblehead, einer kleinen 
Hafenstation in Massachusetts. Diese junge Ameri­
kanerin wurde wenige -Lage nach rhrer Geburt 
blind, und sie beschreibt nun in einer amerikanischen 
Fachzeitschrift das eigenartige Gefühl, das sie hatte, 
als sie plötzlich ihre Sebrraft wieder erlangte. 
„Eines Tages w ar es mir, so äußert sich die junge 
Dame, „als ob irgend etwas in meinem rechten

war u n e rM te  Furcht. Meine Hand zitterte, als 
ich einen Teller, den ich gerade in der Hand hielt, 
niedersetzen wollte. A ls ich mich umwandte, er­
blickte ich eine kurzgewachsene Dame, die am Eß­
tisch stand, und ich merkte, daß es meine M utter 
war. Die Gewißheit, daß ich in die Augen der

Sofas und bat meine M utter, das Zimmer zu ver­
lassen. Ich konnte den Anblick nicht ertragen, nach 
dem ich mich bis dahin rmablässm gesehnt hatte. 
Seltsam ist, daß Miß Lincoln mehrere Tage, nach­
dem sie ihre Sehkraft wieder erlangt hatte, fast 
völlig das Gehör verlor. Nur in der Dunkelheit 
konnte sie vorzüglich hören. Auch das Tastgefühl 
drohte fast völlig zu schwinden. Bevor M iß Lin­
coln sehend wurde, w ar sie eine sehr gechickte Har- 
moniumspielerin. Aber seitdem sie die Tasten 
"ehen kann, ist sie kaum noch imstande zu spielen. 
" '  -  ^lick Lcm schwersten hat sie sich an den Anblick beweg­
licher Gegenstände gewöhnt. Ih re  M utter hat es 
deshalb auch noch nicht gewagt, sie an den Hafen 
zu führen, um ihr das Meer zu zeigen. „Unbeweg­

liche Gegensiarcke erschrecken mich nicht," sagt die 
Amerikanerin, „denn die W elt der Blinden ist so 
ruhig, und diejenigen, die von Geburt an Lliiw 
sind, leben in einer glücklichen W elt." Auch die 
Gesichter ihrer Bekannten erschreckten sie zuerst sehr, 
und nur allmählich konnte sie sich an den Anblick
des menschlichen Antlitzes gewöhnen. „Frauen 
üben hübsche Gesichter," meint sie, „dagegen sehen 
ie M änner furchtbar komisch aus. Als ich zuw 

erstenmale den Schnurrbart meines V aters er­

trotz, daß ich
r die Augen des Mad- 
die frühere Blindheit 

daher, daß sich aus anfänglichen Wunden Narben 
geoildet hatten, unter denen jedoch die Sehkraft 
unverändert geblieben ist und immer durchzurin­
gen versuchte. M aud Emerson Lincoln aber hat 
sich durch keine Erklärung von dem Glauben ab­
bringen lassen, daß ein Wunder m it ihr geschehen 
sei, das sie den Gebeten ihrer M utter verdanke.

Krregshrsmor.
( J m S c h ü t z e n g r a b e n . )  Studiosus Sfwnd: 

„Wenn mich der Franzose drüben noch lange fixier^, 
steige ich dem Kerl wahrhaftig noch auf dre Bude!

(W. T. B.) I n  K arlsruhe studieren mehrere 
altere Leute, darunter Landleuts, ein eben er­
schienenes Extrablatt, das die Gefangennahme von 
90 000 Russen meldete. Einer meint: „Obs au 
wahr ischt?" — worauf ein anderer sehr energisch 
erklärt: „Do obe schteht W. T. B. — un was des 
W ürttemoerger T ag-B latt bringt, des kannscht de 
glauwe, des ischt gewiß wahrst^

( D i e  L i l l e r  K r i e g s z e i t u n g )  erzählt 
folgende Anekdoten: Es ist angeordnet worden, 
daß ein Staket um den Blindgänger, der diesmal 

 ̂ ^  ^  Spreng-
.ier wird befohlen.

ein wirklicher ist, hergestellt wird. bis das Spreng- 
kommando eintrifft. E in Offizier wird befohlen, 
den B au des Stakets zu überwachen. Und was

aare
Ätze

sieht er auf seinem Kontrollgang? Seine Ha 
sträuben sich vor Entsetzen, daß es ihm die M   ̂
vom Kopf hebt: Klopft der biedere Landser dre 
Staketpfähle m i t  d e m  B l i n d g ä n g e r  feste in 
die Erde! — Zwei befreundete Offiziere rufen sich 
m ittels Fernsprechers in ihren Stellungen an. 
„Na, wie ist's bei euch? Wrrd viel gefunkt?" — 
„Nee, es w ar blos mal der Brigadekommandeur 
zur Inspektion hier. weiter war keine Unruhe in 
unserem Abschnitt!^ — Aus einem englischen 
Schützengraben tauchte eines Tages ein Schrld auf
m it folgender Inschrift: „Hier wird B rot abge­
geben ohne Brotkarte!" — Sofort stieg aus dem 
deutschen Graben diese Antwort empor: „Hier
können Dampfer vorbeifahren, ohne versenkt zu 
werden!" — Lautlos versank das englische Schllo, 
a ls  ob es ein Schiff wäre.

Deutsche Worte.
Wenn wir einig bleiben, bilden w ir einen 

harten, schweren Klotz inm itten Europas, den nie­
mand anfaßt, ohne sich die Finger zu zerquetschen.

B i s m a  r ck.

ES

8 V K K  *  l ü °  1 8  K o l U - L i g s i ' v l l v
Bekanntm achung.

D ie A u sn ah m e d e r  W asserm esser 
LUx Berechnung des Wasserzinses für das 
2- V ierteljahr 19l8j16 beginnt am 

D o n n e rs ta g  den  10. d MtS.
D a es in letzterer Zeit wiederholt vor­

gekommen ist, daß Messer nicht abgelesen 
werden konnten, weil die Zugänge nicht 
frei oder die Schächte nicht besteigbar 
w aren, ersuchen wir die Grundstücksbe­
sitzer d r in g e n d , dafür S orge zu tragen, 
daß die Ablesung ungehindert jederzeit 
vorgenommen werden kann.

Insbesondere machen wir darauf auf­
merksam, daß die S auber- und Offen- 
haltung der Schächte Sache der Besitzer 
ist. E s ist auch dafür S orge zu tragen, 
daß die Ablesezettei sofort in Empfang 
genommen werden können.

Kosten, welche durch mehrmalige Gänge 
zur Aufnahme der Wassermesser entstehen, 
müssen w ir in Rechnung stellen.

Thorn den 3. J u n i 1915.
___  Der Magistrat.

Holz-örrbrmsfiM.
Die Lieferung des B rennholzes

für die städtischen Institute bis spä­
testens zum 1. September d. JS. soll 
in nachstehenden Losen vergeben 
werden:

1) Katharirren-, Bürger-, S t. Geor­
gen- und S1. Jakobs-Hospital, 
Kinderheim und Waisenhaus, 
ca. 323 rm.

2) 1., 2., 3. und 4. Gemeindeschule, 
Lyzeum sowie Mädchen- und 
Knabenschulen in Thorn-Mocker, 
ca. 416 rm.

Schriftliche Angebote auf die ein­
zelnen Lose oder aus das ganze Quan­
tum sind mit Angabe der Preisforde- 
rnng für 1 rm „frei Hof" des betr. 
Instituts bis
Freitag de« 18. Jun i 1915,

vorm. 9.30 Uhr,
verschlossen und versiegelt mit der 
Aufschrift „Holzlieferurrg für die städti­
schen Institute" auf dem Bureau 1 
des Rathauses abzugeben.

Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
au demselben Tage vorm. 10 Uhr im 
Geschäftszimmer des Oberförsters, 
Zimmer 26 des Rathauses in Gegen­
wart der erschienenen Bieter. Die 
Lieferungsbedingungen können im Bu­
reau 1 eingesehen oder in Abschrift 
für 0,50 Mk. von dort bezogen 
werden.

Thorn den 4. Juni 1915.
Der Magistrat.

Damenkleider,auch W  ä s ch e, werden angefertigt von 
F r a u  Gerstenttr. 19, 1 Treppe.

Hackmaschinen, 
Grasmäher, 
GetreidemSher, 
Binder,
Bindegarn,
Heuwender,
Pferderechen,

sowie sämtliche landck. Maschinen rrnD Ge­
rate empfehlen und bitten um frühzeitige Be­

stellung.
Reparaturen schnell und sachgemäß.

v o m  L  5c k ü t r e ,
Maschinenfabrik, Thorn-Mocker.

W W e i« ttwlM SUleWO.

^ rr iN v rL S  ^ ^ - s l l i s  

2? k  o  i '  v-

M t - d e n N . Fischtran.
» N I M M  M M S l.  

z e M M iU M W iiM t ,  
AelbrlemiAl. Ledersei!.

Wagenschmiere
empfiehlt billigst

Drogenhandlung, Segierstraße 22.

Röcke, Kleider, Blusen
sowie Kindersachen und Veränderungen, 
Aufbesserungen werden schnell und gut 
ausgeführt. Wo, sagt die Geschäftsstelle 
der „Presse".

Grundftüüs-
verkaus.

Grundstück, 46 Hektar groß, gute Zwei- 
fchmttige Wiesen, großer Holzbestand, 
gute, große Gebäude, Aieschaussee von 
zwei Seiten, ist m it vollem In v e n ta r zu 
verkaufen. Z u  erfragen in der Geschäfts- 
stelle der ..Presse".

Arbeitspferd
zu verkaufen. W o, sagt die Geschäftsstelle 
der »Presse".

Ahne Preiserhöhung!
ö z. t. s M  8 Ml. m  I M .

d, P-ckunzi» >,„ >/,. >/. I-Wi-

galanliell verteil, reinen
h H l l s n M c h e n  S a e a o

m PackungkL zu Vs, V/«' V-' Vi Pfund offeriert
Tee-Spezial-G eschäft

N . K o L L k o v s k t ,  Thor«,
Brückenstr. 28. gegenüber Hote! , Schwarzer AdlerV

ffHrachtbriese
mit dem amtlichen Stempel 
der königl. Lisenbahndirektion,

frachtfrei j e d e r  Eisenbahnstation,
liefert b i l l i g s t ,  ebenso

s U o M -A n h ü n g se l l
in jeder gewünschten Größe, auf

«  extrazähem Karton mit Metallöse, N

?! L . VoinbrowM'sche Suchdruckerei, >
»M Thorn, Aatharinenstraß« U

W W k  M M
vollbesetzt, billig wegen Fortzug.

Angebote unter D .  8 5 4  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse". _____

Kill WWlUW
mit kleinen Wohnungen und zirka zwei 
M orgen Land ist sofort zu verkaufen. Zu 
erfragen in der Geschäflsst. der » P re sse " .

Gute Milchkuh
rmd S e lb s tfa h re r  verkauft

Nudak.

Stute,
dunkelbraun, zugfest, geeignet a ls  R eit­
pferd, steht zum Verkauf. W o, sagt die 
Geschäftsstelle der „Presse".

3 Pferde
für W agen und Arbeit
hat zu verkaufen

L-ibitscher M ühle.

' t
Habe meinen B etrieb für

S k M M M k
und

wieder eröffnet.
Streng reell» Preis» rmd 

tadellos» ArrSsthrmrg 
zugesichert.

« .  d l ü l l s r ,
S te ittm etzm eister, 

Airchhofstr. 14.

Wohnungen
Schuistr. 11. 2. E t., 7 Zim m . u. Gart«», 
S chu lstraße  13. 2. Etage, S Zimmer, 
B achestr. 17. 3 S t., 6 Zimmer.

Sämtliche W ohnungen mit reichllche« 
Zubehör, G as- und elektr. Lichtanlage 
von sofort oder später zu vermieten.

Auf Wunsch für erstere 2 Wohmur-err, 
PferdestaÜ und Wagenremis«.

Fischerstratze VL

3-Zimrnerwohnri«g
mit Zentralheizung, B ad, Gas. elektr. 
Licht und sonst. Zubehör, vom 1. I u l l  -n  
vermieten. Daselbst find Pferdestärke -n 
yaben. L .  Meütenstr. 6 2 ^

2 -Z im m errv o h ttu n g  (Hos) für 170  
1 Z im m e r  mit Kochgelegh.u Zub.SO M ^  
gleich oder spater für nur ruhige, tunlvM  
tinderl. M ieter zu haben. Kaiernenstr.

bsiikize 2-KinMl-Böhms
von sofort zu vermieten. ,

_________ Brombergerstrake 164 , ^

z- im» z -M m W iim
zu vermieten. ^

Tborn-Mocker. K önigstr.^v '

. Wshn- nsil W chiiM
eventl. Burfchengelaß, sofort zu ve 
mieten. Coppernikusstraße 3,

Gut mSbl. Zimmer.
mit Kabinett für 1 - 2  Personen sofort
vermieten, auch tageweise. ^

Copperuikusstraß« 19, Lade^


